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Des Nenjahrstags wegen erscheint
die nächste Nunimer des „ Vorwärts "

erst am Donnerstagmorgen .

Das Jahr des Zerfalls .
Die offizielle Reichspolitik war nicht gut beraten , als sie , im

Widerspruch mit dem Einmaleins . das Ende des 19. Jahrhunderts
auf den Silvestcrtag des vorigen Jahrs festsetzte . Hätte sie das
eben verflosiene Jahr noch mit zu dem scheidenden Jahrhundert g *
schlagen , so wäre es ein Aufwaschen gewesen , während sich heute
die erprobtesten Patrioten nicht ohne ein bängliches Vorgefühl sagen
werden : daS neue Jahrhundert hat gut angefangen .

Wir wissen alle , daß sich die Liquidation der modernen biirger
lichen Gesellschaft nicht so schnell vollzieht , wie das klassenbewußte
Proletariat , ja wie auch die großen Denker des Socialismns vor
einem Menschenaltcr glaubten . Darails schöpft die Bourgeoisie den
schnell fertigen Trost , daß sich diese Liquidation überhaupt nicht voll
ziehe , und selbst bis in Arbeiterkreise ist die prüfende Frage gc
drungen , ob die bürgerliche Gesellschaftsordnung in ihrem Kern nicbt
doch noch gesund sei , ob es nicht klüger sei . sich mit ihr zn vcr
tragen , als sich mit ihr zu schlagen . Ans diese Frage giebt das eben
verflosiene Jahr eine schlagende Antwort : jedes Blatt seiner Ge
schichte ist bedeckt mit den Spuren eines unaufhaltsamen Nieder
» angS .

Zunächst zeigte die Entscheidung in der Flottenfrage , daß die
herrschenden Klassen der deutschen Nation nicht mehr den untrüg
lichen Instinkt besitzen , der allemal den genaueste » Grndmcsier dafür
bildet , wie sicher sie sich ihres Lebens und ihrer Zukunft fühlen . Es
ist selbst schon zu viel behauptet , wenn man sagt , daß sie sich von
einem gleißenden Phantom hätten blenden lassen , denn ein heim -
liches Grauen ängstigte alle Parteien , als sie auf die neue Flotte
ins uferlose Meer ihrer sogenannten Wellpolitik schifften . Ihnen
fehlte nun allesamt , waS allein eine Klasse und eine Partei wider -

standSfähig macht : das feste und klare Princip . Längst ini politischen
Geschäftemachen verkommen , hofften die einen ans diese » und die
andren auf jenen Vorteil , wenn sie sich auf den Flottcnschwindel
einließen , trotz aller unheimlichen Ahnungen , und beseelt von dem

Trostsprüchlein der Madame Pompadour : Nach uns die Sündflut !
Nur vergessen sie darüber das weisere Wort Goethes , daß der

liebe Gott nicht an jedem Wochenschlnffe die Zeche macht , und die
Sündflut kam schneller , als sie in ihres Sinnes Thorheit gemeint
hatten . Der deutsche Hunnenzug nach China hat den mexikanischen

Feldzug des falschen Bonaparte um den traurigen Ruhm gebracht ,
das — um in der parlamentarischen Sprechweise zu bleiben —

verkehrteste und verhängnisvollste Abenteuer der modernen Ge -

schichte zu sein ; man muß bis in die Tage der römischen
Cäsaren zurückgehen , um ähnliche Tragikomödien zu entdecken , die

hin - und herschwanken zwischen den blutigsten Greueln und den

nichtigsten Operettenscenen . Und welche Diplomatie , die am
Anfana des JahrS dem Reichstag zuraunte , eine Riesenflotte müsse
gebaut werden , um der englischen Flotte die Spitze zu bieten , und
die am Ende des Jahrs so sehr der Düpe der englischen Politik ist ,
daß sie nicht einmal eine harmlose Pflicht internationaler Höflichkeit

gegen einen hilflosen Greis zu erfüllen wagt , ans Angst vor

Englands Stirnrunzeln . So sehr war Graf Haugwitz in den Tagen
vor Austerlitz nicht der Düpe der ftanzösischen , so sehr v. Manteuffel
nicht in den Tagen von Olmütz der Düpe der östreichischen Politik ,
wie Graf Bülow im verflossenen Jahre der Düpe der englischen
Politik gewesen ist .

Es gehört aber zur ganzen deuffchen Reichsgeschichte , daß dieser

geniale Diplomat dafür zum leitenden Staatsmann avanciert ist
und von den herrschenden Klaffen bejubelt wird , als sei nun endlich
der Heiland da , der das bürgerliche Geschäft noch einmal auf den
Trunipf bringen werde . Bei dieser Zukunftsmilsik auf der Kinder -

trompete braucht man sich keinen Augenblick aufzuhalten . Die

einzige Fähigkeit , die der neue Reichskanzler bisher beiviesen hat .
ist ein glückliches Selbstbewußtsein , daS ihm über seine diplo «
matischen Niederlagen hinwegzutänzeln gestattet , mit einem glück «
seligen Lächeln , daS in dieser Art den Haugivitz und
den Manteuffel allerdings nicht gegeben war . Die pflegten
trübselige Mienen aufzustecken . wenn ihnen der Rücken

brannte . Jedoch wenn diese Begabung deS Grafen Bülow

nicht besonders erhebend ist , so darf man nicht verkennen , daß ihre
Wirksamkeit durch die gegenwärtigen Zeitläufte allerdings verdoppelt
und verdreifacht wird . In ihrer katzenjämmerlichen Stimmung
lechzen die bürgerlichen Parteien nach einem gewandten Faiseur , der

ihnen mit allerlei anmutigen Trümpfen beweist , daß sie eigentlich
gar keinen Grund zur Besorgnis haben . Dies Spiel versteht Graf
Bülow aus dem Grunde , und deshalb heben ihn alle bürgerlichen
Parteien triumphierend auf den Schild . Er hat den Reichstag um
den Finger gewickelt , nicht weil er ein Riese ist , sondern weil die

bürgerliche Mehrheit des Reichstags nichts sehnlicher wünscht , als

um den Finger gewickelt zu werden . Zum Gandium dieser braven

Patrioten baut der neue Reichskanzler seine bunten Kartenhäuser
auf , die wirklich sehr nett anzusehen sind und nur an der kleinen

Schwäche leiden , d st sie beim ersten rauhen Windstoß samt und

sonders zusammenpurzeln werden .

Allerdings will Graf Bülow , wenn seine Bewunderer recht haben .
auch ein Beherrscher der Winde sein ; als Parole seiner inneren

Politik soll er ausgegeben haben : Keine inneren Krisen I Wir glauben
nicht gewährt zu werden ,
nicht länger als acht Stunden beschäftigt werden und die Dauer

ungern an dies geflügelte Wort , das sich an staatsmännischem Tief - jhxer durch eine Pause nicht unterbrochenen Arbeitszeit am Bor -

sin » mit Onkel Bräsigs Behauptung messen könnte , wonach die große ' und Nachmittag je vier Stunden nicht übersteigt .

Armut von der großen Powerteh herkommt . Hinge es von dem
Willen der Staatsmänner ab , ob innere Krisen entstehen oder nicht ,
so wäre die Welt davon allerdings für immer befreit . In einer

auf dem Klassengegensatz basierten Gesellschaft kommen die Krisen mit

der unwiderstehlichen Gewalt von Naturereignissen , und die ver -

hängnisvollste dieser Krisen , der große ökonomische Krach ,

klopft schon an die Thür . Er ist länger ausgeblieben ,
als seine Gewohnheit war , aber es scheint , daß er nun um

so gründlicher dahcrfegen wird ; der Zusammenbruch der Hypotheken -
banken , der freilich zunächst den Gaunereien frommer Kirchenbauer

geschuldet ist , giebt einen Vorgeschmack von dem . waS wir sehen
werden , wenn einmal ein ökonomischer Sturmwind die Dächer von

den Heimlichkeiten der kapitalistischen Wirtschaft bläst .
Diesem Sturm wird aber das innere Gerüst des Deutschen Reichs

schwer erschüttern , trotz aller Grafen BülowS . Proben davon hat
das verflossene Jahr im voraus reichlich genug geliefert . Der Prozeß
Sternbcrg hat gezeigt , wie tief die bürgerliche Polizei von der

kapitalistischen Korruption zerftessen ist und Ivie die bürgerliche
Justiz schon die krampfhaftesten Anstrengungen aufbieten muß , um

sich ihrer noch zu erwehren . Die Zivölftausendmarkgeschichte kom -

promittiert die deutsche Bureaukratic womöglich noch mehr , als die

deutsche Heeresmacht durch die Borschußlorbeerkroneu ihres ersten

Offiziers und die deutsche Diplomatie durch die berühmten . Erfolge "
des Grafen Büloiv kompromittiert wird . ES knistert und kracht
überall im Reichsgebälke . Das heißt nicht , daß morgen oder daß

überhaupt Wunder geschehen werden , aber ivenn das historische

Facit des verflossenen Jahres gezogen werden soll , so lautet es ein -

fach : Es geht bergab mit den Unterdrückern .

Und deshalb geht es bergauf mit den Unterdrückte ». Die deutsche
Socialdemokratie hat im verflossenen Jahre neue Kräfte gesammelt ,
neue Gebiete erobert , neue Truppen getvorben ; sie hat

sich in ihrem revolutionären Vormarsch keinen Augenblick
aufhalten lassen durch zaghaste Bedenken darüber , ob die bürgerliche

Herrlichkeit wenn auch nicht von Ewigkeit , so doch für die Elvigkeit
sei . . Unbeirrt durch�ßockimgen ivie Drohungen , hat sie die politische

Entwickelung inuner nur an der Höbe ihrcS Prineips gemessen , wohl
wissend , daß diese principiclle Politik ihr allein prakttsche Früchte
reifen kann . Nicht mit frivoler Scbadcnfrcude begrüßt sie die herauf -

ziehende » Stürme , die am ärgsten die Arbeiterklasse treffen werden ,
aber mit dem festen Entschluß , in diesen Stürmen ihre welt -

geschichtliche Pflicht zu erfüllen , als Vorkämpferin einer neuen Welt ,
die jene inneren Krise » nicht mehr kennt , an denen die bürgerliche
Welt zu Grunde gehen muß , in all ihrer ohnmächtigen Prahlerei .
Und so denn allen Tapferen und Treue » des proletarischen

Emancipationskampfs ein kämpf - und siegesfrohes Glückauf zum
neuen Jahre ! _

Die neuen Arbeiterschntz Beftimmnttgen .
Mit dem 1. Jamiar des neuen JahrcS Ivcrden die für Ar -

b e i t e r i n n e » und jugeiidlickie Arbeiter geltende » Schutz -
Vorschriften auf eine Reihe von Betrieben anwendbar , für die sie bisher
nicht galten . Es sind das die Werkstätten mit Motorbetrieb , gleich -
viel , wieviel Arbeiter sie beschäftigen nnd gleichviel , welcher Art der
Motorbetrieb ist .

Ausgenommen von den nachfolgenden Vorschriften sind jedoch
die Werkstätten der Kleider - und Wäichekonfektion ,
auch wenn sie Motorenbetrieb haben . Für sie bleiben die Vor «
schriften vom 31 . Mai 1837 bestehen .

Ausgenommen sind ferner die Bäckereien nnd Konditoreien
soweit sie nicht als Fabriken gelten . Es bleiben für sie die Vor -
schriften vom 4. März 1896 bestehen .

Es sind weiter auSgenonmie » die mit Motoren arbeitenden
Getreidemühlen , soweit sie nicht als Fabriken gelten und
keine Dampfkraft verwenden . Für sie gelten die Borschriften vom
26 . April 1899 .

Mit diesen Ausnahmen gelten nunmehr folgende Be -

stimmungen :
Werkstätten mit zehn oder mehr Arbeitern .

1. In Werkstätten mit Moiorbetrieb , in welchen in der Regel
zehn oder niehr Arbeiter beschäftigt werden , dürfen Kinder zwischen
dreizehn und vierzehn Jahren , welche nicht mehr zum Besuche der

Bollsschule verpflichtet sind , zehn Stunden täglich beschästigt
werden ;

in Schleifer - und Poliererwerkstätten der Glas - ,
Stein - und Metallbearbeitung jedoch nur sechs
Stunden täglich .

Im übrigen gelten für diese Betriebe nunmehr die Vorschriften
der 88 135 bis 133d der Reichs - Gewerbe - Ordnung ohne Ein -

schränkung .
Werkstätten mit weniger als zehn Ardeitern .

Kinder unter 13 Jahren dürfen nicht beschäftigt werden . Kinder

zwischen 13 nnd 14 Jahren dürfen beschäftigt werden , wenn sie nicht
mehr schulpflichtig sind .

Kinder und junge Leute bis zu IS Jahren dürfen nur zehn
Stunden täglich beschäftigt werden .

In Schleifer - und Polierwerkstätten der GlaS - , Stein - und

Metallbearbeitung dürfen Kinder unter 14 Jahren nur sechs
Stunden täglich beschäftigt werden .

Die Arbeitsstunden der jugendlichen Arbeiter dürfen nicht vor

fünfeinhalb Uhr morgen S beginnen und nicht über acht -
einhalb Uhr abends dauern . Zwischen den ArbeitSswiiden
müssen an jedem Arbeitstage regelniäßige Pansen gewährt werden .

Für jugendliche Arbeiter , welche nur sechs Stunden täglich beschäftigt
werden , muß die Pause mindestens eine halbe Stunde

betragen . Den übrigen jugendlichen Arbeitern muß mindestens
entweder mittags eine einstündige sowie vormittags und nach¬
mittags je eine halbstündige , oder mittags eine einundeinhalbstündige
Pause gewährt werden . Eine Vor - und NachmittagSpanse braucht

sofern die jugendlichen Arbeiter täglich

Während der Pausen darf den jugendlichen Arbeitern eine Be -

schäftigung im Werkstattbetrieb nicht gestattet werden .
Von allen diesen Vorschriften , soweit sie die Dauer der Be -

schäftigung und die Pausen betreffen , sind in Beziehung auf
männliche Personen befreit die Handwerksbetriebe , in
denen weniger als 10 Personen beschäftigt sind , auch wenn sie
Motore anwenden .

Als Handwerksbetriebe in diesem Sinne gelten : die Betriebe der

Bandagisten . Bandwirker . Böttcher , Buchbinder , Büchsenmacher ,
Bürsten - und Pinselmacher , Drahtflechter , Drechsler , Stein - , Zink - ,
Kupfer , und Stahldrucker , Färber und Zengdrucker , Feilenhauer ,
Feinmechaniker , Gerber , Glaser , Gold - und Silberarbeiter , Graveure ,
Handschuhmacher , Hutmacher . Kammmacher , Klempner , Kürschner ,
Kupferschmiede , Messerschmiede , Metallgießer , Metzger (Fleischer ) ,
Mllhlenbaucr , Musikinstrumentenmacher , Posamenticre , Sattler

( Rieuier , Täschner ) , Schiffbauer , Schlosser . Grob - und Hufschmiede ,
Schneider , Schreiner ( Tischler ) , Schuhmacher , Seifensieder , Seiler ,
Stellmacher ( Wagner , Radmachcr ) , Tapezierer , Töpfer , Tuchmacher ,
Uhrmacher , Weber .

Für weibliche Personen gelten auch in diesen Betrieben die -

selbe » Bestimmungen .
Schulpflichtige Kinder und Kinder unter 13 Jahren dürfen auch

in diesen Betrieben nicht beschäftigt werden .
Die folgenden Bestimmungen gelten wieder für die Handwerks -

betriebe mit :
An Sonn - und Festtagen , sowie während der von dem ordent -

lichen Seelsorger von den Katechumencn - und Konfirmanden - , Beicht -
nnd Komnlunion - Unterricht bestimmten Stunden dürfen jugendliche
Arbeiter nicht beschäftigt werden .

Arbeiterinnen dürfe » nicht in der Nachtzeit von 8Vs Uhr abends
bis öffs Uhr morgens und am Sonnabend sowie an Vorabenden
der Festtage nicht nach fünfeinhalb Uhr nachmittags beschäftigt
werden .

Die Beschäftigung von Arbeiterinnen über sechzehn Jahr darf
die Dauer von elf Stunden täglich , an den Vorabenden der Sonn -
und Festtage von zehn Stunden , nicht überschreiten .

Zwischen den Arbeitsstunden mutz den Arbeiterinnen eine
mindestens einstündige Mittagspause gewährt werden .

Arbeiterinnen über sechzehn Jahr , welche ein HauSwesen zu
besorge » haben , sind auf ihren Antrag eine halbe Stunde vor
der Mittagspause zn entlassen , sofern diese nicht mindestens ein und
eine halbe Stunde beträgt .

Wöchnerinnen dürfen während vier Wochen nach ihrer Nieder -
knnft überhaupt nicht und während der folgenden zwei Wochen nur

beschäftigt werden . wenn das Zeugnis eines approbierten Arztes
dies für zulässig erklärt .

Für Arbeiterinnen in Bade - Anstalten , die mit der Be -

reitnng der Bäder und der Bedienung deS Publikums beschästigt
werden , gelten die Beschränkungen der täglichen Arbeitszeit nicht .

An 40 Tagen im Jahr « darf die elfstündige Arbeitszeit ohne
weiteres bis zu 13 Stunden ausgedehnt werden , aber nicht
über 10 Uhr hinaus .

Die untere Verwaltungsbehörde kann erlauben , daß an noch
mehrere » Tagen bis z » 13 Stunden gearbeitet wird . Dies kommt

für Saisvnbetriebe in Frage , in denen zu Zeiten schlechten Geschäfts -
gangs nur wenige Stunden am Tage gearbeitet wird .

Sechzehnjährige Arbeiterinnen , die kein HauSwesen zu besorgen
haben und keine Fortbildungsschule besuchen , können auch an Sonn -
abcndcn und Vorabenden von Festtagen mit Genehmigung der
unteren Verwaltungsbehörde mit Rcinigungs - , Bewachungs - und

Vorbcreitungsarbeiteu bis >/2 9 Uhr beschäftigt werden .
Bei Nalurercigniffen oder Unglücksfällen könne » Ausnahmen von

den Vorschriften über die Dauer der Arbeitszeit sowohl der Arbeiterinnen
wie der Jugendlichen zugelassen werden .

Schließlich kann durch die Behörden diese ganze Regelung der

Arbeitszeit über den Haufen geworfen und eine andre Regelung
vorgenommen werden , wenn „ die Natur des Betriebs
oder Rücksichten auf die Arbeiter in einzelnen
Werkstätten es erwünscht erscheinen lassen " .
Und damit das Tohuwabohu vollständig und die Gesctzgeberei
völlig zu einem bloßen Schein wird , gelten endlich noch besondere
Ailsnahmen für

Werkstätten mit Wasserbetrteb .
Für Betriebe , die ausschließlich oder vorwiegend mit unregel -

mäßiger Wasserkraft arbeiten — jedoch mit Ausnahme der Schleifer -
und Polierwerkstätten der Glas - , Stein - und Metallbearbeitung —

gelten folgende Vorschriften :
Kinder unter 13 Jahren dürfen nicht beschäftigt werden , Kinder

über 13 Jahre dürfen nur beschäftigt werden , wenn sie nicht mehr
zum Besuche der Volksschule verpflichtet sind .

Die Arbeitsstunden der jugendlichen Arbeiter und der Ar -
beiterinnen dürfen nicht vor fünfeinhalb Uhr morgens beginnen und

nicht über achteinhalb Uhr abends dauern .

( Das ist der ISstiiudige Normalarbeitstag für
Kinder . )

An Sonn « und Festtagen sowie während der von dem ordent -
lichen Seelsorger für den Katechumenen - und Konfirmanden - , Beicht -
nnd Kommunionunterricht bestimmten Stunden dürfen jugendliche
Arbeiter nicht beschäfttgt werden .

Arbeiterinnen über sechzehn Jahre , welche ein HauSwesen zu be -

sorgen haben , sind auf ihren Antrag eine halbe Stunde vor der

Mittagspause zu entlassen , sofern diese nicht mindestens ein und eine

halbe Stunde beträgt .
Wöchnerinnen dürfen während vier Wochen nach ihrer Nieder -

kunft überhaupt nicht und während der folgenden zwei Wochen nur
beschäftigt werden , wenn das Zeugnis eines approbierten Arztes dies
für zulässig erklärt .

In Wasserwerkstätten , die in der Regel weniger als zehn Arbeiter

beschäftigen , dürfen Arbeiterinnen , die über 16 Jahre alt sind , an
40 Tagen im Jahre sogar bis 10 Uhr abends , also lÖVe Stnndeii

täglich , beschästigt werden . Für mehr Tage im Jahre kann die
Behörde noch eine besondere Erlaubnis erteilen .

Für dieselben Werkstätten kann jede Beschränkung der
Arbeitszeit aufgehoben werden bei Unglücksfällen oder
Naturereignissen , oder wenn die Natur des Betriebs oder

Rücksichten auf die Arbeiter eS erwünscht erscheinen
lassen .

Handwerksbetriebe mit Wasserkraft — ( siehe die

Aufzählung der Handwerksbetriebe ) — sind hinsichtlich der mann »



l i ch e n jugendlichen Arbeiter überhaupt keinen Beschränkungen in
der täglichen Arbeitszeit unterworfen , wenn sie in der Regel weniger
wie 10 Arbeiter beschäftigen .

Für die oben genannten , von den sonstigen hier aufgezählten
Borschriften ausgenommenen Bäckereien , Konditoreien
und Getreidemühlen treten überdies noch folgende Be -
stimmunaen neu in Kraft :

Kinder unter 13 Jahren dürfen in solchen Werkstätten überhaupt
nicht , Kinder über 13 Jahre nur dann beschäftigt werden , wenn sie
nicht niehr zum Besuche der Volksschule verpflichtet sind .

Arbeiterinnen über IS Jahre , die ein HauSlvesen zu besorgen
haben , find auf ihren Antrag eine halbe Stunde vor der Mittags -
pause zu entlassen , sofern diese nicht mindestens ein und eine halbe
Stunde lieträgt .

Wöchnerinnen dürfen während vier Wochen nach ihrer Niederkunft
überhaupt nicht und während der folgenden zwei Wochen nur be -
schäftigt werden , wenn das Zeugnis eines approbierten Arztes dies
für zulässig erklärt .

Unberührt von allen genannten Vorschriften bleiben außerdem
alle Betriebe der genannten Art , soweit lediglich Familien »
an gehörige des ' Unternehmers darin beschäftigt werden .

Z�olikisdje Aebevstchk .
Berlin , den 31 . Dezember .

Posadotvsktiö Ende ?

Eine Berliner Montag ? zeitung kündigt heute in aller
Form den Rücktritt des Grafen Posado wskh als
unmittelbar bevorstehend an . Das mag schon sein . Aber de -
stimmt irrt sich das Blatt in den Ursachen des etwaigen

Ministerwechsels .
Nicht die korrupte Intimität zwischen dem Staatssekretär

des Innern und dem Centralverband würde es sein , die den
Grasen Posadowsky unmöglich gemacht hat , nicht über die
12 000 Mark - Afsaire würde er stürzen , sondern gerade das
Gegenteil hätte zur Beseitigung Posadowskys geführt . Weil
er bei den Bucck - Lentcn aus persönlichen Motiven und aus
Gründen des großindnstriellen , Handels - und socialpolitischen
Interesses in Ungnade gefalle » ist. darum muß Graf Posa¬
dowsky gehen . Er ist nicht z u intim , er ist nicht mehr
intim genug mit dem Centralverband .

Die „ Berliner Neueste Nachrichten " bestätigen heute in
einem zun : Schein arrangierten Rückzugsgefecht , daß Graf
Posadowsky ein Mann von gestern ist. Sie behaupten heute ,
sie hätten den Grafen Posadowsky gar nicht angegriffen , im
Gegenteil „schätzten gerade die industriellen Kreise die Arbeits -
kraft und Sachkenntnis des Herrn Grafen Posadowsky viel
zu hoch , um zu einem „Angriff " gegen ihn überzugehen
oder seine Beseitigung anzustreben . "

Ikachdeni der Centralverband offenbar glaubt , sein Ziel er -
reichensund die Entfernung des Grafen Posadowsky zurvollendeten
Thatsache machen zu können , mag ihm aus triftigen Gründen
daran liegen , von dem von ihm angestrebten Werke abzu -
rücken . Sie ni ächten nicht gern als M i n i st e r st ü r z e r er -
scheinen , um nicht die notwendige Folgerung in politisch
denkenden Köpfen zu veranlassen , daß die Centralverbändler
auch die M i n i st e r m a ch e r seien .

Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " haben diesen listigen
Rückzug in den Hintergrund aber nicht allzu geschickt aus -
geführt . Der enge Zusammenhang zwischen der etwa be -
vorstehenden inneren Krisis und der KnegSeiklärung des Herrn
Bueck gegen den Grafen Posadowsky ist zu offensichtlich .
Vielleicht erwirkt der Centralverband . um die Ungeschicklich¬
keit wieder gut zu machen , dem Grafen Posadowsky noch eine
kurze Gnadenfrist , damit die Welt erst wieder vergeffen
lernt , daß Herr Bueck der Dirigent des Herrn V. Ln -
canus ist . —

DaS englische Mold .
In der berüchtigten Angelegenheit der 8 Millionen , welche im

Geschäftsbericht der britisch -südafrikaiiischen De BcerS - Company als
in Köln und Berlin verausgabt gebucht worden sind , nimmt nun¬
mehr der Urheber der ersten Mitteilung in den „Leipziger Nencsten
Nachrichten " . Dr . L i m a n , persönlich das Wort . Der Berliner
Korrespondent des Leipziger Blatts schreibt :

„ Ich erkläre , datz die in den „ Leipziger Neueste » Nachrichten " .
Nr . 346 und 3S1 , veröffentlichten Mitteilungen über gewisse Posten
in dem Geschäftsbericht der De Beers - Company von 1809 von mir
herrühren . Die „Kölnische Zeitung " hat diese Mitteilungen als eine
Verleumdung bezeichnet. Ich fordere hiermit die „ Kölnische
Zeitung ' auf . mich wegen dieser angeblichen Verleumdung gericht -
lich zu belangen , wenn anders sie nicht in den Augen jedes
anständigen Menschen dauernd gerichtet erscheinen will . Ich bin
bereit , alsdann eine Reihe von Zeugen zu nennen , die den
betreffenden Bericht gelesen und auch Kenntnis von weiteren ,
mit der Angelegenheit zusammenhängenden
Vorgängen gewonnen haben . "

Herr Liman thnt daS möglichste , um eine Aufklärung der
bnnkelen Angelegenheit zu hindern . Seine Aufforderung an die
„ Köln . Ztg . " , ihn gerichtlich zu belangen , ist in keiner Weise ernst
zu nehmen , da die „ Köln . Ztg . " als Verleumdung nur die Be -
Häuptling bezeichnet hat . sie — die „ Kölnische Zeitung " — sei
durch das englische Gold bestochen worden , nicht aber die
Mitteilung LimanS , daß im Bericht der De Beers - Company
die Verausgabung von l ' /e Millionen Mark in Köln verzeichnet
sei . Wenn Herr Liman nicht nur Zeugen für die Richtigkeit seiner
Angabe hat , wenn er auch noch weitere Kenntnis von unsauberen
Vorgängen besitzt , so wäre eS seine Pflicht , offen damit herauszu -
kommen . DaS Versteckspiel , daS er bisher betreibt , erleichtert die
Verwischung von Spuren , die zur völligen Aufhellung dieser Korruption
führen könnten .

Andrerseits haben wir allen Anlaß , nach wie vor an der That -
fache des mächtigen Waltens der goldenen Hand in der Stellung -
nähme einflußreicher Kreise Deutschlands zu den südafrikanischen
Angelegenheiten festzuhalten . Die De BeerS - Company würde .
wenn sie es könnte . längst entlveder die 8 Millionen - Ausgabe
bestritten oder mindestens den Versuch gemacht haben , die
Harmlosigkeit der Verwendung des Gelds zu beweisen . In einer
Skandalaffaire , welche die Oeffentlichkeit von ganz Europa beschäftigt
und in der die deutschen Helfershelfer der englischen Kapitalistcnwelt
schwer kompromittiert erscheinen , kann man nicht schiveizen ohne
zuzugestehen , daß man Schmutz am Stecken hat .

Auch einige interessante Kleinigkeiten kommen jetzt an den Tag .
die das Wirken der goldne » Hand verspüren lassen . So hat ein
Deutscher aus Pretoria , der zur Zeit in Mecklenburg weilt , in einer

Zuschrift an den „Rostocker Anzeiger " über den südafrikanischen
Korrespondenten der „ Köln . Ztg . *, Herrn Gehl , folgendes mit -

geteilt :
„ Ich kenne den Herrn , der sich bei Anfang des

Kriegs als boeren freundlich zeigte und als Kriegs -
korrespondent in unsrein Corps fungierte . Es stellte sich aber
bald heraus , daß er ein Spion war . Er lvurde verhaftet , genau
vor 12 Monate » , vor ei » Kriegsgericht gestellr und lam nur durch
allzu große Großmut der Boeren frei . Er wurde des Lands ver «

wiesen , ging nach Lourenoo MarqueS und setzte dort sein

sauberes Geschäft für England fort . "

Noch weit reizvoller ist folgende Mitteilung , welche die „ Tägliche

Rundschau " auS dem „ Reichs - Anzeiger " vom 13. Dezember

dieses Jahrs ausgräbt . Dort hieß es unter » Neu - Er -

Werbungen der königlichen Museen ' :

„ Eine Schenkung des Herrn Julius Wernh er in

London , der der Gemälde - Galerie schon wiederholt

wertvolle Zuwendungen gemacht hat . bereicherte diese Samm -

lung mit einem für die Geschichte der deutschen Malerei außer -

ordentlich wichtigen Monument : acht Tafeln

mit Darstellungen auZ ' dem Marienleben und der Passion

Christi , die 1437 von Hans Multscher ausgeführt worden sind . . .

Die acht kürzlich im Londoner Kunsthandel aufgetauchten
und nun für die Berliner Galerie gewonnenen Tafeln bildeten

ursprünglich zwei , auf beiden Seiten mit je zwei Darstellungen
übereinander geschmückte Altarflügel . '

Herrn Alfred B c i t verdankt die Sammlung daS kleine

vlämische Porträt eines jüngeren Manns , das schon der Tracht

nach offenbar aus der ersten Hälfte des 1ö. Jahrhunderts stammt
und in der tiefen und harmonischen Färbung den Bildnissen des

Jan van Eyck sehr nahe steht , so daß es für die schwierige Frage
»ach den Künstlern , die noch gleichzeitig mit ihm in den Nieder -
landen thätig waren , von Wert ist . "

Die Herren Wernher und Veit sind die Direktoren der

rühmlichen D e BeerS - Company . ES ist wahrhast er -

fteulich , daß die Herren inmitten ihrer südafrikanischen Goldminen -

sorgen noch genug Muße fanden , sich für Kunstdinge zu begeistern
» nd der Kunst erhebliche Geldopfer zu bringen . Es ist noch erfreulicher ,
daß die englischen Goldkönige ihre Liebe zur Kunst gerade auf
deutsche Kunstsammlungen ausströmen ließ , daß sie uusre Berliner

Museen durch wertvolle Zuwendungen bereicherten . Wie haben wir
die geriebenen englischen Geldmänner unterschätzt , die sich nun als

nniutcrcssierte Schützer geistiger Güter selbst im Ausland entpuppen I

Der Widerstand der gelben Rasse .
Wie die spanischen Abenteurer bei der Entdeckung Amerikas ,

haben sich die Khakimächte in Ostasien blindlings in ein Welt -

crobernngs - Abeiitencr hineingestürzt . Hier wie dort lvar unersättliche
Gold - und Hcrrschgier das treibende Motiv . Hier wie dort wurde
wüste « Mordbrennerlum mit christlichem Bekehrungseifer maSliert .
Aber der Ausgang dieses Welteroberungs - Abemeuers wird niclit der

gleiche sein wie vor SOO Jahre » . China ' und Japan sind nicht Mexiko
und Peru , die gelbe Rasse ist nicht die rote . Mag der Koloß China
momeutau auch allen Mißhandlungen der modernen Congnisladore »
wehrlos preisgegeben sein , in seiner riesigen Volksinasse , seiner alten
Kultur schlummern latente Kräfte des Widerstands , die durch die

Berührung mit den centralistischen Militärstanten des Westens aus -
gelöst werden müssen . Und dann könnte das ostasiatische Verbrechen
furchtbar an den Schuldigen gerächt werden .

Aber auch Japan wird nicht dulde », daß die Mächte China
als Beute - Objelt in die Tasche stecken werden . Japans Rasse -
Verwandtschaft und seine kapitalistischen Interessen werden das nicht
zulassen . Und ist auch Japan zu schwach , um den vereinigte »
Westmächten Widerstand zu leisten , so wird doch die Rivalität
der Mäckte seinen Einfliitz potenzieren .

Aeußerst interessant für Japans Stimmung dem Hunnenkricg
gegenüber ist die Auslassung eines japanischen Diplomaten
in Petersburg , der offen die Rechte der gelben Rasse auf B e -

herrsch ung des Großen Oceans proklamiert .
Der Diplomat erklärte u. a. :

„ Japan wird zunächst mit den verbündeten Mächten ge -
mciusai » vorgehen . Aber nur zunächst . Eine Aufteilung
Chinas ivird Japan nicht zulassen . Sie baden den
Atlantischen und den Indischen O c e a n. Uebcrlasscn
Sie nur der gelben Rasse den Große » O c e a n.
Sie wollen das nicht . Um so schlimmer . Wir werden
ihn uns sichern . Uns wir Gelben Iverden uns in den ,
Maße wehren , als man mis bedrängt . Sie verbieten
die Einfuhr von Waffen »ach China . Wir ' werden China
W a f f e n l i e f e r n . d e » n s ch l i e ß l i ch werden w i r u n S
mit den Chinese » vereinen und eine st a r k e Nation
bilden , die ihre Selbständigkeit zu wahren wissen wird . Wo
ist daS nationale Selbstbewußtsein der Chinesen besonders deutlich
erwacht ? In S ch a n l u n g. Warum gerade dort ? Weil dort
die Deutschen wirtschafteten , die nnt ihrer r ii ck s i ch t s -
losen G r a d h e i t s i ch daran » lachten , wie eine
N i v e l l i e r ii n g s in a s ch i n e i » den Chinesen alles
das zu erdrücken , was diese im Laufe von
vielen Jahrhunderten verehrt traben . Die
deutsche Poliiik ist aber die typische Poliiik der Europäer .
Die Europäer verachten alles nicht Europäische .
Ihrer Meimmg nach sind die Gelbe » , die Schwarzen , die Rot -
häute Geschöpfe niedersten Ranges . Man dressiert sie wie
Affen , a b e r m a n iv i l l s i e s i ch n i ch t a s s > m t l i c r e n.
Ihre civilisatorische Mission in China ist im Grunde nur ein
kommerzielles Unternchmen . Sie leiden an Ueberprodnktion in
Europa . Ihre Finanziers machen eine KapitalirisiS durch
und entsenden ihre HandlungSreiscndcn in fremde Länder .
Mit Revolvern in den Händen zwingen sie die Länder ,
europäische Waren zu kaufe », die Sie loswerden wollen , weil
Sie nicht wissen , tvohin mit ibnen . . . . U n d Sie glauben ,
Sie würden siegen ? Niemals . Alle Ihre Rechte . Ihre
jetzigen und die . ivelcke Sie nach neuen Verträgen erwerben
iverden , werden fiktive sein . Das gelbe Volk wird Sie
stets hassen , n » d was Sie heute erreichten .
iverden Sic morgen tierlierrn . . . . Ich habe in Amerika meine

Erziehung erhallcn , habe lange in China gelebt , lebe in Europa
und habe Ihre Gesellschaft gründlich kennen gelernt und studiert .
Ihre Civilisatio » — ich spreche nicht von der materiellen , sondern
von der moralischen Civilisation — wird weder von uns . »och von
den Chinesen jemals aiigenommen iverden . linste sittliche Welt¬

anschauung kann durch Eisenbahnen und Geschütze nicht vernichtet
werden . "

Der Japaner empfiehlt den Mächten schließlich , dem Beispiel
Rußlands zu folgen und sich jeder zudringlichen Ein -
» tisch ung in die chin esischen Verhältnisse zu ent -
halten . DaS sei zwar ein Verzicht auf die erhofften Erfolge , aber
es sei ja das Geschäft der Diplomaten , sich mit guter Miene in ' s
Nuabänderliche zu finden .

„ Europa hat Millionen ausgegeben , aber es wird sie
nie von China zurück bekommen . Europa ist einem
Spieler gleich , der , um seine » erstell Einsatz zurück zu gewnmen ,
seine Einsätze immer vergrößert und schließlich ein ganzes Ver -
mögen auf «ine Karte setzt,' dabei aber vergißt , daß er im günstigsten
Fall doch » nr kaum den Einsatz zurückgewinnt . Stellen Sie den
Chinesen keine schweren Fried enSbedingungen , sie
werden sich ihnen nicht unterwerfen und können sie
nicht annehmen . Sie aber werden in eiuen Kampf
hineingezogen , der über Ihre Kräfte hinaus geht . "

Die Alisteilung des „chinesischen Kuchens ' wird , davon sind auch
wir überzeugt , eine Illusion sei ». Alles , was die Khakimächte im

wesentliche « erringen werden , wird das Zugestäiidiiis der » offenen
Thür " sein . Diese offene Thür würden die Mächte aber auch
ohne die Verschleuderung der Huuderte von Millionen und ohne
die Schmach des Humienkriegs auf sich zu laden , zugestanden er -
halten haben , wenn sie die Moral nicht so vollständig aus ihrer
Chinapolitik ausgeschaltet haben würden . Nun , der japanische Kollege
hat aus der Schule geplaudert : die Diplomaten der Khakimächte
iverden selbst den jämmerlichsten Mißerfolg in den grandioseste » Er -
wlg umzudeuten und liaineiitlich unser Bülow wird Arm in Arm

mit Waldcrsee das neue Jahrhundert in die Schranken zu fordern
lvisscn . —

Deutsches Aeich .
Wie sich die Kreuzfahrer christlich amüsieren k

Eine am 16. Oktober ans Tientsin datierte Feldpostkatte eines

deutschen Kulturpioniers — das Original haben wir in Händen

gehabt — enthält die folgenden Sätze :

. . . Die Chiuesinllen sind greuliche Bestie » , mit denen

ich. ebenso wenig jeder andre , nichts zu thuu haben möchte . Nicht

mit Mostrich zu genießen . Wir verwenden sie nur zum Sachen

nähen . Auch muß sich mitnnter so ein Biest auf einen Esel

setzen und einen kleinen TodeSritt machen , biS sie zuletzt

runterfällt , das größte Bergniigen für nnS . Auch muß so

mancher Laugzopf sein Leben lasse », wenn er nicht thnn

will wie ihm befohlen . Privatvergnügeu jeder Art giebt

es alle Tage , doch wagt sich keiner von ihnen

auszurücken , da überall Posten stehen . . . . "

Die germanische Sittlichkeit und die christliche . Nächstenliebe

dieses freiwilligen Musterpatrioten sind derart , daß wir mit Ent¬

setzen uns vorstellen können , welche «Kräfte * in dein

europäische » Militarismus schlummern . Es ist keine Uebertreibnng .

es ist blutige Wahrheit : Die Zeiten des dreißigjährigen Kriegs sind

zurückgekehrt , da man eS auch unter die köstlichsten Privat -

Vergnügungen rechnete . Weiber schimpflich zu quäle » und Männer

zu morden , wenn sie nicht thun wollten , was sie die » Reutier " zu

thuu hießen .
Wem , man die Thaten der Peters . Leist . Urenberg vertaiiscnd -

facht , so hat man in einem schwachen Abriß den chinesischen Feldzug .

DaS Knltnrgewissen deS Volks wird Liechcnschaft von denen

fordern , die für diese Missethaten einer grauenhaften Verrohung

dcrantlvortlich sind , auch wem , Herr V. Goßlcr , der prenßische KriegS -

miuister , immer noch nichts amtlich von dem weiß , was i » zahllosen

Zeugnissen gen Himmel schreit . —

Ter Kanal - Ulk . Die agrarische „ Deutsche Tageszeitung " hat

keine Angst vor der starken Regierung und dem unbeugiamen
Willem Sie meint :

„ Wciui die Zeit der Ablehnung der früheren Kanalvorlage nicht

geeignet war . den Kampf mit einer widerwilligen Mehr -

heit ' aufzunehmen , so dürfte die Zeit der bevorstehenden Tagimg

des Landtags das n o ch v i e l lv e u i g e r s e i ». ' ,
Die neue Kanalvorlage , die aus Miquels Hirn entsprossen , ist

ja auch nur dazu da , um allseitig abgelehnt zu werden . —

Ter weltpolitische NenjahrSkater . Nachdem die „ Welt

am Montag " das ganze Jahr über sich »ationaliocial für

Panzerkähne , Weltpolilik . Imperialismus und Huimeiilurs begeistert

hat . zieht sie am Schluß das Ergebnis der neuen Weltwende - Politik
wie folgt : _ . . . , „ .

„ Am kläglichsten aber ist das Ereignis verlaufen , das

die frcnetiichte Begrüßung erfuhr : der Gang nach Peking . Wie

diese Aktion fast ' dem ' gesamten politischen Leben des ver -

flossenen Jahrs den Stempel aufgedrückt hat . so ist eS auch von

ausstblaggebender Bedeutlinq für unser wirtschaftliches Leben

geworden : es hat de » Rückgang besiegelt . Die dadurch

hervorgerufene Eeldmarklsgeslallimg , die Furcht vor den neuen

Anleihen , die ArbeilseiiisieNuiigen im Rheinland , sind die einzelne »

Etappen des Rückgangs geworden . Und heute ist sich wohl

jeder Perstäudige ' darüber klar , daß weite Gebiete unsreS

Alißciihandels eine dancrnde Schädigung durch die Art

unsrcs Vorgehens in Ostasicn davontragen werden . "

Diese « nschammg , welche lediglich die kritischen Voraussagungen
der socialdemokrattschen Presse bestätigt , findet sich allerdings m dem

vernünftigen Teile der „ W. a. M. " —

Die TartiiffeS vom Dreschflegel . Die bündlerlsche «Deutsche

Tageszeitung " hat die Frechheit , kür die im Sternberg - Prozeß ent¬

hüllte . Kinderproststiiffon " die S o c i a l d c m o k r a t i e verantwort -

lich zu machen . Sic bemerkt ,
daß in der völlig planlosen Anhänfling von M e n s ch en r n d en

G r o ß st ä d t e n und in dem dadurch herbeigeführlen Zusammen -

fluß arbeitsloser und bedenklicher Elemente , die

durch die socialdeinokratischcn Lehren ihres letzten moralischen

Halts beraubt werden , erst der Sumpfboden geschaffen worden ist .
aus dem eine so ekelerregende Pflanze gedeihen und ihre Wider -

liche Nahrniig finden konnte .
Wir wissen nicht , ob die „ Deutsche Tageszeitung ' meint . daß

Herr Sternberg oder die Woyda oder die Ehlert durch die social -

demokratischen ' Lchrei , ihres moralischen HaltS bergubt worden sind .
Oder etwa die Kavaliere , die den Agrariern recht nahe stehen , die

sehr zahlreich den Stcriiberg - Lastern huldigen ; soll doch sogar nach
den Prozeßverhandluugeu ein Lfsizicr in Uuiform die Fischersche

Kinderstube besucht Häven I Oder ist jene ländliche Pastorfrau etwa

von jecialdemolratischcn Lehren verdorben ivorden , von der neulich

gerichtlich festgestellt wurde , daß sie mit allen männlichen Mitgliedern
der Gemeinde liebevoll verkehrt und selbst die Passauten nicht

verschonte , die dafür aber auch den einzigen , der ihr widerstand .
»„ lernt Eide fälschlich beschuldigte ? Oder sind die Hunnen in China
u n s r e Schüler ?

DaS Zusaminendrängen , wenn nicht in der Großstadt , so doch
in engen Mietskasernen , ist gewiß ein beklagenswertes Nebel , gegen
das aber niemand energischer ankämpft , als gerade die Socialdemokratie .
Weit schlimmer jedoch ist die „ A»häiifuiig " in den ostelbischen Wohn -
Paläste » für das agrarische Proletariat , Hat doch erst kürzlich ein

Arzt die Schuitterhauscr , in denen Alt und Jung , Man » , Weib inid

Kind , Verheiratete und Ledige durcheinander schlafen , als l ä n d -

liche Bordelle bezeichnet I
Eine eigentliche Kinderprostitution mag cZ ja im Paradies der

Junker nicht geben . Daß es aber dort überhaupt Kinder giebt , die

noch unberührt von den Geheimnissen des geschlechtlichen Lebens

sind , leugnet sehr entschieden jeueS große Sanuneliverk über die Sitt¬

lichkeit auf hem Laude / daö von evangelischen Pastoren abgefaßt ist.
Also wozu das heuchlerische Gerede über die Tugend auf dem

Lande und die Sünde in der Stadt I Da - heißt Herrn Sternberg
von Keuschheit oder Herrn Sande » von Ehrlichkeit rede » hören . Die

Beschuldigung der Socialdemokratie gar ist ebenso nichtsnutzig >vie

dumm . Die Kriminalstatistik lehrt , daß die Roheit u » d Unsittlichkelt
dort am üppigsten wuchert , wo das kouservativ - agrarische Reich der

Zucht und frommen Sitte noch durch keine socialdemokratische

Infektion erschüttert ist . Der SiegeSzug deS Socialismus ist zugleich
der Zug der Kultur und Sittlichkeit . Wenn die wahren Schuldigen
der Bo' llsverderbiiiS UNS für i h r Werk verantwortlich mache » so ist
das der alte Kniff derer , die „ Hallet den Dieb " schreie » ! —

Professor Labaud , einer der deutschen Hofsiiristen . die alle ?

beweisen , was gefällt , befaßt sich in der » Deutichcn Jiirisiciizeitinig "
mit den im Reichstag eingebrachten Anträgen deS CciitriimS und
der Socialdemokratie , welche die Schaffung einer wirklichen Bcr -
antlvortlichkeit des Reichskanzler beabsichtigen . Der Herr
Professor gesteht dem socialdemokratischc » Antrag den Vorzug der

Folgerichtiglcit vor den Centrnmsaiiträgen zu , um ihn um

so erregter abzulehnen . Der Sinn des Antrags sei der . dc » Kaiser

zu einer Marionette des Neichskauzlers und den Neichskauzlcr zu
einer Marionette der Reichstagsmajorität „ herabziiwürdigeu " .

Daß die Volksvertretung lind daS ganze deutsche Volk am

Draht uuverautworllichcr Minister mutwillig in blutige Kriege vcr -

strickt wird , zahllose Millionen durch Schuld Einzelner zahlen , die

schlimmste Korruption in höchsten Reichsämtern dulden muß —

dagegen hat Herr Labaud nicht das geringste einzuwenden ! —

Zn dem Löbtaurr Zuchthanönrtcil , dessen Gedächtnis ja
soeben durch die Eiitlassinig zweier der Opfer wieder aufgefrischt
worden ist , wird uns von gut unterrichteter Seite die überraschende

Mitteilung gemacht , daß jetzt einer der beteiligt gewesenen G e -

ch iv o r ii e n ein ausführlich begründetes Gnaden -

gesuch gemacht hat . Das Gesuch ist mit einer Ausnahme von



den sämtlichen beteiligt gewesenen Geschwornen ( zwei sind unterdeZ

verstorben ) unterzeichnet worden .

Ucbcr den Inhalt des Gesuchs erfährt man , daß es mehr als

eine Bitte um Gnade enthalten dürste .
Das Gesuch soll von der sächsischen Regierung abschlägig be -

schieden worden sein .
Wie dem auch sein mag , soviel ist gewiß , daß auch die sächsische

Regierung diesem Urteil gegenüber nicht auf dem Standpunlt ihreS
Generalstaatsanwalts Rieger steht .

Tie Hamburger Handelskammer hat den Jahresbericht für
isoo erstattet . In der Versammlung „ eines Ehrbaren KanfnrannS ' , der
der Bericht vorgelegt wurde , ist bezuglich der Handelsverträg
die nachstehende Resolution beschlossen worden :

„ Die Blüte und Weiterentwickelung des auswärtigen Handels
sind erforderlich für das wirtschaftliche Gedeihen und insbesondere
für die Wcltmachtstellung Deutschlands . Der ausivärtige Handel
bedarf stetiger Verhältnisse , wie sie durch l a n g f r i st i g ' e Meist
begünstigungS - und Tarifverträge nach Art de
bewährten jetzigen Handelsverträge geivährleistet
werden können . Eine Erhöh ufng der Zollsätze über den
jetzigen Vertragstarif hinaus würde denAbtchluß günstige
Handelsverträge erschiveren , ivenn nicht un
möglich mackien . Die Erhöhung der industriellen Zölle würde
bei dem hohen Stand unsrer immer mehr auf den Export an -
gewiesenen Industrie unnötig und schädlich sein . Die Er
höhung der landtvirtschaftlichen Zölle würd
der Landwirtschaft keinen dauernden Nutze
bringen , dagegen die Industrie und die un
bemittelte Bevölkerung schwer schädigen un
die socialen Gegensätze verschärfen . "

Ueberschnßwirtschaft und ArbcitSiiberbiirdnng bei den
ReichS - Eisenbahncn .

Ans Straßburg i. E. wird uns geschrieben : Mit Recht
nimmt die Presse jeden einzelnen der gerade in der letzten Zeit
sich wieder gewaltig häufenden Eisenbahn - Uufälle zum Anlaß
um _ die staatlichen Eisenbahn - Verwaltungen auf die ver
dcrblichen Folgen der Ueberbürdung des FahrpcrfonalS durch
übermäßig lange Dienstdauer und ungenügende Ruhepausen
hluzuweisen . Trotz alledem hat man sich bis jetzt an den mast
gebenden Stellen noch nicht bewogen gefühlt . in der erwähnten
Richtung mittels durchgreifender Reformen Wandel zu schaffen . Das
Bestreben , auS dem staatlichen Eisenbahn - Betriebe möglichst große
Ucberschüsse herausznwirtschaften , ist nach wie vor das leitende
Princip der Verwaltungen geblieben , und erst in zlveitcr Linie kommt
dann die Rücksicht auf die Wohlfahrt des BetriebspcrsonalS und
damit auf die Sicherheit des Verkehrs .

Nicht weniger als 25 764 370 M. beträgt der R e i n g e w i u m
den die Reichseisenbahnen in Elsaß - Lothringen in
dem mit dem t . Oktober abgelaufenen Betriebsjahr t8 ! >£) /tö00 ab
g - w- rfen haberl , während er noch im Jahre 1873 sich nur auf
rund 2,2 Millionen belaufen hatte . Welch ' riesige Anforderungen
man an die Leistungsfähigkeit der unteren Eisenbahubedjcnstetei

dem Lande mit solch „ glänzenden " Er
gebmffen paradieren zu können , das zeigt eiir Blick in de »
» nt dem 1. Oktober in Kraft getretenen „ Dien st plan für das
Zugbegleitungsperfonal der Reichseisenbahnen
v' V • J ° ° � �n" . Derselbe bestimmt an erster Stelle�
daß jeder Beamte und Arbeiter monatlich mindestens zwei ganze
«f � ,

lt . von denen einer auf einen Sonntag fallen soll
Genügt schon diese Bestimmung nicht im geringsten den Anforderungen ,
cre man an die Fürsorge einer staatlichen Verwaltung für die Wohlfahri
»hrer Beamten und deren Familien zu stellen bereckitigt ist , so zeigen
die tm enizelnen von dem Unterbeamtinpersonal verlangten Arbeits -
leiitlingen vollends ein Bild der Kräfte - AuSniitzung , wie sie selbst der
raffgierigste Privatunternehmer nicht höher schrauben kann .

Greifen wir als Beispiel den Dienst heraus , wie er sich nach
jenem Plan für die Zugführer und Schaffner der
Station Straßburg gestaltet ! Der Beamte fährt in Straß -
durg ab um 9. 57 Uhr vormittags , konunt in Bafel ( 141 Kilometer
an 3,37 Uhr nachmittags , verläßt Basel zur Rückfahrt 4. 50 Uhr
koinnit in Straßburg wieder an 7,07 Uhr nachmittags und hat
es wieder zu verlassen 10,13 Uhr abends zu einer Fabrt
nach Mülhausen ( 109 Kilometer ) , wo er nachts 12 . 49 Uhr
ankommt . Er verläßt Mülhausen dann ain andren Vormittag11 Uhr , trifft in Straßbiirg wieder ein um 1. 58 Uhr
nachm . . verläßt Straßburg wieder um 6 Uhr , um über Mölsheim
»ach Schlettstadt zu fahren ( 53 Kilometer ) . Ivo er um 9. 50 Uhr abds .
ankommt . Die Rückreise nach Straßburg erfolgt 8,45 Uhr , die An -
kunft in Straßburg 10,42 Uhr abds .

Jedermann , der die Verhältnisse im Eisenbahndieiiste kennt , weiß ,
daß die etwa zehnstündige Unterbrechung dieier zweitägigen
T o u r durch die . Ruhepause " in Mülhausen keineswegs eine
geniigende Erholung für den Beamten bedeutet . Nur allzu
oft haben die Züge Verspätungen , dann braucht der Manu
auch einige Zeit , um durch Einnahme von Speise und Trank
wieder zu Kräften zu kommen , und endlich kann auch von
einer ordentlichen Erholung in den Uebernachtlokalen des Per
fonalS , wo jede Bequemlichkeit fehlt , kaum die Rede
rnii . Gleichwohl muß in dem vorliegenden Fall der
Beamte , wenn der Abschluß der zweitägigen Tour in Straßburg
auf einen Donnerstag , Sonn - oder Feiertag fällt , am glcickicii
Abend schon um 11 Uhr ( die Ankunft erfolgte 10 . 42 Uhr )
nach Mntzig ( Li Kilometer ) fahren , um erst um ' /ei Uhr nachts
wieder m Straßburg zu sein .

Als eine anstrengende Leistung ähnlicher Art erweist sich auch der
Dienst der ,n Straßburg stationierten P a ck m e i st e r. Sie fahren
5. 55 Uhr vormittags ab . sind 10 . 40 Uhr in Basel , den Abfahrt von
dort erfolgt 2,45 Uhr nachmittags nach Schlettstadt . Ivo der Beamte
5. 51 Uhr eintrifft und „ Nachtruhe " hat . Er verläßt Schlettstadt

Morgens 5,10 Uhr . kommt in Straßburg
7,07 Uhr an , verläßt es wieder 8,50 Uhr , um in
Lautcrburg 10,43 Uhr einzutreffen . Die Rückfahrt nach Straff
bürg erfolgt 12,26 Uhr . die Ankunft in Straßburg 2,31 Uhr nach .
mittags . Um Mittemacht verläßt der Beamte dann Straßburg Ivieder
zur Fahrt nach Mülhausen , wo er 4,40 Uhr vormittags eintrifft .
Nach kurzer Ruh - geht die Fahrt um 8. 10 Uhr vormittags nach
Strasburg zurück , Ankunft dort 11,40 Uhr vormittags .

Aehnlich liegen die Dienstverhältniffe auch bei den Bremsern
und W a g e n >v ä r t e r n.

Daß durch derartige , am grünen Tisch der betriebstechnischen
Bureaus fem säuberlich aufgestellte „ Dienstpläne " das Normalmaß
' er Leistuiigsfahigkeit des Personals iveit überschritten wird , darüber
kann ein Zweifel nicht bestehe ». Die Folgen treten dann in den
zahlreiche » Eiienbahnunfällen zu Tage . Im Jntereffe der Eisen -
bahnangestellten selbst wie in demjenigen der Sicherheit des reisenden
Publikums muß daher immer wieder die Forderung einer durch -
greifenden Verkürzung derDien stdauer imEisen -
vah n betriebe erhoben werden . » —

Ausland .

Schweden .
Ter Entwurf der neuen Militärvorlage fordert eine jähr -

liche Mehrausgabe von 22 350 000 Kronen . Die Mehrausgaben
sollen durch eine Erhöhung der Steuer auf Grundeigentum , eine
Erhöhung der Einkommenstener , eine Wchrsteuer , ferner durch in -
direkte Steuern , nämlich eine Besteuerung der Gerstenprodukte sowie
eine Erhöhung der Branntweinsteuer aufgebracht werden . Sollten
diese Stenern zur Deckung nicht ausreichen , so gedenkt man auch
bcii Kaffee , den Tabak und den Wein z » versteliern . Der Moloch
Militarismus saugt also auch in Schweden gleich einem Riesen -
polhpen am Marke d - s Volks . —

England .
General Eolbile gegen Lord Roberts . General Colvile

ivar feiner Zeit vom fudafrikailifchen Kriegsschauplatz abberufen
worden , weil er durch sein Verhalten verursacht habe , daß bei

Lindley 600 Mann Deomanrh vor den Boeren die Waffen strecken
mußten . Colvile äußerte sich nun unlängst gegenüber einem Ver -
treter des „ Reuterfchen Bureaus ' über die mit seiner Abberufung
zusammenhängenden Vorgänge . Er sagte , an der ! Ucbergabe von

Lindley sei nicht e r schuld , sondern die Unzureichendheit der ihm vom
Generalstab zugegangenen Jnfomiationen sowie das Verhalten des
Kommandanten Spragge der 500 Mann Ueomanrh , die bei Lindley
kapituliert haben . Er, ' Colvile , habe von Lord Roberts bestimmte »
Befehl gehabt , Heilbron zur festgesetzten Zeit zu erreichen , und er
könne nicht zugeben , daß die Sicherheit der 500 Mann Deomanry ,
obgleich mehrere Millionäre darunter waren , wichtiger gewesen sei ,
als die Sicherheit der von ihm befehligten
4000 Mann schottischer Truppen oder als der Erfolg
einer bedeutenden allgemeinen Bewegung . Der General bemerkte ,
er gebe sich nicht zum Sündenbock deS General st abS

her , dem er auch noch in andren Punkten scharfe
Vorwürfe macht .

Wenn die Herren Generäle sich gegenseitig den Pelz waschen ,
können am Ende ganz erbauliche Dinge zu Tage gefördert werden . —

Frankreich .
Eine « Schlag gegen die Gewerkschaften hat die nationa -

listische Majorität des Pariser Stadtrats geführt . Mit 43 gegen
32 Stimmen wurde in der Somiabendsitzung die Weiterzahlung der
Subvention von 110 000 Fr . , die bisher die Stadt Paris jährlich der

Arbeiterbörse zahlte , abgelehnt . Die klerikal - nationalistijchc
Mehrheit stützte sich , um ihr arbeiterfeindliches Vorgehen zu be -
mänteln , in heuchlerischer Weise auf das Dekret vom 17. Juli 1900 .
durch welches die Arbeitsbörsen von der Vormundschaft der Präfcktcn
befreit werden . Man stellte sich so, als ob man der Arbeitsbörse
ihre volle „Freiheit " gebe . —

TaS TiSciPlinargcricht , welches über die Angelegenheit
C u i g n e t entscheiden soll , trat Montagvormittag in dem Fort
Mont Valerie » zusammen und vernahm mehrere Zeugen , darunter
die Generäle Galliffet , Znrlinden , Boisdeffre , Luznc , Roger sowie
Cavaignac . Sämlliche Zeuge » gaben ihre Aussagen persönlich ab
mit Ausnahme des Generals Chniioine und FrcycinctS , welche ihre
Zeugenaussagen telegraphisch übermittelten » nd des Generals Fabre .
welcher nicht zeitig genug erscheilicu konnte . DaS Discipliuargericht
wird feinen Bericht dem KriegSmiuister übermitteln . —

Italien .
Ter Prozeß De ffrlicc —Eodronchi ist beendet und hat eine »

Verlauf geiioinmrn , wie das in Italien vorauszusehen war : De

Felke und der „ Avant ! " sind verdonnert worden . Der Prozeß bo!
ein erschreckendes Kiiltnrbild von den herrschenden Zuständen der

Insel : Räuber . Diebe und Mord er wurden während
der Wahlzeit anS dem Gefängnis beurlaubt , und auf die

oppositionellen Kandidaten losgelassen . In der Urteils

begrmidniig wird zwar anerkannt , daß fast für alle Angaben ,
die De Felice anfgesührt hat , um zu beweisen , daß die

Regierung sich der Maffia zu W a h I z iv c ck e n bedient
hat . der Wahrheitsbeweis erbracht worden ist . aber es
wird nicht als erwiesen erachtet , daß für jene RegiermigShandlungen
Codronchi ( der damalige königl . Kvmmiffar in Sicilien ) verantivort -
lich fei. De Felice hatte folgende These » behauptet : „ Da die That
jachen als richtig erwiesen sind , so ist es mir logisch , daß ich sowohl
als Joiirnalist ' wie als Politiker annehmen mußte , daß der
höchste Rcgicinngsvertrcter der Insel , der Civlkominissar
Codronchi von de » Umtrieben gewußt haben müßte und ich
ihm für einen Teil derielben die Vcranttvortlichkcit aufbürdete . Und
hierbei betrachtete ich den Codronchi nicht als Privatmann , sondern
als öffentlichen Beanitcn und that nichts andres , als in ehrenhafter
und loyaler Weise eine Kritik zum Besten meines geliebten Sicilien
anSznnben . "

Dieses Raisonnement war logisch und gerecht , aber das Tribunal
ließ die These von der Trennung des öffentlichen Beamten von der

Privatperson und verurteilte De Felice wegen Verleumdung zu
18 Monaten Gefängnis und unser » „ Avanti l " zu Schadenersatz und
Kosten .

Die Richter — mit der einzigen Ausnahme von Neapel — sind
der Regierung gleickivertig . In de » letzten Tagen hat die Pro -
p a g' a n d a von Neapel die offiziellen Rapporte der beiden Ex -
präfcktcn von Neapel . Alfazio und Lcnisc an die Regierung
publiziert . Ans diese » geht hervor , daß seit langen Jahren den
verschiedenen Ministern am Ruder , den Giolitti . Crispi , Nudini
Pellonx , die Schweinereien der Bande Casale und
ihrer Camorra bekannt waren , aber daß keiner der
erlauchten Excellenzen die Courage hatte , die Axt a » die Wurzeln
zu legen . Seit etwa 20 Jahren haben die verschiedenen
auf einander folgenden Regierungen einen wahren Kom
promiß mit der Abgeordnetenschafl von Neapel und dem

üben geschloffen , und als Entgelt für die circa 50 Re
gierungsstimmen , die jene im Parlamente abgaben , haben die
Regierungen ein Auge zugedrückt , wenn jene Herren Vertreter mit
den erbärmlichste » Mitteln ihre Provinzen tyrannisierten . Die schlauen
und egoistischen Präsekten begriffen bald daS Spiel » nd ließen den
Karren laufen wie er wollte und wenn einmal ein ehrenhafter
und würdiger Präfekt auftrat und den Angriffen der lokalen
Größen die Stirn bot , so erließ zwar die Central - Regierung einige
esnitische Verweise — aber der anständige Beamte ivurde

von seinem Posten schleunigst versetzt ; das geschah
dem Präfekten Lenise und passierte ' Cavasola . Bei den letzten
Wahlen » un und zwar gerade im Wahlkreis des Camorristeu Casale
hat die Regierung Sarac ' co eS nur ihren Vorgängern nachgemacht . —

Rnstland .
In Kiew sind wieder Etudenten - Unruhen . Der nächst

liegende Vorwand war der . daß den Studenten ein Ehrengericht
über einen ihrer Kameraden vom UniversitätS - Jnspektor untersagt
worden . Eine Stndentciiversammlnng , die deswegen einberufen war ,
wurde aufgelöst ; am nächsten Tage versammelten ' sich die Studenten
dessen ungeachtet abermals und wurden in ihren Verhandlungen
nicht gestört ; nachdem letztere beendigt schritten die Studenten mit
Chorgesang durch die Flurgänge der Universität . Der Universitäts -
vorstand erließ darauf eine Verfügung , der zufolge 6 der sogenannten
Anführer und Aufwiegler der Studenten entweder auf 3 Jahre die
Universität verlassen oder sich auf 3 Tage in den Karzer einsperre »
lassen sollen . AIS am folgenden Tage die Studenten -
Versammlung den Inspektor berief , wollte letzterer nicht erscheinen .
Darauf wurde die Einstellung der Vorlesungen beantragt und an -
genommen . ; eine darauf folgende Versammlung bat den Inspektor
. um zweitenmal zu erscheinen , um mit einer Studentendcputation zu
! onfcrieren ; alS Letzterer stch zum zweitenmal weigerte , auf irgend
welche Unterredungen - inzugehen , beschloß die Versammlung vor
' einem Erscheinen die Universität nicht zu verlassen . Um 7 Uhr
abends füllten sich die Säle der Universität mit Kosaken ; General
Novitzky an ihrer Spitze . Das ganze Gebäude wurde von Truppen
umzingelt ; nach einer Reihe von erfolglosen Drohungen riet der
Gendarmen - Oberst und der herbeigeeilte Gouverneur , die Forderungen
der Studenten anzuhören ; der Inspektor und der Rektor hörten
zwar die Forderungen des Präsidenten der Versammlung an .
ehnten sie aber kurzweg ab . Der Präsident erklärte angesichts der

ganzen Gendarnrerie , der Truppen und der höheren Beamten die
Eiiistellung der Vorlesungen für begoimen . Die Namen der demon -
trierenden Studenten wurden einregistriert ; das Urteil soll in diesen

Tagen gefällt werden . Näheres ist noch nicht bekannt . Nächstens
mehr . —

Afrika .

Eine neu « englische Niederlage ist alles , was der englische
in Südafrika zu melden weiß . Nach

itchener wurde am 30 . Dezember
Telegraph vom
einer Depesche deS Lord

der britische Posten in H e l v e t i a , einer starken Stellung
an der Bahn von Machadodorp nach Lydenburg , von den
Boeren genommen . Dabei sind 50 Engländer gefalle » oder
verwundet worden und 200 in Gefangenschaft geraten .
Oberst Kitchener meldet , er folge dem Feinde nnt einer
kleineu Abteilung auf dem Fuße . Die Wiederbcsetzung vonHelvetia
werde durch Verstärkungen von Belfast ausgeführt .

Endlich also erhalten wir wieder einmal eine Meldung vom

nordöstlichen Teil des Kriegsschauplatzes — aber auch diese Nachricht
wird die trübe WeihnachtSstimmung in England schwerlich in eine

heitere Silvesterstinuuuug verwandeln . Sind auch die Niederlagen , auf
die England an der diesmaligen Jahreswende zurückblickt , mit den Nieder -

lagen am Moddersluß, ' bei Magerssontein und bei Colenso ,
die ihm die vorige Neujahrsfeier vergällten , nicht zu vergleichen ,
so liegt die Beendigung des Kriegs doch auch Heuer noch in min »

desteii' s ebenso grauer Ferne . Vielleicht sieht man in England die

Lage noch als trostloser an , als vor 12 Monaten . Damals komite

man doch , nachdem Buller die auf ihn gesetzten Hoffnungen so bitter

enttäuscht hatte , von dem Nachschub der gewaltigen Truppemnasseu ,
die mau mobilisierte , und von der Genialität der noch

unverbrauchten Feldherr » eine Wende erwarten . Heute jedoch hat

England alles , was es an Truppen zusammenbringen konnte , nach

Südafrika geworfen , hat es seine besten Strategen versucht , um als

Endergebnis ein Wiederausflackern des Widerstandes an allen Enden ,

ja eine neue Invasion der Rapkolonie zu erleben .

Angesichts dieser Lage ist es nur zu erklärlich , daß man in London

nach andren tröstlichen Momenten suckt . DiesemHungcr nachNachrichten

ist wohl auch die Londoner Meldung entsprungen , daß Louis

B o t h a den Kommandanten S p r u i g t benachrichtigt habe , daß

Präsident Krüger Jusonnationcn gesandt habe , nach welchen die

Boeren entweder die Waffen niederlegen oder den Kampf sianz
allein fortsetzen müßten , da jede Hoffnung auf Hrlfe
ausgeschlossensei . .

Es ist w « m anzunehmen , daß Krüger eine derartige Information

gerade in einem Augenblick nach Südafrika gesandt habe , in dem

das KricgSglück die Boeren wieder einmal so außerordentlich be -

giinstigt .
'

Aber selbst wem , die Londoner Nachricht auf Wahrheit

beruhte , böte sie England nur einen mageren Trost , da

die Boeren ihre Zuversicht doch bereits seit geraumer Zeit nur auf

ihre e i g n e K r a f t zu setzen .
Die Lage in der K a p k o l o n , e rst nach eurem Telegramm

Lord KitckencrS „ wenig verändert " . Die östliche der in die

Kolonie eingedrungenen Boerenabteilungen habe sich , wie es scheine ,
in lleine ' Teil ' e gespalten , die westliche Abteilung rücke auf

Tarnarvon , scharf verfolgt von DeliSle und Thonreycroft , Freuch

habe Veutersdorp besetzt . Clements meldet , er sei auf der Straße
nach Rustenburg auf Widerstand gestoßen . Die nach Osten führende

Bahnlinie
'

sei in der Näh - von Pan in die Luft ge -

sprengt ; auf der Linie »ach Standerton sei heut morgen in der

Nähe von Vaal - Station ein Zug aufgehalten worden . Die

Äbteilmig WhitcS ist in Senekal eingetroffen . Die Generale Kuox
und Boyes verhinderteu De Wet an einem Durchbruch nach Süde «, .

Einhält dies Telegramm Kitchcncrs wenig Günstiges für die

Engländer , so lautet die aus Burgersdors nach London gelangte

Nachricht , daß ein neues B o e r e n k o m m a n d o in die Kap -
Kolonie eingefallen sei und ein weiteres Kommando von

Steynburg her erivartet werde , direkt ungünstig . - - -

Amerika .

Ankauf Dänisch - Westindiens durch die Union . Der

amerilanifche Gesandte in Kopenhagen hat der

dänischen Regierung mitgeteilt , Amerika iv Lüsche die

iv e st i » d i s ch e n Insel » zu kaufen , wenn Dänemarl die -

ielbcn für zwölf Millionen Kronen verlaufen wolle ; mehr
werde Amerika in keinem Fall geben . —

Dnvtei - Mttrhvilszten .
Noch einer . In den lippischen Landtag ziehen nicht

mir 3. sondern 4 Socialdcmokraten ein . Bei der Stichivahl im

2. Wahlkreis , die am letzten Tage des alten Jahrs vorgenommen

wurde , erhielt der socialdemokratische Kandidat Genosse Schmuck

961 Stimmen , der parteilose Gegenkandidat Jecke 713 Stimmen .

Vier von 21 , das ist für den Anfang wirNich ganz anerkennenS -

wert . Hoffentlich werden eS in 4 Jahren noch mehr .

Gemeindcwahlen . In der sächsischen Gemeinde Herold
wurde ein Socialdemokrat in den Gcmcinderat geivählt .

In Württemberg ging in Geislingen und Deißlingen
der socialdemokratisch - völksparteiliche Zettel glatt durch . Social -

demokratcn wurden im ersten Orte einer und im zweiten drei

gewählt .
In G r o ß - B o r st e l ( Hainburg ) wurden 2 socialdemokratische

Gemeindevertreter gewählt .

Von der Agitation . Der mecklenburgische Volkskalender für
1901 ist am Donnerstag in den Dörfern der sieben mecklenburgischen
ReichSlagS - Wahlkreise in einer Auflage von 95 000 Exemplaren ver -

teilt worden . Die Verteilung ging glatt von statten .

Der Vttsmmlmlg der Psanddriefglanbiger der

Pmjjislhen HMthekenbank
am Montagvormittag lag ein Bericht deS Aktionär »

AnSsckmffeS vor . der seit Sonnabend publik ist . Der Ausschuß der

Pfmidbriefiuhaber selbst ( Schutzvereinigimg ) ist merkwürdig zurück¬

haltend mit seinem gedruckten Bericht ; man hält mit der Verteilung

zurück bis unmittelbar vor Eröffnung der Versammlung , anstatt die

Drucksache am Eingänge zu verteilen .
Der Bericht des Atsioiiär - AusschuffeS . giebt in Verbindung

mit dem Bericht an die Grimdschuld - Obligatioiiäre einigermaßen einen

Einblick in die Umstände . Allerdings giebt er Veranlassung zu mancher

Frage . Die beigegeben - Uebersicht dcr Bankleitiingen . wie sie Anfang

Dezember zusammengesetzt werden , ist fast wertlos ; siir die Ver -

sammelten hätte eine Uebersicht der Namen aller verantivortlichen

Personen seit 1896 vorgelegt werden sollen . Anfang Dezember be -

standen die Bankleitnngen nur noch in kläglichen Ucberresten .
Der Aktionärbericht giebt ferner einige Uebersichtcn der Etat -

fälschungen , Bilanzverschleierungen und Verstöße gegen daSHypotheken -

bankgesetz . Persönliche Betrügereien fallen anscheinend nur den

beiden Eduarden , Schmidt und ' Sauden , zur Last .
Obwohl die Berichte selbst die Personalunionen des Klüngels

als Ursache vieler Mißstände beUagen geht die neu gewählte
Vertretung dieselben Wege — im einzelnen verfährt man so : Herr Emil

Salomon ist sowohl im Ausschuß der Pfaiidbriefinhaber als in dem
der Aktionäre . Der Versuch des Vorsitzenden — ivieder Justizrat
Kempuer — . für dieses Doppclmandnt eine nachträgliche Gench -

miguna seitens der Versammelten zu erhalten , erfährt Widerspruch ,
woraus Herr Salomon auf diese Genehmigung zunächst verzichtet ;
am Schluß wird Herr Salomon in den Ausschuß wiedergewählt .

Vertreten sind 305i . - d Millionen Mark , davon vertritt die Schutz -
Vereinigung 300 Millionen . Die Diskussion ist also nur von formeller

Bedeutung . Einige Rabiate auS der Provinz iverden von einem andren
Redner leicht überwältigt , der den olympischen Mächten der Treuhand
ei » überströmendes Dankopfer bringt . Die Versammlung giebt
der Treuhand - Gesellschaft die Ermächtigung zur Wahrnehmung der
Rcckite aller Pfandbriefglänbiger und ichließt die Geltendmachung
durch die Einzelne » aus ; sie genehmigt feiner die Stundung der

Januar und April fälligen Zinsen „ bis auf weiteres " . Dieser Autrag
wird mit allen gegen die von Rechtsanwalt Stettiner vertretenen
2000 M. angenommen .

Die Treuhand - Gesellschaft , die sich bisher die Direktiven des

Ausschusses der Gläubiger hat gefallen lassen , erklärt , daß sie jetzt —
mit den Vollmachten über 300 Millionen in der Tasche — zivar mit dem

Ausschuß in Fühlung bleiben , aber sich nicht kommandieren lassen »volle .



Fn der Debatte gtevt der kql . Bankiiifpektor Hcirtmann einen Ueber�
blick über die Priifniiq der Hypothelen . Von den 3ö8 Millionen sind
82 l Millionen geprüft und davon nur 26 Millionen zu beanstanden .
Diese sind aber keineswegs als wertlos anzusehen und insgesamt
also große Verluste für die Pfandbriefgläubiger nicht zu besorge ».
Diese Töne gefallen der Versammlung außerordentlich , ebenso wie
die Rede des Geheimrats Stier von der Mitteldeutschen Bodenkredid
bauk in Greiz , der zur Klärung der Verhältnisse berufen ivorden ist .
Er rühmt den gesunden Stamm des Hypothekenbaums z nur
die Peripherie sei an einigen Stellen morsch , die inneren Jahres
ringe seien regelmäßig

'
angesetzt und gesund . Nach diesen

Reden lacht es wie Sonnenschein über die Versammlung , und
selbst einige in wollenen Halstüchern erschienene Bauersleute lassen
ihre kumnierbeschwerten Mienen fahren .

Ein Herr Schwarz gönnt der beleidigten Moral eine biedere
Satisfaktion — Augiasstall , Schmutz und dergleichen — vor allem
aber sei es schmählich , daß der segnende Christns von Sandens
Grabdenkmal in diesen Schmutz gezogen sei . Redner empfiehlt aber
dringend , auch jenen in die Regreßpflicht einzuziehen .

Wegen der Regreßanspriiche ist die Versammlung leicht be
friedigt . Keine N a m e n l bitte » der Vorsitzende und Herr
Solomon — sind sie odios ? Gegenüber der Grundschnld -
dank wollen die Herren von der Treuhand und vom Ausschuß be -
Haupte » , was sie — durch Sandens Betrug an der Grundschuld -
dank — haben : die 43Ve Millionen besserer Hypotheken ; sie oer -
wahren sich gegen jede Imputation zc. Wie der . Vergleich " wohl
ausfallen mag ? " Auch hier lautet die von der hohen Bank aus -
gegebene Losung : Reden wir nicht davon — und alles schlveigt bezw .
Solomon teilt mit , daß Unregelmäßigkeiten auf Seiten der Auffichts -
röte festgestellt seien , insbesondere haben keine Revisionen statt -
gefunden oder nur sehr oberflächliche . Weshalb also zögert man ,
sich der verantwortlichen Vennögen zu versichern ?

Sauden und Puchmüller haben das Geständnis abgelegt , daß sie
etwa 7V « Millionen Hypotheken dem Treuhänder abgelockt — „ zu
weitergehendem Gebrauch", nach Z 31 des Bankgesctzes — aber dann
versetzt haben . Der Wert ist aber in die Kaste der Gesellschaft ge -
flössen .

Bemerkenswert ist , daß die Vertretung der Pfandbriefgläubiger
in ihrem Bericht das Hypothekenbankgesetz , insbesondere die Be -
stimmungen über die Rechte und Pflichten des Treuhänders als un -
zulänglich bezeichnet und eine schleunige Revision fordert .
Aber ebenso bemerkenswert ist auch, daß der Ausschuß be -
klagt , daß das Gesetz keinen Verzicht auf Kapital -
ansprüche durch einen Mehrheitsbeschluß der Pfandbriefbesitzer ge -
stattet . Man sieht daraus , daß einen solche » Verzicht herbeizuführen
im Plane der Deutschen Bank gelegen hat . Herr Justizrat Kempner
hat zwar in der Versammlung erklärt , daß die Aktionäre erst etwas
bekommen dürften , nachdem die Pfandbriefgläudiger befriedigt feien ;
das ist offenbar richtig , aber die Aktionäre ' behalten ihre Ahien , und
nach Jahr und Tag und einigen Opfern der Pfandbriefgläudiger
werden diese Aktien wieder xari stehen .

GekvevKlAzn�tlidjes .
Berlin und Umgegend .

An die Stnccateure Berlins und Umgegend ' . Kollegen !
Die Freie Vereinigung der Unternehmer hat von neuem versucht , das
ihr so verhaßte System der Lohnarbeit abzuschütteln und dafür
A c c o r d a r b e i t einzuführen . Die setzt vorgeschobenen Firmen sind
Jockel und Hänska . Die Kollegen in den betreffenden Firmen
haben die Arbeit einmütig niedergelegt und dadurch die Antwort
auf den Angriff der Unternehmer gegeben . Daß die Unternehmer
den so oft abgeschlagenen Angriff jetzt von neuem wieder versuchen ,
beweist , daß sie mit Hilfe der für sie jetzt etwas günstigen Kon
jnnktnr die Kollegenschaft zu knebeln gedenken . Kollege » ! Ihr habt
den Kampf aufgenommen ; an Eurer Ueberzeugung und an dem
Solidaritätsgefühl der Berliner Kollegenschaft wird es liegen , den -
selben zum siegreichen Ende zu führen .

Kollegen I Die Berliner Stnccateure sind unter den Baugruppen
eine der ersten gewesen , welche den Beschlutz des Bauarbeiterschntz -
Kongresses , Abschaffung der Accordarbeit zur Ausführung
gebracht haben . Ihr habt im verflossenen Jahre zur Genüge be -
wiese », daß es Euch ernst ist mit der Einführung des Lohnsystems .
Am Donnerstag findet eine Versammlung statt . Die Kollegen
werden ersucht , zahlreich zu erscheinen . Die gesperrten Finnen und
Bauten sind als ständige Annoncen im „ Vorwärts " einzusehen . Alle
Vorkonunnisse und Maßregelungen sind sofort beiin Vertrauensmonn
zu melden .

Deutsches Reich .
Einen Schlag gegen das Koalitionsrecht versucht die Firma

Liebmann u. Kiese Wetter in Arnstadt auszuführen . Sie
will den dort beschäftigten Handschuhmachern und Lederarbeitern
folgenden Vertrag zur Unterschrift vorlegen :

Vertrag .
Zwischen den Herren Lieb mann und Kiese Wetter

einerseits und dem Färber . . . . .andrerseits wird heute folgendes
vereinbart und durch Unterschrift als zu Recht bestehend anerkannt .

Der Färber . . . . .erhält einen Wochenlohn von . . . Mark
und willigt darin ein , daß ihm hiervon wöchentlich 1 Mark
gekürzt wird .

Bon diesen Abzügen wird zunächst eine Kantion in Höhe von
30 Mark gebildet , der überschießende Betrag am 24. Dezember eines
jeden Jahres an . . . . . . . .ausgezahlt .

Die Herren Liebmann und Ki' esewetter verpflichten sich , Mk. 30
mit 4 Proz . pro anno , also mit Mk. 1,20 zu verzinsen und diese
Zinsen ebenfalls am 24. Dezember auszuzahlen .

Verläßt der Färber . . . . . . . . . .ohne gesetzliche Kündigung
seine Arbeit , oder tritt er dem Lcdcr - Vcrbande bei , ver -
fällt der bis dahin angesammelte Betrag nebst Zinsen zu Gunsten
der Krankenkasse für die Fabrik Liebmann u. Kiesewetter .

Der bei dem Austritt des Färbers . . . . . . .über Mark 30
hinausgekürzte Betrag kann dagegen nicht zurückbehalten , sondern
mutz von den Herren Liebmann und Kiesewetter ausgezahlt werden ,
gleichviel ob die Kündigung ordnungsmäßig oder nicht erfolgte .

Arnstadt , den . . . . .19 . .
Die Arbeiter werden sich gegen den Versuch , daS Koalitionsrecht

zu erdrosseln , energisch zur Wehre setzen müssen .

A » S Halle a . S . wird uns unterm 30. Dezember berichtet :
Der Maurer st reik dauert unverändert fort , so ent
schied die heute im großen Saale des „ Neuen Theater " stattgehabte .
bis auf den letzten Platz besucht geivesene Manrerversamnilung .
Das Streikkomitee hatte beantragt , daß bei denjenigen Unter
nehmern , die den für dieses Jahr vereinbarten Lohn <60 Pf . pro Stunde )
zahlen , die Arbeit wieder aufgenommen werden sollte ; die übrige »
Maurer sollten weiter unterstützt werden . Der Vertreter des Central
Verbands , Silberschmidt - Berlin , sprach entschieden gegen den Antrag
und für energische Weiterführung des Streiks . Kater - Berlin , Vertreter
der Lokal - oder Vertrauensmänner - Organisation , sprach gegen die

Weiterführung des Streiks . Der Antrag deS Streikkomitees wurde
mit großer Majorität a b g l e h n t.

10 Drechsler der HolzbearbcitnngSfabrik von F . Bendix
Söhne » Posen - Wilda , haben infolge fortivährcndec ungerecht -
fertigtet Lohnabzüge die Arbeit niedergelegt . Die Fabrik , die ' eigens
der billigen Arbeitskräste wegen in Posen vor etwa einem Jahre
gegründet Wurde , hat bereits ein eigentümliches Renommee
unter den Arbeitern erlangt . Verlangt jemand höheren Lohn , so
wird er entlassen ; eine Folge der ' fortivährend neu eintretenden
Arbeiter sind eatürlich alle Augenblick Unfälle . Zuzug zu der ge -
nannten Fabrik ist bis auf weiteres streng fernzuhalten .

Gegen die Errichtung kaufmännischer Schiedsgerichte bei
den Amtsgerichten , wie sie der Antrag der Abg . Bassermann und
Genossen verlangt , hat der Generalrat des Vereins beut -
scher K a u f l e' u t e eine Petition an den Reichstag ge -
richtet . Die Petenten ersuchen darin un » Ablehnung des genannten
Antrags und empfehlen , einer früheren Entschließung des Reichstags

entsprechend , die Ausdehnung der Gewerbegerichte auf den kauf -
männischen Beruf . Bei de » bestehenden Gewerbegerichten sollen
besondere Kammem für Kaufleute eingerichtet und gleichzeitig die

Berufungssumnren auf 300 Mark erhöht werden .

Die Sammlungen zum Streikabwehr - FondS der Bäcker -

meister sind , auf Vorstandsbeschlnß des Centraiverbands deutscher
Bäckerinnungeir , eingestellt ivorden . Bisher sind etiva
25 000 M. z' usainmen gekommen . Obwohl der Beitrag zmn Streik -

abivehr - Fonds nur 50 Pfennig betrug , gingen die Gelder unregel -
mäßig ein . Verschiedene Innungen weigerten sich die Sammlungen
fortzusetzen , so daß der geschäftsführende Vorstand sich genötigt sah ,
auf »vettere Beiträge zu dem erivähilten Zlvccke zu verzichten .

Bei der Gewerbegerichtswahl in Speyer ging die Liste des

Gewerkschaftskartells mit 262 Stiinmen glatt durch .

Ausland .

Ueber einen Aerztestreik , der in K r a k a u in der Neujahrs -
nacht , genau an der Schivelle des neuen Jahrhunderts zun » Ausbruch
kommen soll , wird der Wiener „ Arbeiter - Zeitung " berichtet : Am
29 . Dezember vornnttags fand im allgemeinen Krankenhaus in
Krakau die angekündigte ' Versammlung der Aerzte statt , in der über
die Streikfrage verhandelt Nrnrde . Da die Meinung über die unhaltbare
Lage der Sekundärärzte und Praktikanten eine ungeteilte war , »vurde

nach kurzer Debatte einstimmig beschlossen , »uit dem Schlag der

zivölften Stlinde in der Nacht vom 31. Dezel »»ber auf den 1. Januar
den Diei »st einzustellen und in den Streik zu treten . Jene Aerzte , die

ihre Wohnuug im Allgemeinen Krankenhanse haben , werden mit dem

Tage des Beginns des Ausstands ihre Wohnungen verlassen .

Der Ausstand im Nntwerpener Hafen dauert fort . Die

Arbeitgeber und Arbeitnehiner bestehen auf ihren Forderungen . Die

Arbeitgeber »vollen erst dann verhandeln , wenn die Arbeiter ihre
neuen Lohnsätze angenommen haben . Die Streikenden erklärten aber

einstimmig , erst da»' »»» zur Arbeit zurückzukehren , wenn die Arbeitgeber
darin ivilligen , 14 Tage lang die alten Lohnsätze zu zahlen . Die

mehrere tausend Mitglieder zählende unabhängige V e r e ist » >' -

gun g der A u s l a d e r hat in einein Mai ' ifest angekündigt ,
daß 14 000 organisierte Arveiter entschlossen seien , den Ausstand fort -
zusetzen , bis die Forderungen der Ausständigen erfüllt sind . Leider

gelingt es den lliiternehmern , Hilfe vom Ausland zu bekominen ,
namentlich sind viele Deutsche anS der Kölner Gegend , aber auch
ans Hainburg vorhandc » . Ungefähr an 20 Schiffen »vird gearbeitet , am
Sonnabend »mißte aber eil » Schiff der „ Red Star Line " , das von

Arbeitswilligen verstaut worden lvar , in den Hafen zurück . Die

Ladung lvar so schlecht verstaut worden , daß die Mannschaft sich
weigerte , mit dem Schiff die Fahrt über den Kanal nach Engla »» d
aiizutreten . Das Brüsseler „ Maison du Peuple " sendet dieser Tage
10 000 Brote zur Verteilung unter die Streikenden nach Antwerpen .

Die Spitzcnweber von Calais haben in geheiiner Ab -

stimniung die Vorschläge der Fabrikanten verworfen . 1785 Zettel
lauteten auf Veriverfung , nnr 124 Stimmen hatten sich für
Aniiahme der Bedingungen der Unteniehnicr ausgesprochen ;
24 Zettel »varen undeschrieben . Diese Abstin » mung ist um
so Vemerkenslverter , als seitens des Komitees kein Ziveifel
darüber gelassen »var , daß die Organisation a,n Ende ihrer Kraft
angelaugt sei , sodnß die Unterstützung der Aussläirdigcn in den
nächsten Woche » sehr schnial ansfallen dürfte . Die „Petite Repnblique "
und andre socialistische Blätter haben Sainmlungen zu Gunsten der
Streikellden eröffnet . _

Sociales

Stadtverordnete und städtische Arbeiten . Der Rat der
Stadt Dresden halte eine Vorlage gemacht , lvonach die Mit

glieder der gemischten Ausschüsse beider städtischer Kollegien von der

Beiverbung um städtische Arbeiten von vornherein ausgeschlossen sein
sollen . Die Stadlverordneten halten die Vorlage ihren » Rechts�
ausschusse überwiese » und dieser gab ein Mehrheitsgutachtcn au
Veriverfung und ein Miuderheitsgutachten auf Annahine der Vorlage
ab . Das

'
Miuderheitsgutachten Ivurde schließlich a n

g e >i o m in e n und damit die Ratsvorlage genehmigt .
In der sehr erregten Debatte kainen einige

'
recht erbauliche

Dinge zur Sprache . So lvurde ein Fall mitgeteilt , wo ein jetziger
Stadtrat seiner Zeit als Stadtverordneter für eine städtische Arbeit .
die er im Subniisstonslvege als Mindcslfordernder bekommen hatte .
6000 Mk . Nachzahlung gefordert und erhalten hatte
Dan » »nnßte der Oberbürgermeister einen Fall zugeben , Ivo a »
städtische Lieferung in Submission ausgeschrieben ivurde , obwohl ein
Stadtverordneter

'
die Arbeit bereits geliefert hatte . Ei ». Stadl

verordneter führte ans , wenn der Rat bestiinmte Fälle nicht alten

»näßig festgestellt habe , so könne man ihm für diese zarte Rücksicht
» ahme nur dankbar sein . Ein andrer , der die Vorlage auch für
nötig hielt , »vollte zmn Beweise ihrer Notwendigkeit einen Brief
verlesen . Man rief „ g e h e i »» e Sitzung " und der Vorsteher
verhinderte ihn au der Vorlesung !

Es ist dies daS Kollegimn , besten bisheriger Viccvorsteher
Hartwig das Wort geprägt hat : „ In B a u s a ch e n g i e b t es
keine Moral " und aii dessen jüngst gekennzeichnetem Verhalte »
die Mehrheit nichts auszusetzen sand .

China .
Der Kaiser und die Note .

Von »nehreren Seiten »vird berichtet , daß der Kaiser Kwangsü
die chinesisckien Unterhändler Prinz Tsching und Li - Hnng - Tschang er -
mächligt habe , die Friedensverhandlungen so rasch >vic möglich zu
betreiben . So haben nach der „ Agence HavaS " die beiden chinest -
schen Bevollmächtigten den Gesandte »» ein kaiserliches Edikt mitgeteilt ,
lvonach der Kaiser erklärt , daß China die Note der Mächte
annehme , er ermächtige Tiching und Li - Hung - Tschnng , die Ver -

Handlungen zu eröffnen und bitte um Einst/llung der

Feindseligkeiten . Fernersoll er die Absicht haben , im Februar
nach Peking zurückzukehren . Auch „ Laffans Bureau " be -
richtet damit übereinstiminend auS Peking : Die chinesischen Friedens
vermitter haben den Vertretern der Mächte mitgeteilt , das ihre Re -

gierung die Vorschläge der Verbündeten annimmt
und daß sie bereit find , den vorläufigen Frieden
ofort zu unterzeichnen . — „ Daily News " bestätigen ans

Shanghai , Li - Hung - Tschang habe an Tsching telegraphiert , er
sei von seiner Negierung ermächtigt , die Friedensbedingungen
zu unterzeichnen . — Auch der „ Times " - Korrespondent in Peking
meldet seinem Blatt , China habe die von den Mächten unterbreiteten

Friedensbedingungen angenommen . Die Regierung stehe im Begriff .
die Annahme durch einen Special - Gesaüdten ' nach Peking zu
melden und ersuche die Mächte , die militärischen Operationen ein -

zustellen , fp
Aus allen diesen Nachrichten geht hervor , daß der Kaiser sich

bereit erklärt , durch möglichstes Entgegenkommen die Einstellung der

Feindseligkeiten zu erreichen . Er erklärt , im P r i n c i p die Friedens -
bedingungen acceptieren . aber keineswegs sich allen Einzel -
bestimmungen derselben unterwerfen z » wollen . Eine in N e w D o r k

eingetroffene Depesche aus Peking besagt denn auch ausdrücklich , daß der
Wunsch des Kaisers dahin gehe , eine möglichste Milderung
der Friedensbedingungen zu erreichen .

An den Mächten »vird eS also nach diesen Meldungen liegen , ob
den M en s ch e nj a g d en nun endlich Einhalt ' gethan werden soll
oder nicht . Auch »väre eS jedenfalls klüger von den Mächten , an den

Bedingungen der Note gegenwärtig freiwillig dies oder jenes
iiachzulasien , als später aus diese Forderungen unter den » Druck der
Verhältnisse verzichten zu müssen . Denn daß mit schneidigem
Draufgängertum China Unmögliches abgetrotzt werden könne , be -
treffet auch der gestern bereits erwähnte Sir Robert Hart auf
?as entschiedenste .

Die

K»lt »irthate >« in Chi » «

childert ein hervorragender amerikanischerOffizier
in einem den „ Tiincs " zur Verfügung gestellten Brief wie folgt :

„ Die ganze Gegend von Peking bis zur Küste in einer Aus -

dehnung von ungefähr 115 Meilen längs der Straße ist von den
Verbündeten verwüstet worden . Jedes Haus ist ausgeplündert
und eine große Anzahl derselben sind zerstört ivorden . Tempel
und Paläste , das Haus des Mandarinen wie die Hütte
des Bauern — alle sind in gleicher Weise behandelt
worden . Zwischen Peking und der Küste bin ich an vielen Dörfern

vorbeigezogen , kleine , zusainmengedrängte Städte , alle ausgeplündert ,
still und leer wie die Ruinen ' von Babylon oder Nineveh . Außer
solchen KuliS , die von den Verbündeten ergriffen und unter Be -

wachung zu arbeiten gezwungen worden sind , nicht ein einziger Ein -

geborener in einer sonst von menschlichen Wesen wimmelnde » » Gegend .
DaS heißt , keine Eingeborenen außerhalb der großen Städte Tientsin
und Peking , sie haben vielleicht nur noch ein Sechstel ihrer
früheren Bevölkerung . Tau sende sind brntal ermordet
und es sind viel mutwillige Zerstörungen und andre Ans -

schreitnngen gegen wehrlose Lentc verübt »vorden . Ich hoffe und

glaube , daß die Angelsachsen weniger grausam und brutal als die

andren gewesen sind , aber sie haben auch ihren Anteil an Beute

erhalten' . Die Geschichte dieses Kriegs gereicht bis jetzt nicht der

„ höheren Rasse " oder ihrer flu de siöole - Civilisation zur Ehre . "
Der Briefschreiber schildert dann , wie die Soldaten hauptsächlich

nach den von den Chinesen versteckten Silberbarren gesucht
haben , deren Gesamtgewicht an einzelnen Stellen tausende von

Pfunden betragen habe . Die Engländer hätie » das Plündern
in ein förmliches System gebracht , indem das Geraribte zu
den Regiments - Hauptquartieren gebracht und dort versteigert
wurde . Die amerikanische Armee habe dergleichen früher nie

gekannt , aber jetzt käme solches auch dort täglich vor .

In Peking hätten die Amerikaner sich eines Gebäudes , das eine

ungeheure Sammlung kaiserlicher Garderobestücke enthielt , bemächtigt ,
und Soldaten wie Offiziere hätten ganze Kisten
voll weggeschleppt . Das Ganze habe eine sehr d e m o -

r a l i s i e r ' e n d e Wirkung gehabt . „ Es ist erschreckend " , schließt

er , „ wie schnell die Instinkte der Tyrannei , das schlimmste
Kennzeichen des Sklaventreibers , in dem Durch -
schnittsmenschen entlvickelt werden , wenn er seine
Mitmenschen unter seiner unbeschränkten Kontrolle findet . "

„ Gründliche Arbeit . "

Der „ Kölnischen Volkszeitung " wird aus Tsingtau vom 21 . No¬

vember geschrieben : In Schantnng ist mit Ausnahme der Präfcktur
Kauini Ruhe eingetreten . Viele Boxer wurden durch die Mandarine »

gefangen und geköpft . In Kaumi haben unsre Soldaten

gründliche Arbeit thun müssen . Eine Patrouille unter

Lieutenant v. Gr »l »stbkow wurde angegriffen , sie schlug aber die An -

greiser zurück und tötete 25 Chinesen . Am folgenden Tage zog
Hmiptinann Conradi mit einer größeren Triippciizahl gegen die

Dörfer , die sich feindlich gestellt hatten . Die Chinesen verteidigten

sich zwar , mußten aber »veichen ; bei der Erstürniung der Dörfer
wurden etiva SOO Chinesen getötet . Auf deutscher Seite waren
nur einige kleine Berlvundungen zu verzeichnen .

« »
•

Die bescheidenen Missionare .
Die „ Franks . Ztg . " meldet auS Tientsin : Unter den Friedens¬

bedingungen . die Li - Hnng - Tschang und Prinz Tsching dem Kaiser
von China überniittelten , befinden sich auch , wie der Special -
berichterstatter der „ Franks . Ztg . " , neidet , folgende Bestimmungen :
Schleifung der Forts von Peitang und Shanhaik >van , freinde Ver -

waltung der früher von den Chinesen verlvalteten Einkünfte aus dem

Salz - , Opium - und Tabak - Likin . Die einzige Schwierigkeit bildet
die Entschädigungsfrage . Die französischen Missionare
allein verlangen 50 Millionen Frank .

Letzte Meldungen .

Washington , 31. Dezember . ( Meldung deS „ Reuterschcn
Bureaus . " ) Wntingsang ist sehr erstaunt über die Meldung .
Li - Hung - Tschang und Tsching hätten Befehl erhalten , die m
der gemeinsamen Note der Mächte gestellten Bedingungen zu
unterzeichnen . Er neigt der Ansicht zu , die Direktive , »velche
der Kaiser gegeben habe , sei , daß die Bevollmächtigten in freundlicher
Weise die einzelnen Artikel des Abkommens mit den Gesandten er -
örtern sollten , um »nöglichst günstige Bedingungen in genau be -

stimmten Punkten , und in andren , welche in dem Telegramm , »icht
aufgeführt werden , zu erlangen .

Tctzke LlschLichkett und Vepescheu .
Kundgebung der Dockarbeiter in Antwerpen .

Antwerpen , 31. Dezeinber . ( W. T. B. ) Die Liguen der ver -

einigte » Dockarbeiter veranstalteten heute nachmittag eine Kund¬

gebung . Sic drangen im Zuge auf die oberen Galerien der

Börse , welche die Bürgergarde jedoch räumen ließ . Die Dock -

arbeiter haben ein Manifest erlassen , in welchem sie die Ver -

antwortung für die gegenlvärtige Lage der Unversöhnlichkeit der

Reeder zuschreiben , Widerstand bis zum äustersten ankündigen
und die Abhaltung einer Versammlung aller Reeder und Groß -
kauflcute in der Börse verlangen , zu welcher der Minister der

öffentlichen Arbeiten , die Senatoren und die Deputierten , sowie die

Mitglieder der Provinzialräte und der Gemeinderäte eingeladen
werden sollen . Nach der Kundgebung in der Börse gingen die Dock -

ardeuer auseinander .

Bom afrikanischen Kriegsschauplatz .
London , 31 . Dezember . ( W. T. B. ) Lord Kitchener meldet in

einem Telegramm auS Prätoria von gestern über die Ileberrumpelung
des Postens in Helvetia folgende Einzelheiten : Der Posten
»vurde uin 2' , « Uhr nachts überrascht . Der Feind stürzte
sick» zuerst auf das 4,7 mm- Geschütz des Postens . In der Morgen -
dännnerung sandte der Offizier , welcher de » Posten in den
Swartkopjes kommandiert . eine Abteilung aus , vertrieb die Boereu
durch Geschützfeuer aus Helvetia und nötigte sie. vorübergehend
das Geschütz zu verlassen . Die Boereu jedoch fomiierte » die

englischen Gefangenen um das Geschütz herum und führten es fort .
Möglicherweise haben sie keine zu dem Geschütz gehörende Munition
erbeutet . Vier englische Offiziere sind verwundet , 11 Mann sind
tot und 22 verwi »,det . Von Machadodorp ivurde eine englische Ab -

teilung ausgeschickt , die aber auf den schlechten Wegen nicht mehr
rechtzeitig herankam .

Wie » , 31 . Dezember . <W. T. B. ) Bezüglich der Nachricht , daß
Präside >it Krüger mit dein Kaiser von Rußland an der Riviera eine
Zusammenkunft haben werde , wird der „Politischen Korrespondenz "
aus Petersburg gemeldet , daß dort »»ich» der geringste Anhaltspunkt
ur die Eventualität einer Reise des Kaisers nach dein Süden vor -
rege , und daß ebenso wenig etwas von dem Plane einer Zu -
ammenkunft des Monarchen mit dem Präsidenten Krüger weder in

Rußland noch anderswo bekannt sei .
Pari » , 31. Dezember . <W. T. B. ) Die Depiitierteiiknn - . mcr

nahm die an Stelle des früheren Octrois in Paris geschaffenen neuen
' tädtischen Abgaben mit den vom Senat beschlossenen Abänderungen
an . Die Session wurde sodann geschlossen .

London , 31 . Dezember . ( W. T- B. ) Stürme und lieber «

chwenunungen richteten großen Schaden an und verursachten Ver -

kehrsstörungen auf den Eisenbahn - Linien in West - England . Die

Flüsse Avon und Sherbounie traten über ihre Ufer . Viele Distrikte von
Cheshire wurden überschwemmt , auch viele niedrig liegende Hänser
von Northivich . Der Birmingham - Kanal durchbrach seine Ufer bei
Oldhill ( Staffordshire ) ; die niedrig liegenden Ländereien von
Nortbamptonshire wurden überschwemmt .

Rom » 31. Dezember . ( W. T. B. ) In Acqni und Savona
wurden leichte Erderschütternngen verspürt ; Schaden wurde nicht
angerichtet .

BeraMwortl . Redacteur : Paul John in Berlin . Für dn » Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlaa von Mar Badina in Berlin . Sierru L Bcilaacn ». lliitrrhaltnngsblatt .
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VolkstvirtfÄiaftliihe Nu » LdfiHctu .

Beitrnae znr neuesten HandelSpoNti » TeutfchlandS . Srster
Band . Herausgegeben vom Verein für Social «
Politik . Leipzig IRK ) , Duncker und Humblot . IX u.
336 S . 8°,

Tie HandrlSvertriige des JahrS ISVS . Betrachtungen
und Vorschläge von Dr . vosberg - Rekow .
Heft 14 der . Schriften der Centralstelle für Vorbereitung von
Handelsverträgen . ' Berlin 1900 . I . Guttentag . 128 S . 6°.

Wie zur Zeit der Vorbereitung der Handelsverträge von 1892�94
i tritt auch jetzt wieder der . Verein für Socialpolitik ' mit einer Reihe

Publikationen hervor , die den Entwicklungsgang der Handels -
Politik in den größeren Kulturstaaten während des letzten Jahrzehnts
zu schildern unternehmen , um dadurch ein zuverlässiges Material für
die Erörterung der wichtigeren handelspolitischen Einzelfragen zu
liefern , welche die bevorstehende Erneuerung der Handelsverträge
aufgewirbelt hat . Anfangs war beabsichtigt , nicht nur das Handels -
politische Verhältnis Deutschland zu den bedeutenderen europäischen
Handelsländern , sondern auch zu Nord - , Central - und Südamerika .
sowie zu den deutschen Kolonien in den Kreis der Darstellung zu
ziehen : die unzureichenden finanziellen Mittel wie die Kürze der
Zeit zwangen jedoch zur Beschränkung der Untersuchungen .

Nach dem im soeben erschienenen ersten Band der Publikation
von Professor Schmoller mitgeteilten Plan werden sich die Arbeiten
im wesentlichen auf die Darlegung der Handelsbeziehungen des
Deutschen Reichs zu den Vereinigten Staaten , zu England und seinen
Kolonien , zu Rußland , Oestreich und zum ostasiatischen Markt de -
schränken . Daneben sollen einzelne Zweige und Fragen der deutschen

tandelspolitik näher untersucht werden , z. B. die Frage , wie iveit
eutschland zum Industriestaat geworden ist . welche Zölle zu Gunsten

der Landwirtschaft bei den abzuschließenden Handelsverträgen von
deutscher Seite zu verlangen sind , ob Aussicht vorhanden ist.
daß bald eine Art Zollunion Mittel - Europas zu stände kommt «

ganzen ist die Publikation auf drei » bis vier Bände berechnet .
Der erste Band ist , wie schon gesagt , bereits vor kurzem erschienen ,
der zweite soll noch im Laufe deS Januar folgen .

Auf einen der im ersten Band erschienenen Aufsätze , auf
3- Conrads Abhandlung über »die Stellung der landwirtslbaftliche »�Zolle in den 1903 zu schließenden Handelsverträgen Deutschlands "
hat kürzlich schon der . Vorwärts ' ( Nr. 287 und 292 ) hingewiesen .
Ilnziveifelhaft ist diese Arbeit unter den vier im ersten Band
enthaltenen die bedeutendste , doch haben auch die andren entschieden
ein Recht auf Beachtung ; handelt es sich doch um handelspolitische
�erhaltnisie , die für die fernere Gestaltung unsreS Wirtschaftslebens
und damit auch für das wirtschaftliche Wohl und Wehe unsrer
Arbeiter von größter Wichtigkeit sind .

Eingeleitet wird der Band von einem Aufsatz deS früheren
iiweiten Sekretärs der amerikanischen Botschaft in Berlin , jetzigen
ProfcstorS am Tome Institute , Port Deposit . Dr . George M. Fisk
über . Die Handelspolitik der Vereinigten Staaten 1890 —1900 " .
Da die Arbeit zuerst eingeliefert worden ist , beginnt sie den Reigen ,
hinfichtlich ihres Werts steht fie jedoch unbedingt an letzter Stelle . Es
ist selbstverständlich , daß Herr Fisk als Anierikaner die amerikanische
Handelspolitik von seinem nationalen Standpunkt beurteilt , daß ihm das
als angebracht erscheint , was der wirtschaftlichen Entwicklung der » ord -
amerikanischen Union nützt . Aber es ist nicht nur dieser nationale
Standpunkt , der in der FiSkschen Arbeit zum Ausdruck kommt ; der
Verfasser zeigt sich darin vielmehr als einseitiger Anhänger deS
imperialistischen Republikanismus , der sich trotz aller äußeren gc -
spreizten Vornehmheit völlig die Betrachtungslveise und Argnmen -
tation der leitenden politischen Organe dieser Richtung zu eigen ge -
macht hat und sich mit deutscher professoraler Aengstlichkcit
hütet , den republikanischen Machthabern in ihre zusammen -
gebraute theoretische Suppe zu spucken . Jedenfalls ge -
wmnt , gemessen an der Fislschen Abhandlung , der von
Professor Schmoller in der Vorrede erhobene Anspruch . daß die
Aufsätze der fremden Gelehrten gegenüber den Entstellungen der
Presse für die Aufklärung als besonders wertvoll zu betrachten seien .
da die Verfasser »nicht als bezahlte Agenten großer Interessen -
grnppen , sondern als unabhängige , aber vollendet unterrichtete
Kenner ihrer Nation " redeten , einen eigentümlich ironischen Bei -
geschmack . Möglich , daß Herrn Prof . Schmoller die Gruppe der
imperialistisch - republikanische » Expansionspolitiker nicht als Interessen -
gruppe gilt .

Dazu kommt noch , daß die Arbeit sich recht wenig mit den
Fragen beschäftigt , um die es sich bei der Erneuerung der Handels -
Verträge in erster Linie handelt . Von der Entwicklung der
amerikanischen Industrie , ihren Eigentümlichkeiten , dem Einfluß des
Trnstwesens , den besonderen Handelsbeziehungen der Vereinigten
Staaten zu Deutschland , dem Umfang des amerikanisch - deutschen
Handels in seinen einzelnen Zweigen erfahren wir fast nichts . Die
Arbeit charakterisiert sich, wenigstens in ihrem Hanptteil , als eine
Erörterung der amerikanischen Tarifänderungen und Zollmaßnahmcn
ini letzten Jahrzehnt mit gelegentlichen Exkursen auf das Gebiet des
Handels - und Völkerrechts . Fisk giebt zunächst einen Abriß der Zoll -
tarifs - Gcschichte , der Maßnahmen der Zollverwaltung , schildert dann die
auf Grund der Abschnitte 3 und 4 der Dingley - Bill unternommenen
Versuche zur Abschließung von Handelsverträgen , verteidigt die Ver «
einigten Staaten gegen den speciell von deutscher Seite ' erhobenen
Vorwurf der Verletzung des MeistbegünstignnqSrcchts . giebt eine kurze
llebersicht der neueren amerikanischen Schiffahrts - Gesetzgebung und
leistet sich dann ein Extra - Plaidoyer für die heutigen ExpansionS -
bestrebungen .

Daß dabei Mr . Fisk die amerikanischen Zollmaßnahmen und
- Fonnalicn , die konsnlare Nachprüfung und Beglaubigung der
Fakturen , die Nachabschätznng der Appraisers , das System der Straf «
Zuschlagszölle ec. als etwas beinahe Selbstverständliches ansieht , wird
nach Vorstehendem niemand wundern . Wer , wie der Schreiber dieses , ge «
schäftlich selbst die amerikanischen Zollplackereien kennen gelernt
bat , ist andrer Meinung . Thatsächlich bilden denn auch i » den

Handelekammerberichten der großen deutschen Seehäfen die Klagen
über die amerikanischen Zollscherereien eine stehende Rubrik , und

selbst der dritte der in dem vorliegenden Band zu Worte gekommenen
Referenten , Herr Professor E. Francke , früher Chefredacteur deS

„ Hamburg . Korrespond . ' , spricht von einer »nicht nur rigorosen ,
sondern chikanöscn Handhabung des Tarifs ' ( S. 219 ) . ». . . die

Auslegungen der AppraiserS, die eidesstattlichen Wertdeklarationen
der deutsche » Exporteure , die Konttolle der amerikanischen Konsuln

Deutschland das alles sind Maßregeln , die äußerst lästig

deutsche Schiffe steht er keine Verletzung der MeistbegünstlgrmgS -
klausel . wohl aber in der am 24. Juli 1899 vom RegierungS -
Präsidenten v. Rheinbaben in Düsseldorf erlassenen Verfügung , die
den Verwaltungsbeamten verbietet , den amerikanischen Konsuln
statistische Angaben über Verletzungen des Nahrungsmittel - Gesetzes
und der dazu erlassenen ErgänzungSgesetze , besonder , aber über die
Herstellung und den Verkauf gesundheirsschädlicher Nahrungsmittel
zu liefern .

Nun ist keineswegs daS Verhalten der deutschen Regierung gegen¬
über den Vereinigten Staaten , speciell soweit die Fleischeinfuhr in
Betracht kommt , absolut einwandssrei , und wenn Fisk in der
genannten Verfügung einen Beweis finden würde , daß die
Beschränkung der Fleischeinfuhr durchaus nicht nur aus sanitären
Gründen erfolgt ist . sondern sich als Matzregel zum Schutz der
Viehzucht des ostelbischen AgrariertumS darstellt, könnte man ihm
nur beistimmen : aber angesichts der klaren Vertragsbestimmungen
zu behaupten , in den vorhin erwähnten beiden Maßregeln der
amerikanischen Regierung liege keine Vertragsverletzung , dagegen
aber allein schon in der Rheinbabenschen Verfügung , das ist denn
doch eine gar zu starke Zumutung . JndeS mit Herrn Fisk ist schlecht
rechten , er sieht alle Vorgänge durch seine republikanisch - imperialistische
Parteibrille ; versteigt er sich doch S. 56 sogar zu der Behauptung ,
nach der Beendigung des Kriegs mit Spanien hätten » die Ver -
einigten Staaten sich unerwarteter - und un -
b ea b sich ti g ter w eis e im Besitz neuer Gebiete "
gesehen .

Jedenfalls ist erforderlich , daß dem Referat des amerikanischen
Politikers ein Gegenreferat gegenübergestellt wird , schon um des -
wegen , weil Fisk eine Reihe der wichtigsten Gesichtspunkte gar nicht
berücksichtigt hat . Wie Professor Schmoller mitteilt , war Dr . v. Halle
zum Korreferenten bestimmt , mußte aber infolge einer Wissenschaft
lichen Reise verzichten . Ein Ersatzmann ist noch nicht gefunden .

Wenn es jedoch verkehtt ist . die schädlichen Wirkungen der
amerikanischen Zollgesetzgebung und Zollbehandlung auf den deutsch -
amerikanische » Handel und die deutsche Industrie zu unterschätzen , so
ist es nicht minder verkehrt , sich aus Anger über das »unqualisizier -
bare handelspolitische Vcrbaltcn " der Bereinigten Staaten zur Be -
fürwortnng zollpolitischer Repressivnioßregeln bewegen zu lassen , die
bei der Eigenart unsrer Handelsbeziehungen zur Union notwendig
zweischneidig wirken müssen . In diesen Fehler verfällt meines Er -
achtens der Verfasser des zweiten oben angezeiglen , sachkundigen ,
aber von einer gewissen Vorcingenoinmenheit für die russische Wirt -
schaftSentwicklung zeugenden Buchs , Tr . VoSbcrg - Rekow . Er fordert
Aufhebung der Meistbegünstigung und diffcrcnzielle Zollbehandlung der
Einfuhr ans den Vereinigten Staaten , speciell der Einfuhr amerikani - i
schcn Getreides . Allerdings so weit zu gehen , wie unsre Agrarier , die am !

liebsten recht bald einen ' frisch - fröhlichen Zollkrieg mit Amerika vom

Zaun brächen , daran verhindert ihn denn doch seine bessere Sach -
kcnutniS . Er verlangt , das Deutsche Reich solle sich vorher , ehe es
sich auf einen dcrarligen Zolliampf einläßt , durch ein System mittel -
cnropäischcr Handelsverträge , vornehmlich aber durch einen engeren
Vertrag mit Rußland , eine » gewissen Rückhalt sichern .

„ Haben wir . " sagt er S . 82 . „ uns Rückendeckung in Europa
verschafft , so wird sicherlich zunächst die Meistbegünstigung für
Amerika ausgeschaltet werden müssen und vielleichr dürfte eine Reihe
weiterer Maßregeln folgen , die sich aus der ersten ergeben iverdcn .
Ich wiederhole ausdrücklich , daß es frivol und unerhört
wäre , wollten wir eine solche Aktion ohne die oben besprochene
Rückendeckung vornehmen . '

An eine » eigentlichen Zollkrieg mit der nordamerikanischen Union

glaubt Wosberg - Rekow nicht — einmal nicht deshalb , weil schon
heute drüben die deutschen Importe zolllechnisch so ungünstig
behandelt werden , daß sie thatsächlich einen differenziellen Zollzuschlag

weil den Amerikanern als praktischen Geschäfts�

und beschwerlich fallen . Zum Dritten aber hat Nordamerika dem

Recht der Meistbegünstigung , das ihm Deutschland stets eingeräumt
bat . seinerseits wiederholt eine Deutung und Drohung gegeben , die
in Deutschland als eine Verletzung und Minderung der uns zu -
flehenden Ansprüche aufgefaßt werden mußte . "

Mr . FiSk ist allerdings auch in Bezug auf die Meistbegünstigung

gerade enlgcgeucjesctzter Ansicht . In dem Zuschlagszoll auf deutschen

Prämicnzucker , in der Wiedcrauferleguug der durch Proklamation
des Präsidenten vom 26 . Januar 1883 erlassenen Tonnengelder auf

trägen , dann aber
leulcn der Vorteil ihres hochentivickelten , stetig steigenden Exports
nach Deutschland gar zu deutlich in die Augen springt . » Es ( Amerika )
wird uns seine Baumwolle , sein Kupfer und sein Pelroleum mit Ver -

gütigen weiter verkaufen , und wir haben es gegebenenfalls in der Hand ,
uns durch Vergeltnngsmatzregcln für eine etwa eintretende ganz un -
gerechtfertigte Differenzierung unsrer Einsilhr schadlos zu halten . "

Das stimmt : wir würden die amerikanischen Rohstoffe doch er -
halten nnd sicherlich auch zum Teil das amerikanische Getreide —

wenn nicht direkt , dann auf dem Umwege über den Getreidemarkt
von London , Amsterdam , Anlwerpen . Und selbst wenn auch die über

England und Holland - Belgien eingehenden amerikanischen Getreide¬

sorlen differenziell behandelt und dadurch vom deutschen Markt

nahezu ausgelchloffen würden , könnte die Schädigung des

onierikanischen Getreide - Expotts keine beträchtliche sein . Denn wir
würden gezwungen sein , da unsre Eigenproduklion nun
einmal den Bedarf nicht deckt , dafür nissisches , ungrisches , argenti -
nisches Getreide ec. einzuführen : wir würden also dadurch die be -

treffenden Getreidemärtte von diesen Sorten entlasten und dort ihre
Konkurrenz gegenüber dem amerikanischen Getreide schwächen . Das
Resultat würde schließlich sei », daß wir zwar de » Amerikanern viele

Ungelegenheiten bereiten , sie teilweiie zur Aufsuchung andrer Absatz -
märtte zwingen , daß sie aber ihr Getreide

_
und ihre Roh¬

stoffe doch los werden ; während wir für das Getreide
und für die amerikanischen Rohstoffe , die wie z. B. Baumwolle ,

Kupfer , feine Nutzhölzer von der deutschen Industrie gar nicht ent -

behrt werden können , höhere Preise zu zahlen genötigt sein
würden . Unsren Arbeitern würde also ein Teil der notwendigsten
Lebensmittel verteuert werden und der Industrie ein Teil ihrer
Rohstoffe .

Deutschlands Handelslage gegenüber den Vereinigten Staaten

ist eben eine ganz andre wie gegenüber Rußland , das mit seinem
Roggen , seiner Gerste geringerer Qualität ( Futtergerste ) , seineni
Hafer, seiner Produttion von Gänsen , Eiern K. größtenteils direkt

auf den deutschen Markt angewiesen ist .
Ungleich höher wie die FiSksche Arbeit steht die Abhandlung deS

Professors I . Conrad - Halle über landwirtschaftliche Zölle . Da jedoch
der » Vorwärts " aus dieser Arbeit bereits verschiedene Auszüge mit -

geteilt bat ( Nummern 287 und 292 ) , die Ausführungen über
die preissteigernde Wirkung der Getreidezölle fast zu denselben Er -

gebnissen gelangen , wie der kürzlich in Nr . 281 (2. Dezember ) des
�. Vorwärts " veröffentlichte Artikel » Einfluß des GetteidezollS auf die

Getreidepreise " , während andre Partten sich an die Darlegungen des

Verfassers im 4. Band seines „ Handwörterbuchs der Staatswissen -
schaften " anlehnen , so glaube ich auf ein näheres Eingehen auf
einzelne Punlte verzichten zu dürfen .

Die Schlußfolgerungen , zu denen Profesior Conrad gelangt , gehen
dahin , daß sich für die nächste Zeit eine Beibehalttmg der bisherigen
Zollsätze für das Brotgetteide empfiehlt , vorläufig für 10 Jahre ,
doch mit allmählicher Herabsetzung des Zolls , jährlich etwa pro
100 Kilogramm um 23 bis 50 Pf . , um einer weiteren Steigerung
der Grundpreise vorzubeugen . Dagegen tritt der Verfasser für eine
Erhöbuna des Ger st enzolls — speciell auf Brau ' «

g e r st e — und �e�M allz�olDs�i n , ferner für Erhöhung
des Zolls auf eingeführte Pferde , auf Rindvieh
und Schweine , auf Butter und Käse .

» Eine Erhöhung der Zölle ( Getreidezölle ) ' , meint er in einem

RefumS , S . 183 , »scheint nicht unbedingt geboten und daher unzu «
lässig . Am ersten wäre sie zu rechtfertigen bei der Gerste , auf da »

entschiedenste verwerflich dagegen bei dem Roggen , wodurch die

große Masse der unteren Klassen noch mehr belastet würde . Eine

Erhöhung des Haferzolls dürfte kaum beabsichtigt sein . Eine Herab «

setzung oder womöglich Beseitigung wäre im Interesse der Viehzucht
sehr zu wünschen . Bei der Eigentümlichkeit der Agrarzölle stehe zu
befürchten , daß eine Erhöhung derselben im jetzigen Moment nur zu
einer künstlichen Steigerung des Grundwerts führen würde , ohne zur
Gefundung der Landwirtschaft beizutragen , so daß nach Ablauf der

jetzt zu schließenden Handelsverträge die Klagen der Landwirte die «

selben sein würden und Forderungen weiterer Zollerhöhuug zu be -

fürchten wären . Wie ebenso jetzt die Ansprüche auf eine weitere Er -

höhung genau die gleichen sein würden , wenn Aufaug der neunziger

Jahre die Ermäßigung der Zölle nicht stattgefunden hätte . "
Wie schon hieraus hervorgeht , ist auch die Stellungnahme

Conrads eine durchaus einseitige . Er untersucht z. B. nur .
inwieweit die Masse der deutschen Konsumenten eine Erhöhung des

Zolls ohne ernstliche Beeinträchtigung ihres Lebensunterhalls zu

vertragen vermag und wie solche Erhöhung auf die landwirtschaft -
lichen und industriellen Verhältnisse zurückwirkt ; die Frage dageg� .
inwieweit diese Erhöhungen de » Abschluß von Handelsverträgen
erfchweren oder vielleicht ganz unmöglich machen , ob sie auf der

Seite per jetzigen Vertragsländer zu Gegenmatzregel » führen werden ,
diese Frage bleibt ganz unbeachtet , und doch kommt sie gerade für
den Ziveck der vorliegenden Publikation deS Vereins für Social¬

politik vornehmlich in Betracht .

Hätte Conrad diese Frage mit in Berücksichtigung gezogen , er ■

würde schwerlich eine Erhöhung des Gersten - , Malz - und Viehzoll »
empfehlen ; denn seit das engere Oestreich , Böhmen und Mähren sich
inmicr mehr industriell entivickeln , nimmt die Ausfuhr von Brot -

getreide aus der habsburgischen Monarchie nach Deutschland rapide
ab , während zugleich die Ausfuhr von Braugerste , Malz und Rindern

steigt. In den letzten drei Jahren bezog z. B. Deutschland au »

Oeftteich - Ungam:

_ _ _ _

1897 1898 1899

an Gerste 64,1 Mill . M. 47 . 8 Mill . M. 63 . 0 Mill . M.

, Malz 24 . 0 „ » 22,2 » „ 23,0 „ »

» Rindern 29,6 » » 35 . 1 „ » 41,1 „ „

107,7 Mill . M. 105,1 Mill . M. 121,7 Mill . M.

Da die Einfuhr aus Oestreich - Ungarn in den letzten drei Jahren
nach Abzug deS Werts der Edelmetalle 682,7 — 627,2 und

715,6 Millionen Mark betrug , entfällt auf die vorgenannten Artikel
über ein S e ch st e I. Daß Oestreich , wenn ihm dieser wichtige .

Export beschnitten wird , kaum auf andren Gebieten zu großem Ent - !

gegenkommen geneigt sein wird , braucht nicht erst bewiesen zus
werden . Sehr richtig sagt in dieser Hinsicht Vosberg - Rekow ( S. 22) :

„Leslreichs Brotgetreide bedarf umres Markts nicht mehr im

früheren Umfange . Dafür aber hat sich die östreichische Landwirt -

schaft in erster Linie auf den Anbau der Gerste verlegt und

ihn so gewinnbringend gefunden , daß sich an dieser Stelle ihre

Interessen konzentrieren , soweit es den Körnerbau angeht . Der

Hauptniarkt für die östreichische Gerste ist in Deutschland ; unsre

gewaltige Branindustrie ist ihr Hauptabnehmer . Wollte man diesen

Absatz stören oder einschränken , hätte man sofort die ganze land «

wirtschaftliche Phalanx der habsburgischen Monarchie gegen sich . "

Ter dritte Artikel der »Beiträge zur ueuesten Handelspolitik ' �
verfaßt von E. Francke - Berlin bringt etwas Zukunftsmusik : er be- '

bandelt die in den verschiedenen europäischen Staaten aufgetretenen
Bestrebungen nach Abschluß eines uiittelenropäischen Zollbüiidnisses
zur Abwehr der drohenden amerikanischen Kondirrenz . Wichtiger ist >
die vierte Abhandlung vom Privatdocenten Karl Ballod - Berlin .

über „ Die deutsch - russischen Handelsbeziehungen " . Auf die Geschichte
der russischen Handelspolitik läßt Ballod sich nicht ein , ehenso wenig
auf eine nähere Erörterung der Zollfragen : er beschränkt sich auf
eine Darlegung der zwischen Deutschland und Rußland bestehenden

Handels - und Konkurrenzverhältnisse ; innerhalb dieses engeren
Rahmens aber sind seine Ausführungen außerordentlich instruktiv ,
besonders feine Betrachtungen über die heutige russische Industrie »
und Agrarproduktion . Ausführlich wird die Wirkung des deutsch «

russischen Handelsvertrags auf die Handelsbeziehungen beider
Länder — wobei übrigens meine ? Erachten ? Ballod den Einfluß
des Vertrags auf die Entwicklung der deutschen Industrie zu
gering ansetzt — sowie der jetzige Stand der Landwirtschaft und

Industrie untersucht und die Aussichten ihres weiteren Fortschritt »
erörtert .

Das Resultat der Untersuchung ist , daß Ballod vor einer Ueber «

schätzung der russischen Eisen - und Baumwollindustrie warnt ; wenn
er auch ihre von der Regierung geförderten Fortschritte zugesteht
und annimmt , daß sie unter den hohen Schutzzöllen in den nächsten
Jahren sicher noch anwachsen werden . Vor der nissischen Eisen - ,
ausfuhr braucht „ der westeuropäischen Industrie
noch lauge nicht bange zu sein " , wenigsten »�
nicht in den nächsten Jahrzehnten , denn wenn auch die Erz ».
gewinnung eine leichte und der Eisengehalt des Erze » ei »1
reicher ist , so sind doch andrerseits wieder eine ganze Reihos
hemmender und hindernder Umstände vorhanden . Kleine Partten
Qualitätsware mögen wohl aus dem Ural , da mittels der dort ver «!
wendeten Holzkohle sich ein sehr reines Roheisen und ein vorzüglicher�
Stahl erzielen läßt , ihren Weg nach Westen finden , nicht aber '

größere Wkassen .
Noch auffälliger ist Ballods Urteil über die nissische Landwirt »

schaft . Daß Rußland überhaupt so dedeutende LebenSmittelmengeir
auszuführen vermag , verdankt es nur seinem geringen Eigen -
konsum , d. h. dem ständigen Unterkonsum der ärmeren Bevölkerung . ,

„ Im ollgemeinen " , heißt es S . 317 , „ist es zweifellos richtig, .
daß die gegenwärtige gewaltige Ausfuhr von Nahrungsmitteln nicht -
aus den ' lleberschüssen stammt , wie in Nordamerika , sondern der
eignen Volkscrnährung entzogen wird . Zwar wurden
in Rußland außer den genannten vier Hnuptgctreidearte » noch be¬
deutende Mengen von Buchweizen , Hirse , Mais , Spelz angebaut , die
ca . 4 Millionen Tons ergaben und somit das Endresultat etwa »
verbessert haben , trotzdem bleibt die eigene Ernährung dürftig genug . .
Deutschland könnte , wenn seine Bevölkerung sich gleich dürftig er «
nähren wollte , wie die russische , ebenfalls ( ca. 1 —2 Millionen Stons)
Getreide ausführen . "

Folgerungen au » seinen interessanten Darlegungen zu ziehen, '
überlaßt Ballod dem Leser . Ich möchte sie in den Sätzen zusammen «
fassen : die russische Agrarkonkurrcnz ist zum großen Teil keine .
natürliche , sondern eine künstliche ; sie beruht auf dem Hunger und
Elend des russischen Bauern ; zweitens , trotz seiner unleugbaren
industriellen Fortschritte und seiner schlechten Finanzverbältuiffe ist !
Rußland immerhin noch ein relativ günstiges Absatzgebiet für deutsche -
Jndustric - Erzeugniffe — wenn e« die deutsche Regierung versteht, .
die russischen Zollsätze bei den . Vertragsverhandluugenenergisch herunter - -
zudrücken . H, C.



Die Pliine der Berliner Wler - Innung.
Holzarbcitcr - Verband . Am Sonntag fand in Kellers Saal

eine stark besuchte Vertrauensmänner - Veri ' ammlung statt . Ans der

Tagesordnung stand die ffortsetzung der Diskussion über die Stellung -
» ahme zu der von der Tischler - Jnnnng verfügten Einführung der
Kontrollbücher sArbeitsordnunjfen ) . Glocke teilte unter andrem mit ,
in der am Sonnabend abgehaltenen JnnnngSmeister - Versammlung
sei festgestellt ivorden , daß von 1500 Meistern 250 die ihnen vom
Jnnunasvorstand zugestellten Kontrollbücher nicht angenommen ,
sich also mit der Maßnahme der Innung nicht einverstanden
erklärt haben . Die weitere Folge dieses Protestes aus den Kreisen
der Meister werde sein , daß sich die Aufsichtsbehörde mit dem Vor -
geben der Innung zu befassen habe . Nachdem in der weiteren Dis -
iussion die Frage erörtert worden war , ob man die Unterschrift
unter die sogenannten Kontrollbücher verweigern solle oder nicht ,
wurde das Resultat der Werkstatt - Abstimmnngen festgestellt , die in
der Zeit zwischen der vorigen und dieser Versammlung stattgefunden
haben . Es ergab sich, daß sich nahezu drei Viertel der Abstimmenden
für Verweigerung der Unterschrift erklärt hatten . Die
Verkündigung

'
dieses Resultats ivurde mit lebhaften Bravorufen

aufgenommen . Es wurde nun darum ersucht , daß alle Fälle von
Maßregelungen , die wegen der Verweigerung der Unterschrift vor -
genommen werden , sofort dem Verbandsbureau zu melden sind .
Soweit die Mitglieder der Freien Vereinigung der Holzindustriellen
und des Vereins der Bautischlcrmcister hierbei in Frage kommen ,
soll die Angelegenheit am 8. Januar in der Sitzung der Achtzchner -
Kommission zur Sprache gebracht werden . Am 3. Januar findet
wieder eine Vertrauensmänner - Versammlung statt , die über die
weiteren Schritte , ivelche in der vorliegenden Angelegenheit zu thun
sind , Beschluß zu fassen hat .

Ueber die Versammlung der Tischlcrinnung , die sich mit der
Einführung der Kontrollbücher beschäftigte , geht uns folgender
Bericht zu :

Die Jnnnngsmeister hatten ziemlich zahlreich der Einladung
Folge geleistet , um den Plänen des Jnnungsvorstands die letzte
Weihe zu geben . Obermeister Rahardt legte seinen Getreuen
dar , daß jetzt die günstige Zeit sei , um den Gesellen den nötigen
Respekt einzuflößen .

Obgleich die zu Rate gezogenen Juristen geteilter Meinung
darüber ivaren , ob die Bestimmungen des Kontrollbuchs sämtlich ge -
schlich unanfechtbar seien , besonders darüber , ob sie nicht im Wider -
spruch mit § 394 des Bürgerlichen Gesetzbuchs stehen , empfehle er
die allgemeine Einführung des Kontrollbuchs im Interesse aller
Meister .

Nachdem sich trotz wiederholter Aufforderung des Vorsitzenden
kein Redner zur Diskussion gemeldet hatte , meldete sich unser
Parteigenosse Tutzauer , welcher das Vorgehen des Vorstands
und die diesbezüglichen ' Beschlüsse der Delegierten - Versammlung
einer scharfen Kritik unterzog . Er bekämpfte vor allen » das ein -
seitige , Ivillkürliche Vorgehen des Vorstands , ivclcher den Gesellen

einen „ Arbeitsvertrag ' aufzwingen wolle . Weim ein Vertrag geschlossen
werden solle , so müsse vorher eine Verhandlung zivischen beiden

vertragschließenden Parteien , in diesem Falle also zwischen Innung und

Holzarbciter - Verband , stattfinden , audcntfolls könne von einem Vcr -

trage überhaupt nicht die Rede sein . Innung und Holzarbeiter -
Verband seien zwei gleichberechtige Faktoren und letzterer müsse als
solcher auch von der Innung anerkannt werden . Das Kontrollbuch
sei die erste „ That " , mit der die Innung an die Oeffentlichkeit trete
und könne er ( Redner ) diese That nur als eine unglückliche
bezeichnen , welche geeignet sei , Streitigkeiten zwischen Arbeit -

gebcrn und Arbeitnehmern herbeizuführen . Aber auch unter
den Jnnungsmitgliedern würde dadurch Unfrieden geschaffen ,
da sich viele tveigern würden , das Kontrollbuch in ihrer
Werkstatt einzuführen . Ein nicht unbeträchtlicher Teil hätte ja schon
jetzt die Annahme und Bezahlung des übersandten Kontrollbuchs
verweigert . Aber auch nicht alle , die es bezahlt hätten , würden die

Einführung desselben erzwingen wollen . Jedenfalls würde man bei
den zuständigen Behörden und zwar bis in die höchste
Instanz , unbekümmert um die Strafandrohung des Vor -

stands , die Rechlsgültigkeit des aufoctrohierten Kontraktbruchs
anfechten . Schon der Umstand , daß die Juristen selbst
die Rechtsverbindlichkeit des sogenannten „ Arbeitsvertrags " an -

zweifelten , hätte den Vorstand davon abhalten müssen , das Kontroll -
buch zwangsweise einführen zu wollen .

Diese Ausführungen TutzauerS , die anfänglich mehrfache Unter -

brechungen durch Schlußrufe seitens der verbissensten Anhänger der

Zwangsinnung hervorgerufen hatten , unsren Parteigenossen
aber nicht veranlassen konnten , mit seiner Meinung zurück
zu halte », , riefen nun eine ganze Reihe von Vorstands -
Mitgliedern auf den Kampfplatz . Besonders die Herren Mitsch
und Meißner , einst eifrige Kämpen für die Forderungen der Gesellen ,
als sie selbst noch Gesellen ivaren , traten den Ausführungen Tntzauers
entgegen , dabei die heftigsten Angriffe gegen die Organisation der
Gesellen schlendernd . Bezeichnenderweise waren es nur Mitglieder
des Vorstands , die Tutzauer entgegentraten nnd die Einführung des

Kontrollbuchs empfahlen ; diese sei übrigens nicht die erste That ,
die die Innung in » Interesse des Handwerks vollbracht habe
— so führten sie ans — von den » sonstigen Wirken der Innung sei
nur nicht viel in die Oeffentlichkeit gekonnnen . — Dies
vcranlaßte Tutzauer , auch die sonstigen Hcldenthate » der Zivangs -
ii »n»ng etivas näher zu beleuchten : Man habe den Gesellen zu -
gemutet , ihre bewährte Herberge im Gewerkschoftshause aufzugeben
nnd dafür die Herberge zur Heimat zur Jnnungsherberge gcniacht .
Dies mußten die Gesellen alS einen Schlag ins Gesicht empfinden .
Hiergegen sich zu wehren , sei ihr Recht und ihre Pflicht . Auf diese
Heldenthat könne dieJnnung also nicht stolz sein . Dasselbe gelte inBczng
auf die Einführung der Reise - Untcrstützung für wandernde Gesellen .
Statt denselben eine Marke auszuhändigen , ivelche in der Herberge
zur Heimat allein in Zahlung genominen ivird , sollte »nnn , wenn
die Innung nnn einmal ans die Zahlung dieser Unterstützung be -

stehe , den Betrag in bar zahlen nnd den Gesellen überlassen , wo
sie dies Geld verzehren wollen . ( Zuruf : „ Damit sie es de »» Holz -
arbeiter - Verband zutragen . " ) So wie man das Herbergs -

und Reise - UnterstütznngSwesen heute geregelt habe , würde es von
den Gesellen mit Recht als eine Enttvürdigung desselben aufgefaßt
und bekäinpft werden . Nach längerer Debatte , in welche Tutzauer
noch wiederholt eingriff , wurde schließlich , wie nicht anders zu er -

warten , die Einführung des Kontrollbuchs von der Versammlung
gutgeheißen . _

«LitterungSübersichi von , 31 . Dezember 1900 , morgens 8 Uhr .

Stationen
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Snitnenidt
Hamburg
Berlin
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München
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6 bedeitt
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Stationen
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Haparanda
Petersburg
Cork

5 lilberdeen
1 Paris
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 1. Januar 1901 .
Ziemlich trübes , nebeliges Frostwetter »nit Schneesällen und scharfen

östlichen Winden . Berliner W e » » e r 0 >, r « a ».

77pW
770 NNO
761 NW
759 OSO

!

Welter

üjS
B �
ä ü
5 S5»
« S .

2 «olkenl . —2S
lhlb . 6eb . - 26
4 heiter
5 bedeckt

Vriefkasten der Redaktion .

G. N. 26 . Wenden Sie sich an das Bureau der Metallarbeiter ,
Engel llser 15.

Hornberg i. B. Artikel erst sehen , dann antworten .
Oskar Jäucke . Zur Alimentation des Betreffenden sind Sie nicht

verpflichtet . Ebenso wenig ist er erbberechtigt . — K. M. 7 « . Ja . —

B. T. l Die Frau ist keineswegs verpflichtet , voreheliche Schulden ihres
Manns zu bezahlen . 2. Hat sie, nachdem sie das 21. Lebensjahr vollendet

hatte , die Verpflichtung zur Zahlung schriftlich übernommen , so ist sie ans
Grund dieser Verpflichtung zur Zahlung verbunden . Die Sendung mühte
portofrei erfolgen . — S . E. 78 . Die Klage der Mutter hatte Aussicht

aus Eriolg . weil das frühere Gesetz in « nwcudung zu kommen hat . —

Taske . Es ist die Miele an den gerichtlichen Verivalter zu zahlen .
- E . B . 64 . 1. 6 Wochen lang . 2. Ja . - V. ®. 101 . Die Kündigung ist
rechtsgültig . Wenn in» Vertrage 3 Monate 3 Tage als Frist eingesetzt sind , so
ist eine frühere Kündigung als am 28. 12. gültig , nur keine spätere . -

Anklameritr . 39 . 1. Muh frankiert sein . 2. Preuhen fordert für Ver -

pflcgung und Behandlung in einem Gefängnis oder Zuchthaus pro Tag
«0 Psg . - C. Z. 36 . 9? aiier . Nein . - E . Kerber . Ihre Anfragen
sind bereits in der 2. Beilage des „ Vorwärts " vom 12. Dezember be-
antwortet . Sie sind aus Ihre Wiederholung hin bereits in der
4. Beilage des „ Vorwärts " vom 16. Dezember darauf hin¬

gewiesen . ' Eine nochmalige Beantwormng wird nicht mehr flattsinden .
— S c ige . Der durch die höhere Verwaltungsbehörde festgesetzte durch -
schnittliche Jabresarbeitsverdienst ist bei Berechnung der Unfallrente für
ländliche Arbeiier zu Grunde zu legen . Das Nähere finden Sie S. 45 des

erstell Nachtrags zum Arbeiterreckit . — P . B- Sie sind im Recht . Wenn
eine Kündigungsfrist von 3 Monaten und 3 Tagen festgesetzt ist, muh die

Kündigung , um rechtzeitig zu sein , spätestens am 28. Dezember m den

Händen denen fein , dem gelündigt werden soll . — R. F . 1. Das ist für
die verschiedenen Orte durch Potlzeivcrordnung und daher nicht einheitlich
und gleichmähig geregelt . 2. Die Strafe ist Geldstrafe . 3. Nachschickung ist zulässig

pkiilfdjfr WlMbkiter - verdM .
Morgen , Mittwoch , ab. 8>/ , Uhr . im Gewerkichaftshaus . Engcl - Ufcr 15

Sitzung der OftSTerwaltiiii g .

Centraiverband der Maurer etc .
( Zahlstelle Berlin II . )

Am Donnerstag , den 3 . Jannar , abends 8 Uhr , im Lokal
dcö Herrn Fischer , Waldstrasie 8 :

MjtglltilkkVtkslllNINlllllgsÜkMoalllt .
Tages - Orduung :

1. Derbanbsaiigelegenheiten . 2. Neuwahl des Obmanns . 3. Verschiedenes .
Um regen Besuch bittet 136/1

_ Die Yerbandslettnns .

Textilarbeiter - Verband .
Berlin III ( Dekatcnre ) .

Donnerstag , de » 3. Jannar , » bendö 8 Uhr . bei Fenerstcln ,
Alte Jakobstr . 75

Oeneral - Versammlung .
Tages - Ordnilng :

1. Bericht des Vorstands . 2. Bericht der Kassierer und der Revisoren .
3. Neuwahl deS gesamten Vorstands . 4. Vereinsangelegenheiten .

Pünktliches Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist Pflicht . 197/1
Mitgliedsbuch legitimiert . _ Der Vorstand .

! Sattler , Täschner , Linolenmleger
und Buchbinder Berlins .

Donnerstag , 3. Januar , abends 8Vz Uhr . im GewerkschaftshauS
( groher Saal ) :

Oell ' entliclie Versammlung .
Tagesordnung : 1. Die Mahregeiung untrer Kollegen bei der Firma

Golembiewsky u. Co. , Markgrafenslr . 13. 3. Verschiedenes .
' 1833b _ _ Lokalkommission . Filiale III .

Verband der Möbelpolierer .
Morgen , den 2 . Jannar , adendS SVa Uhr , Engel - Ufer 15 :

Ausserordentliche General - Yersammiung .
Tagesordnung : 1. Was bedeuten die Kontrollbücher für uns Möbel -

Polierer . 2. Wahl . 3. Verschiedenes . 145/1
Die Sitzung der Vertraneusmänner fällt aus . Der Borstand .

Wahl der Gemeinde-Vertretung in Liciiteniterg.
DoNttstag , den l Jamm, abends 8� Uhr:

Oell ' eutlleI » e

Gemeinde - Wähler Versammlung
DWchs„ Slhn >arM Adler", Franksnrter Chanjsee M.

Tagesordnung :
1. Die Anfgaben der Socialdemokratie in der

Kommune . Referent Reichstags - Abgeordneter und Stadt -

verordneter Wilh . Pfannkuch .
2. Bekanntgabe der vom socialdemokratischen Wahlverein

aufgestellten Kandidaten .
3. Freie Diskussion .

Das Wahlkomitee .

Verein für Frauen und Mädchen

der Arbeiterklasse .
Am Sonnabend , den 13 . Jannar , in den Arminhallen ,

_ Kommandantenstr . 20 :

Wiener Masken ball .
13 Uhr : Deniaskiernng . — 1 Uhr : KafTeepnuse ,

während derselben humoristische Vorträge . Anfang 8Vj Uhr. killet 50 Pf,
Billets sind zu haben : Norden : Frau Panzeram , Pappel - Allee 128,

Frau Müller , Wiesenstr , 30, Quergeb . II . Nord - West : Frau Bausohke ,
Bostockerstr . 47, Hof II . Osten : Frau Klotzsch , Koppeustr . 81.
Frau Förster , M. d. V. , Friedenstr . 80, empfiehlt ihre Damen - Mashen -
Garderobe zu billigen Preisen . 55/1

Verteil deiitselier Gestwirts-Cetiilfen .
( Ortsverwaltung Berlin . )

MAI Die Mitgliedskarte für das I. Ouartal 1901 ist 63/1

uneijl mit lilaucm © iiuvbaUuMU

Louis Meilers Festsäle ,
Koppenstrasse 29 .

_ _ " Heute , Henjahrstag : ; '

Humoristischer Abend
der renamuiiertesten

Leipziger Sänger-Ouartett 11. Hiioristen
Herren Pauly , Hüller , Hoffmann , Oppermann , Schmitz , Antonius , Crönlng .

Acnes dccentcs hnniorlstlsches Prog�rnnuu .

Gr . Instrumental - Konzert
des Berliner Kou . zert - Orchesters

unter Leitung seines Dirigenten Herrn Und . Dletse .
Grosser Ball . Zwei Orchester .

Vor und während des Konzerts im Ncbensaale Ball .
Anranj ; 5 Uhr . £ ntree 30 Pf . Bescrvlert 50 Pf .

Diese Vorstellungen finde » jeden Sonntag und Mittwoch statt .
ll4L * l . onls Keller .

Partei - Speditionen :
Berlin vierter IV ahlkreis O. : Robert SB eng eis , Graste

Frankfnrterstr . 133, Hof pari . — SO . : Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35 v. pari . —
Sechster Wahlkreis ( Moabit ) ; Karl Anders , Salzwedeler -
flraste 8, pari , im Lade ». — Wedding und Oranienburger
Vorstadt : Emil Stolzen bürg , Wiesenstraste 41/42 . Gesund -
hrnnnen : Wilhelm G a st m a n n , Grünthalerstr . 65. — Ilosen -
thalcr Vorstadt und Schlinhauser Vorstadt : K a r l M a r s ,
Kaslaiiien - Allee 95/96 . — Uharlottenhnrg : Gustav Schar nberg ,
Sesenheimerftr . 1, Ecke Goethestr . , v. 1 Treppe . — Deatseh - Wllniers -
dorf : Th. Müller . Berlinerstr . 132/133 , rechter Seitenfl . und W. N i ckel ,
Angustastr . 3, v. l . Prledrlehsherg - Prledrlehsfelde : ( Sarl Wel k,
Berlin O. , Franksurter Allee 177. — Grtinaa : Engel , Dahmestr . 6. —
Rlxdorf : Osler mann , Erkftr . 6. — Schöneberg : Wilb . B ä u in l er ,
Apostel PauluSstr 13, Ouergebäude Hachp . — Ober - Schönewelde :
Otto John , Wilhelminenhasstraste 18. — Aleder - Sehönewelde :
KarlWeber , Cigarrengeschätt — Johannisthal : Paul Mann ,
Friedrichstr . 39, 1. — Adlershof : Emil Bollmckn N, Selchowstr . 14.
Köpenick : Franz Weber , Cigarren - Handlung , Grünauerstr . 1. —
Prlcdenan - Steglitz : H. B e r n s e e , Ktrchstraste 15 in Friedenau .
Beslelluiigen nehmen entgegen in Steglitz : H . Mohr . Düppelstraste 3,

und Fr . Schellhase , Ahomstraste 15a . — Banmschnlenweg :
Stock , Ernststr . 2 II . — Aen - Welssensee : H einrich Bach¬
mann , Lehderstr . 1, pari , links . Bainmelshnrg : Forgbert , Prinz
Albertstr . 5 a.

Austerdem ist sämtliche Parteilttterawr sowie alle wiffenschaflllche »

Werke dort zu haben . UUch WerdkN JNsCmte fM
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Todes - Anzeige .
Allen unsren lieben Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , daß
am 30. Dezember , vorm . l ' /j Uhr ,
unsre liebe Tochter und Schwester
Witwe Klara Magerl geborene
Vogel »ach kurzen nnd schweren
Leiden sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
wach, mittags 2 Uhr , von der Leichen -
balle der Heiligen Kreuz - Geiiieinde in
Mariendorf aus statt . 1813b
Die trauernde » Hliiterbliebenen .

Witwe Vogel nebst Töchtern .

Gestern abend 7»/ , Uhr verschied
nach kurzem , schwerem Leiden unsre
gute Mutter , Schivieger - und Brost -
muller , Tochter , Schwester und Tante ,
die Witive

Frau Jda LiUtkc ,
geb. Bunar ,

im 46. Lebensjahre . [ 1846b
Dies zeigt tiefbetrübt au

Im Namen der Hinterbliebenen
Oskar Persky .

Die Beerdigung findet am I . Januar ,
3' / , Uhr , von der Leichenhalle des
neuen Lnisen - Kirchhofs aus statt .

Kranz- und Blunltnbindtrei
von ködert Meyer ,

nur RmllllM ' StHe 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements . Bouquets , Guirlanden
usw. werden set » u. preiswert geliefert .

uniuH� bii* januai

Geld

Hutn
Liter 1 . 30 bis 5 . 00 Mark

Glllhwein ' und Punsch -
Extrakt

Flasche (' / . Liter ) 1,30 - 4,00 M

F Willumeit * %£ %%%
i . Ii muiiitm,iEj [ iK Korfür # t )
Skalitzerstr . 135, Relchehbergerst . 87,

x Kotileo iiser !

( 455a »

Briketts in vorzüglicher
Qualität . [ 417C

100 Stück 6 Zoll lang . . 75 Pf .
100 „ 7 „ „ . . 90 „

1 Ctr . von beiden Sorten 1 M.

Oberfchlefische Steinkohlen .
1 Scheffel Nüst II . . . I . SO M,
1 Centner Nüst II . . . 1,45 „
verkauft ab Platz Koblengrobhdlg .

<1. FiSCllCf, Broinbergerftr . 14 .

jÜtarly-Cacao
vornehmste Marke ★ ★ ★
* von Kennern bevorzugt

< -i

= ?

garsntlrt rein nnd leicht löslich
pr, P/d . 1,50 , 8,00 , 8,40 Mk.

A. Pennitc ,
Berlin , Rosenthalerstr . 59 .

| Ziehung 25. Janoir a. folg. Tik . ■

Lotterie
iMöhlhausen

1 I. Thür. ZOT WUdsrhsnUllns der
Marlenldrehe . 339000 Loste .

1 17 507 Geldgewinne , nUhsr
ekns Abzug im Betrags von Ml.

473,000
If ( 00,000
I HanpV 4y

Gewiiurm

Haupt - v
Gewüm" ' »

Haupt » jj
Gewmn * m

50,000
20,000
1 0,000

5000 - 5000
25 3000 - 6000
10 & 1090 - 10000
30 ä 500 - 15000
50 & 300 - 15000
100 5 200 - 20000
200 4 100 = 26000
500 4 50 = 25000
1000 4 20 = 26000
15700410 157000

Müiilluuser Loose äMk . 3 . 30
( Porto n. Liste 30 Pfg . extra ) ver¬
sendet gegen Postanweisung oder

Nachnaume das Geniral - Dsblt r

Lud. Müller & Cd.
Berlin , Breitestr . 5 .

l » Tslsgr . ' Adr. : SlllokimDllar . WW

Mken - Arimbe .
G r ö s> t e Auswahl .

Billigste Preise . [*
Vereine Preisermähigung .

Fr. Panknin ,
Oranienftrahe Rr . 178
II Avalbertstrahe 91 .

Ecke Oranienstraste .

„ Elektra " , Prinzen stratze 55 .
Grosser Dfenjahr - Brölfhnngs - Knrsns fttr Bon

tenre nm 8 . Jannar , abends 8 Uhr .
Praktische unb theoretische Ausbildung in der Elektrotechnik .
Für alle Metallgewerbe Anmeldungen täglich , auch Sonntags .

Prospekte gratis .

ZäM . . ; *
Jahre Garantie . Vollkommen schmerzl . Zahnziehen

Plomben 1,50 M. Teilzahl , wöchentlich .
Alfred Apenburg , Invnlidenstrasse 33,

Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 —7 . Reparat , sofort . [ *

Zähne 21. , ;
lO Jahre Garantie . Vollkommen schmerzl . Zahn¬
ziehen l Mk Plomben 1,B0 Mk. Teilzahlung wBchentl .

Mk. Zahn - Arzt Wolf , Leipziger , tr . 130. Spr . 9- 7. •



Für den Jnhnlt der Inserate
itberiiiinuu die Redaktion dem
Publikum gcgcuübcr keinerlei

Verantwortung .

Thvtttev .
Dienstag , r Januar .

Freie Volksbubne . L e s s i n g -
Theater . K. Abteilung tgrtine
Karten ) . Der Bund der Jugend .
Anfang llar .

Carl Weih - Theater Z Ab-
tcikiillg ( graue Karten ) : Linn -
racivagadundus . Ans SV4 Uhr .

Opernhaus . Zar und Zimuiermaun .
Anfang 7>/z Uhr .

Mittwock : Siegsried .
Schauspielhaus . Iphigenie auf

Tauris . Anfang ?>/ - llhr
Mittwoch : Das schwache Geschlecht .

Das Pulverfaß . Der neue Dar -
uiund .

Ncncs Opern - Theater ( Kroll ) .
Der wilde Reutlingen . Anfang
' iV- Uhr .

Mittwoch : Geschlossen .
Deutsches . Rosennivntag . Ansang

7>/z Uhr .
Nachm . Vz3 Uhr : Cyrano von

Bcrgerac .
Mittwoch : Die Macht der Finster -

ins .
Lcssiug . Flach - Zmann als Erzieher .

Ansang -r/z Uhr .
Mittwoch : Silvesternacht .

Verlincr . Die beiden Leonoren .
Anfang 71/, Uhr .

Nachm . llVa Uhr : Habakul im
Wetterhäilschen .

Mittwoch : Frauenherrschaft .
Residenz . Frauen von heute . An-

fang 7»/ , llhr .
Nachm . 3 Uhr : Jugend .
Mittwoch : Frauen von heute .

Neues . Liebesprobe . Hierauf : Die
Hand . Anfang 7»/ , llhr .

Nachm . 3 Uhr : Der weihe Hirsch .
Mittwoch : Liebesprobe . Hierauf :

Die fwiid .
Weste » . Der Bettelstudent . Anfang

Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Undine .
Mittwoch : Der Troubadour .

Sentral . Die Schöne von New Jork .
Anfang 7Va Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Die Geisha .
Mittwoch : Die Schöne von New

York .
SecessionSbühne . Der Leibalte

Anfang 7»/ , Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Der Bildschnitzer .

Ein Heiratsantrag . Der Bär .
Mittwoch : Der Leibalte .

Schiller . Der Raub der Sabine -
rinnen . Ansang 8 Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Die Tochter deS
Herrn Fabricius .

Mittwoch : Die Maschinenbauer .
Thalia . Amor von heute . Anfang

7' / , Uhr .
Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .

Frtedrtch - WilhelmstSdtische » .
Tata - Tvto . Ansang 7»/ , Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Der Obersteiger .
Mittwoch : Tata - Toto .

Carl Weist . Der Hexenmeister vom
Teufelssee . Hierauf : Die kalte
pand . Ansang 7V, Uhr .

docH : Dieselbe Vorstellung .
Nachm . 4 Uhr : Rotkäppchen .

Luise ». Der Roland von Berlin .
Anfang 8 Uhr .

Nachm . 3 Uhr : Maria Stuart .
Mittlvoch : Der Roland von Berlin .

Belle » Zllliance . Drei Tage auS
dem Kölner Leben . Anfang 8 Uhr .

Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
vietrapol . Specialilätenvorslellung .

Eine tolle Nacht . Ansaug 7»/ , Uhr .
Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .

« Poll » . Specialitäten - Vorstellung .
Des Löwen Erwachen . Ansang
7V- Uhr .

Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Nachm . 4 Uhr ( zu halben Preisen ) :

Ben Ali - Bey.
Palast . Specialitäten - Vorstellung .

Wo ist die Mutter ? ? ? Anfang
7V, Uhr .

Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Rctchöhalle » . Stettiner Sänger .

Ansang 7 Uhr .
Passage < Panoptikum . Speciali

täten - O - Vorstellung . Ansang
nachmittags 3 Uhr .

Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Urania . Taubrnstr . 48/41 ) . ( Im

Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Auf den Wogen des Oceans '

Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Nachm . 4 Uhr ( zu ermäßigten

Preisen ) : „ Von Schantung bis
P- tiug " .

Invalidenstrafte S7/SS .
„ Von Schantung bis Peking " .

Täglich abends von ö —10 Uhr :
Sternwarte .

CchilkrÄitlittt '
( Walincr - Theaier ) .

Dienstag , nachm . 3 Uhr :
vi «

de » Hern , Fabrlcln » .
Schausp . in 4 Aufz . v. A. Wilbrandt .

Dienstag , abendss Uhr :
Der Raub der Sabinerinnen .

Schwank in 4 Akten
von Franz und Paul Schönthan .
' Mittwoch , abends 8 Uhr :

— Die nanclilnenbaner . —
Don » erstag , abends 8 Uhr :

VI « Welt in der man » leb
langwellt .

Cklitral - TIMtr .
Nachmittags 3 Uhr ,

zu halben Preisen : Die « eleha .
Abends 7V, Uhr :

Die Tchöne von Nero Jork.
( The belle of New York . )

BurleSte - Operette in 3 Akten v. Benno
Jacoblon Musik von Gustav Kerker .

Morgen und folgende Time :
Die Schüne von Kew York .
Sonntagnachm . 3 Uhr z halb . Preisen :
Die Geiaha . Abends 7»/ , Uhr :
Die Schöne von STew York .

r{ lajURANIA
M Taubenstr . 48/49 .

Im Theater

Dienstagabend 8 Uhr ;
Auf den Wogen de » Oceans .

Invalidenstr 57/62 ;
Ton Schantung bis Peking .

Mittwochabend S Uhr :
Anf denWogen des Oceans .

Um 4 Uhr zu ermiiss Preisen :
VonSchnntnng bis Peking .

Invalidenstr . 57/6S .

Sternwarte .
Nachmittags 5 - lO Uhr.

r DUM
Unter den Liinden 68a .

Eingang Schadowstr . 14 .

Heute am Neujahrslage EltitrlUspteis :

ESST 25 Pf . - MU
Reichhaltigste Ausstellung

der Welt an lebenden Seetieren ,
Reptilien etc .

CarlWeiss - Ttieatep
Gr . Frankfnrierstr . 139 .

Abends 7V2 Uhr :
Der Hexenmeister vom Denfelssee

Hieraus : . Die kalte Hand , oder :
Der Prozest ohne Ende .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Mittwoch , nachmittags 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung , kleine Preise�
gSF " Rotliiipiichen . " TDC

Thalia - Theater
Dresdcnerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
3l m 0 r von Heute .

Gr . Ausstattungsposie m. Ges. u. Tanz .

_ Anfang 7l/z Uhr .

fillklLt - Iktiw
früher Feen - Palast , Burgstr 22

Das durchweg neue sensationelle
. lannar » Programm !

8>/z Uhr : Neu k d' /z Uhr :

Wo ist die Mutter ?
Possen - Schwank von A. Anno .

Sebastian Schmunzler : Dir . Winkler .
Cornelius Manchenez , d. Weltwunder .

Cecil St. Germain , der Universelle .
Gen4e - Duo , einzig dastehend . Bellini -

Truppe , die Sterne der Lust .
Darin 10 Schau - Anmmern

I . Rangs .
Sonntags 7 Uhr .
Wochentags 7V, Uhr .

Entree SO Pf .

Passage - Panopticum .
Die zusammengewachsenen

Zwillinge
2 Köpfe , 2 Herzen , 4 Arme , 4 Beine

und doch nur ein Weib .
Eintritt - inschli -ßl . Theater S « Pf .

Kinder die Hälfte .

Cirkus Schumann .
Heute , Dienstag , den l. Januar

2 graste austcrordeiitlichc t )
Gala - Fest - Borstellungen - C

nachm . 3' / , Uhr und abends 7»/ , Uhr
In beiden Vorstellungen außer

Riesen - Programm . Neue Debüts .
Unter vielen andern : 1. Debüt der

Familie Nagel sc. 2C.
Nachmittags 3' / , Uhr zum B. Male
Neu I Extra einstudiert , die von
IBO Kindern u. d. Personal dargestellte

graste Kiiiderpantominic
Das Märchen von Goliath « ud

David .
in 3 Akten . Glänz . Balletts . Tur -
niere , dargestellt v. Kindern . Reizender

Miniatnr - Wagenkorso K.
Nachm . auf allen Plätzen ein Kind
frei . Jedes weitere Kind halbe Preise ,
außer Gal . ( Abds . jedoch volle Preise . )
Zum 98. Male : Das größte Manegen -
und Wasicrschaustück der Gegenwart ,
der Schlager der Saison : CHWA
mit sämtlichen Einlagen . Darstell
Personal KOO Personen .

Mittwoch ; Gala - Jubiläums - Vor -
stellung , zum 100. Male : Gdina .

Clrhiis Jausly .
Schöneberij , Hauptstrasse .

vis - a - vis dem Rathaus .
Dienstag , den I. Januar 1901 :

2 Gala-Fest -Vorsteliungen 2
nachmittags 4 und abends 8 Uhr

Nachm . 4 Uhr ein Kind frei
Abends 3 Uhr gewöhnliche Preise .

Kala - Parforce - Vorstellnng ,
mit einem aus 30 Nummern be-

stehenden Rlesenprogramm .
Morgen Mittwoch , 2. Januar ,

abends 8 Uhr : Erste Ausführung der
neuen Wasierpantomime .

Näheres die Tageszettel .

Reiehsh allen

SIettiner Sänger .
Grosse

Neujahrs - Solree .

Anfang 7 Uhr .
Borher :

Militär - Konzert

Apollo - Theater . <

Dienstag , den 1. Januar 1901 :

Vollständig neues Programm .
Emmy Palmey

Liedersängerin .

Die 4 Legays
Bxoentrique - Tänzer .

! ValenTine Petit »

�
( Vision de reve ) . �

Die Rachettas The Salambos
— Akrobatische Fassspringer , — Elektrische Demonstration .

Helene Herard
In Ihrem grossartigen Sportakt .

I Miss Zelia
— Equestrische Marmorbildcr . -

Absolute Novität .

» « -
Les

= » «

Minstreis parisien
Psriser Strassen Sänger .

\

Wff - Messters Kosmograph .
( Neue Büderserie . )

Mit vollständig neuer Ausstattung ; »

,
Des löwen Erwactien . »

�
Operette In 1 Akt von J. Brandl . �

Knssenöfljinng O1/ , Uhr . Anfang 77 , Chr .

Mittwoch , den 2 . Januar ,
IW naolimlttagrs 4 Uhr

— halbe Preise ;

Ben - Ali
LraET-

Max Kliems Feslsäle , Hasenheide 18 —15 .
HffiSRBB Jede » Donnerstag : BSBEISS

Im neuen F- stsaal : gto�c Sßim iict „Norddtutschkll Sililger"
Zimmermann , Sleinhardt , Stangenberg k.

Kassenerössnung 7 Uhr . Nach der Soiree : Tnnskciin�chen .

S?mttäg: Grosses Mililär - Slreich - Konzert .
Anfang O Ehr . Max Kliem .

Empfehle meine 3 Säle : 1200 , 1000 und B00 Perwnen fassend , Vereinen
und Gesellschaften . B70öL *

Na amäsiert man sieh grossarüg ?
Hasenheide 3t und Jahnstr 8 in Scimcgclsbergs
Fcstsiilcn , JuH . : Max Schindler . — Telephon : Amt IV
Nr. 1132. — UST " Heute sowie jeden Sonntag , Miit -
woch und Douilcrötag : < xx - « » ss < zr Ball ,
als 8pccialitllt : US C' ignrrcn - » nd echten

Weichselspitzen - Regen O verbunden mit
Schlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberrascltimgen .

Täglich : Specialitäteu - Vorstelluug . Entree frei .
Meinen werten Gästen zur besonderen Beachtung . daß

vom I. Januar ab außer Sonntags und Mittwodis auch DonnerStagS
großer Ball stattfindet . sö07L�

MS

Moabiter Gesellschaitshans ,
Alt - Moabit 80/81 .

Heule : Orosser Nenjuhrs - Hall .
Um 9 Uhr : Punschpolonaise mit Pfannkuchen gratis , mit Uebcr -

rafchungen im Pfannkuchen . — Anfang 4 Uhr. — Entrce 20 Uhr .
Slllcn Freunden » nd Genosse » die herzlichste Gratulation zum

neuen Jahr . _ 1821b Peters .

Cirkus Renz - Konzert - Tnunel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
I Soniilags ö Uhr . Spsvlatlt - ätsn . 3 . M. Hütt .

Jede » Sonnabend nach der Borstellnng : Tanz ohne Nachzahlung , j

Hey .
Grosse orientalische Zaubervorstellung .

ipttchBmNtlljWtW
nur von 7zlO —IS

in Dp. Lasker ' s Institut

! Berlin, Alexanderslr. 4L. !

Be Achten Sie St . Wolfgangs echte bittere

Mag ' eiitroiiten .

Itochfciuer
Tafel

�andmannSlffganj

» Ms . »

■ ■ CASTANS ■

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Grosse Veihnachts -

Ausstellung !
Die „Trinklnst " der Germanen ,

sensationelle plastische
Gruppen aus Deutschlands

Vorzeiten !
Kriegstrophäen aus Transvaal .

Damenkapelle Zarina .
Die wilden Weiber aus Dahomey

u. vieles andre mehr !

Passage - Theater
Entcr den Etnden LS .

D - Vorstellung
( Nachm . 3 bis abends 1t Uhr.

Oer Herr von Maxim .
Burleske Lokalposse In 1Akt.

19 erstklass . Specialitäten .
Die zusammengewacheenen

Zwillinge .
Eintr . ( soweit derEaum RApf
reioht ) inkl . Panopticum » '

"

Deutsche

Konzerthallen
Spandnner Brücke .

a * r Täglich

4 ausländische J

Kapellen T

Gr. Theater-Vorstellung .

ül
Dienstag ( Ncujahrstag ) :

sh grosso Gala - 9
& VorsteUnngen �

Nachm . 4 Uhr und abends 7Vz Uhr .
Nachmitt . 4 Uhr hat jeder Er -

wachsene auf alle » Sitzplätzen
1 Kind frei , weitere Kinder die

Hälfte .
Nachmittags 4 Uhr :

Berliner Landpartien .
Ulk über Ulk. Tolle Streiche zu
Wasser und zu Lande in zwei Akten .
Besonders hervorzuheben : SftF ~ Die
Bootskatastrophe anf dem Müggelsee .

Sn beiden Vorstellungen : Die besten
chul - und Reitpferde . Die vorzüg¬

lichsten FreiheitSdresjuren . Die besten
Clowns mit ihren Späße » .

HCT * AbendS 7' / ] Uhr : " VB

D i e eiserne Maske .
Gr . historisches Manege - Schaustück

in 4 Akten und 3 Hauptbildern .

Behrenstr . 55/57 .
Täglich V- v Uhr :

Mit vollständtg neuer
AnSstnttung

Berliner AuSstattnugSposfe
von I . Freun d.

Ferner :
DaS sensationelle Debüt der

American Zouaven
und das neue Januar -

Speeialitätcn - Programm .
Ansang der Specialitäten V,8 Uhr ,

Ansang der „tollen Nacht " VzOUHr.

Tönillllielld , Z. Jllillitt :
Erster groher

Metropol - Theater -

Maslitlf -Villi.

W. Noacks Theater .
Brnnnenstraß « 16.

Heute am Neujahr :

So ftiib sie alle .
Posse mit Gesang in drei Akten von

M a n n st ä d t und W e l l e r.
Musik von Mannstädt .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränz ch e n .

Heute am Neujnhrstage :
R Q er » , a » n n

kaordd . SSngser .
Lustige Vagabouden .

Ansang 7 Uhr .
Nachher : Dan » . " VS
Allen Freunden u. Gönnern

ein herzliches
Prosit Neujahr !

Donnerstag :
Lustige Nagaboude » .

Grötzte
schönste WeihNlhtAtjse und

j>»eck»aaxliiiMzzP>azl
Alexandrincnstr . 41 « .

Täglich Ronucrt v. » Kapellen .
Jllnsione ». Varistös . Mysterium des
20. Jahrhunderts . Erscheinung aus
der übersinnlichen Welt . Kaiser -
Panorama . Hölle u. NordpoL Höllen -
Variete . Sonntags : Gr . Ball bei
20 Mann starker Kapelle . Entree

frei und 4 « , » « . 30 Pf .
Dir . Kram .



Jtfftn Freunden und Bekannten
hierdurch zum rivuei »
meinen herzlichsten Glückwunsch .
08k ! ti ' treil , Schankwirt ,

Rixdorf , Nofenstr . 24 .
Rufe allen meinen Freunden und

Bekannten ein fröhliches Prosit Neu -
jähr ! zu. 18266

AdolfSlevert ,
Görlihcrstr . 50

Meine » werten Gästen

recht sröhliches um Mr !
Moritz Uhle .

18386 ] Kreuzbcrastr . 50 .

I
Meinen werten Kunden .

sowie Freunden und Be -
kannte » rufe zur Jahrhundert -

0 wende ein
Prosit IVenJahr

4 zu.

im
Carl König,

Gitschinerstrafte 53 .

OLüen Freunden , Bekannten , Ge .
nosien und meinen werten GSstcn

die herzlichsten Glückwünsche zum
Renen Jahr !

Hochachtungsvoll ! fI8206
�Corl Itlsch . Koppenstr . 13.

Köpenick .
Allen meinen werten Gästen und

Freunden wünsche ein fröhliches und
gesundes nenes Jahr !

. A. U» ert SUpitekohl ,
Gastwirt , SchSuerlinderstr . 5.

N » einen geehrten Freunden « nd
werten Kunde » zum Jahres¬

wechsel herzlichste Gratulation .
v . P« rlei » « > rs ,

18476s Chausseeftrafte 57 .

ß erlin , Neujahr 1901 .

Ein frohes Neujahr wünscht
allen seinen Kunden , Freunden und
Bekannten ll . Fanselow , Selter -
Fadrikant , Charlottendurg , Bismarck -
ftraste 82. 18436

Allen meinen werten Gästen ,
Freunden und Bekannten wünsche
ein fröhliches , gesundes Neujahr .

Hermann Barckentien ,
18306 ] Restaur . „ Zur Schaukel " .

Ärih , Vürgerstraste Nr . 4.

Ein

sendet allen Gcuoflcu « nd
werten Kunden

Jean Holze
Marken - Fabrikant , Hamburg .

An unsere Kunden /

Jahrestvechsel nehmen ttnr gern Ver¬

anlassung für das uns bisher erwiesene Wohlwollen

bestens zu danken und um die fernere ha1 für r /

desselben ergebenst zu bitten .

Hochachtungsvoll

Baer Sohn
Fabrikation u . Maass - Anfertigung

guter Herren - und Knaben - Bekleidung

Chausseestrasse 24a \ 25
II Brückens frasse 11

Gr . Frankfurters tr . 20 .

Seinen werten Gäste « . Freunden
und Bekannten wünscht ein fröh -
liches Neujahr . 18246

Fanstner , Ringbahnstr . 21 .

Meinen Gästen und Freunden
wünsche hiermit ein 18356

fröhliches Neujahr !
F . Wenixer ,

Britz , Werderslr . 27.

Unsren werten Gästen , Freunden und Bekannten
wünschen wir ein

fröhliches neues Jahr !

Carl Stochert und Familie ,
Andreas - Festsäle , Andreasstp . 21.

Allen Freunden it . Bekannten
ein frohes und gesundes Neujahr und ein recht vergnügtes Wiedersehn auf
der Jusel wünscht der alte Freund auf PichclSwcrder .

Bin frUhliches Kene « Jnlir 18366
wünsche » wir allen unsren hochverehrten Gästen , Freunden >md Be -
rannte » . Rebaitu nnd Frau .

Schnlthelss - Auftnchank . Zl » der Schillingsbrücke 1.

Freunden und Bekannten
18326

H

Allen unsren werten Vereinen , Gästen ,
wünschen ein fröhliches neue ? Jahr

Gebr . Mielitz „ Arminhallett
_ Kommandantenstr . 20 .

_

Cli arlottenlmrg !

Uhrmacher Kanstmann , Wallstrasse 1 .

Bepaxataren schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer . [ 483L *

Direotonum

BeUntsolieieiiter .
Sehr talentvolle unbemitteltere

Schüler erhalt . PreieermSesIgung .

Nähere Auskunft durch

wrector Hutschenreuter ,

Nettelbeckstr . 16.

Reslm . Zum weiße« Mi
Hauerstr . 50

( unweit der Urania ) .
Empfehle allen Freunden und Be -

kannten mein neu eröffnetes Restaurant
mit reichhaltigem Frühstück - , Mittag -
und Abendtisch zu ll . Preisen . Vor -
zügliches Weihdier , hell und dunlles
Lagerbier . slLLöh «

Um
geneigten Ziüvru� bittet

( früher Schönhauser Allee 17S) .
NB . Mein Lokal ist von der Urania

nur einige Sel�uden entfernt .

Ein herzliches

„ Prosit Neujahr ! "
rufe ich allen meinen Kunden zu .

J . Marqueur ,
S. 14 Stallsehreiberstrasse 12 a.

Geschäftsführer .

Konsum - Verein Berlin - Rixdorf
sucht zum balduiSglichsten Eintritt einen im GenoffenschastSwefen erfahrenen
tüchtigen Geschäftsführer . 287/15

Der Verein zählt gegenwärttg 1200 Mitglieder . Best . Offerten sind dt »
spätestens 18. Januar 1V01 zu richten unter Angabe bisheriger Thittigkeit
und GehaltSanfprüche an den Vorsitzenden des Aufsichtsrats

Fniui� Babemke . Berlin SO. , Grünauerfir . 15.

J ' Ses '
Hr Wort :

Wf ( Tort fett . >
W BucÄsiait

s Pfennig .
_ Nur das erste

Wort fett , Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt .

fCJeine /inzeigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
dübis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr »

in der Hauptexpedition Deuthstr . S
bis 4 Uhr angenommen . _

iste A
rden Je
( in jFm

A
Verkäufe .

Destillation mit Vereinszimmer
Zahlstellen , Mitte der Stadt , ist für
2500 ivkarl zu verkaufen . Näheres
bei Maitutat , Manteufselstraße 117.
Ouergebäude , IV . 18276

Achtuiiä ! Kein Laden , eigne
Fabrikation , 25 Cigarren 1 Mark ,
und beflere Qualitäten . Garantie
rein auierikanischcr Tabak . Rippen
tabak2 Psund 50 Pfennig . H. Fr . Dins
läge , Koltbuserstraste 4. Hof parterre .

Bierverlag
zu verkaufe »,
straffe HS) .

mit Kundschaft billig
Lier , Alte Jakob -

17626 *

Milchgeschäft »mständehalber zu
verkaufe », 500 M. , Zionskirchstt . 15.

Borjährige elegante Herren - Winter -
paletotS und Anzüge aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkaus Sonn -
abend » nd Sonntag . Bersandbaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Teppiche . Tischdecken , Remontoir -
uhren , Negulateure , spottbillig Leih -
Haus Neauderstraffe 6.

_ 46/20
Bettstelle mit Matratze für 25 M.

verkauft Funk , Charlotteniurg , Ber -
linerstraffe 100. _ tl32 *

Musikwerke . Leierkästen , Har¬
monikas , Violinen , Mandolinen ,
Guitarren , Zithern , Saiten ; auch
Teilzahlung . Sparfeld , Perleberger -
straffe 50. _ [ t82 «

Pianiuo verkauft billigst , auch
Teilzahlung die Woche 4 Mark , monat -
lich 15,00 Mark , Buchholzerstraffe 10 I
links . _ _ [ 16866 *

Hauer - Zither , Noten -
blätter S Mark Kastanien - Allee 27,
Weinhandlung . _ _ ( 1785b

Nähmaschinen beste deutsche Ware ,
ohne Anzahlung . Woche 1 Mark .
Freier Unterricht . Langschinchen , Ring -
schisschen , Rundschiff - Schuellnäher .
Nähmaschinengeschäft Rirdorf , Ber -
linerstraffe 84, nahe Hermannplatz . [ *

Petroleumkocher , dochtlos , ge-
ruchlos , Gasanzünder , Lohnrechner ,
Schleisstein - Abdreher . Kretschmaim ,
Lindenstraffe 37. sl657b *

I Nähmaschine « : Adler , Asrana .
I Ringichiff , Bobbin , Wasch - und Wring -

Maschine » auf Teilzahlung , Koschwitz ,
Wrangelstraffe 118. /1433b

MNähmaschine » aller Systeme ver¬
kauft Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straffe 7, Hof 2 Treppen . _ 1436 *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1 Mark ,
liefert schnellsicus Wollinerstraffe 25,
Laden . Unterricht gratis . _ [ 1837b

Fahrräder ! Teilzahlungen , Riesen -
aiiswahl,Damen - Fahrräder , Halb renn -
rädcr , Touren - Fahrräder , Tandem -
räder sämtlicher Preislagen , Jahres -
Garantie . Gefahrene 40, —, 60, —.
Lagerbeiuch vor Räderkauf unbedingt
notwendig ! Kaufzivang ausgeschloffen .
Räder - Reparatiiren sachgeinäff , vreis -
wert . Abholung kostenfrei . Contt -
nental - Mantel , schriftliche Jahres -
Garantie 10, —. Multiplex - Jndustrie ,
Alexaudrincnstraffe sünsundvterzig ,
Stallschreiberstrabe . 1822b

Gaskocher ! Praktische Weihnachts -
geschenke ! Sparsysteme ! Zweiloch -
kockier6, —, Dreilochkocher 10, —. Gas -
plätteisen billig I Gasbratöfen 12 . —.
Gasheizösen 7 — . Wohlauer , Wallner -
theaterstraffe 32. 13206

Ntalztraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , beffere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , »/, , Tonne 3,50 erklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porlerkellerei Ringler
Bernauerstraffe IIS . _ 88/3 *

Fette Gänse , 1000 Stück , stehen
wieder zum Verkauf für den Spott -
preis von 2,50 Mark an. Central -
Viehhof gegenüber Restaurant Cie -
bulsli , Pferdedahn - Haliestelle . Weiße
Daunen a Pfund 2,25 , grobe Federn
60 Ps . Paul Höst . _ 17636 *

Betten . Steppdecken , Gardinen
spottbillig LeihhanS Neauderstraffe 6.

Kanarienroller und Weibchen
eigner Zucht verkauft R. Rapica ,
Weiffenburgerstraffe 65. _ [ 18446

MaSkeiigardcrobe für Herten
und Damen ist wegen Kränllichleit
der Besttzerw billig zu verkaufen .
Bicsenthalerstraffe 21 bei Griinewald .

Vermischte inzeigeo .

Allen meinen werten Kunden
wünsche ich ein gesundes neues Jahr !
Wilhelm Henze , Pelersburgerstr . 41.

Allen Freunden und Bekannten
die herzlichsten Glückwünsche zum
neuen Jahr . Emil Jünger , Man -
teuffelstr . 47. -fflä

Zum neuen Jahre gratuliere allen
meinen werten Kunden und Be -
kannten . Adolf Worrmann , Drcs -
denerftraffe 2. 1840b

Gratuliere zum neuen Jahre !
Bitte um Unterstützung mit Hand -
arbeit da ich verunglückt bin .
Strümpfe und Socken aller Art wer -
den neu - und angestrickt , auch gestopft .
Herrenkleider , Tameiiröcke , Taillen
und Wäsche wird sauber auSgebeffert ,
neue Wüsche wird sauber abgeliefert .
Perlstickerei . Brautkisien , Häkelarbeit ,
Monogrammstickerei wird angenom -
men. Fran Witwe Matichuck , N. O. ,
Christburgerstraffe 32 , Hof , parterre ,
rechts .

Elektrotechnik . Jackson , Alte
Jakobsiraffe 24. Mittwoch , 9. Januar ,
neuer Abendkursus . Gründliche theo -
«tische und praktisch « Ausbildung .
Anmeldung täglich . _ 18456

Kanarienhähne . tiefgehende , in
bekannter Güte und Reellität . Wache ,
Norlftraffe 84d , Eingang 84. [ 17056 *

Konarienroller , Auswahl , laut¬
singender Rotkehlchen 1,50 , Oranien -
straffe 87, Vogelhandlung . [ 1775b *

KanarieiiroUer , Heckhäbne , Weib -
chen verkaust Gödde , Reinickeudorser -
straffe 54. t64 *

Patentanwalt Dammann , Ora -
nicnstraffe 57, Moritzplatz . Erfindern
kostenfreler Rat abends bis neun

Unfallsochen . Klagen , Eingaben ,
ReNamattonen . Putzger , Steglitzer -

straffe 65. 1654h *

Unfallklage « fertigt Schulze , Berg -
mannstraße 107 _ 18096

Buchbinder - ülrdcit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Klemert , W. Büiow -
straffe 56, 2. Hos parterre . 23876

Vivisektion ! Wer sich über diele
ruchioieste Grausamkeit unirer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbunds gegen Divi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Ticrschutzvcrein Berlin ,
Küniggrätzcrstraffe 108. Ilm gütige »
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
träge wünsch «» über Viviseltion .
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . _ [ 9256

Kunftslopferei von Frau Kolosly ,
Stcinnietzsiraffe 48.

_
Wer Stoff hat ? Fertige Herren -

ar . züge : mit Futtersachen 15, ohne
Stoff 30 Mark . Wagner . Schneider -
meister , Frankfurterstraffe 59, III . Bitte
Name » beachten ! 1839b

Berelnszimuier frei . Ladewig ,
Sommandantenstraffe 65.

_
283K *

Saal uno Dereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnseiftraffe 10. [ 20611'

BereinSzimmer , neu eingerichtet ,
mit Pianino , empfiehlt Schmidt ,
Stromftraffe 42. _ [ +82*

GrosicS BereinSzimmer einige
Tage in der Woche zu vergeben .
I . Sachse , Lindowerstraffe 26. 1434b

Vermietungen .
Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer .
Flureingang , Böntgk , Grünauer -
straffe 25. 1842b

KlcineS möbliertes Zimmer , inkl .
18 Mark . TreSckowpraffe 9, Witwe
Sucht . 118196

Scklnfstallsn .

Schlafstelle für zwei ordnungS -
liebende Herten , große Stube , bei
älteren Leuten , kinderlos . Hollmann¬
straße 6, Hos Quergebäude n , Meyer .

Schlafstelle , möbliert , vermietet
für Damen oder Herren Thoms ,
Michaelkirchstraffe 26, Hof lwks I .

Schlafstelle , separat , Grüner Weg
70, vorn III . Mtelitz . sl76lb *

Bessere Schlafstelle vermietet Saß ,
Nannynstraße 36. _ [ 18296

Schlafstelle für zwei Herren .
Elisabethstrabe 65a , Hos HI , Nober . s. f.

Möblierte Schlaiüelie ( Herrn ) .
MuSlouerstraffe 43, Fließ . [1-18

Schlafstelle bei Rosenberg , Elb
sabeth - User 30, Hof rechts . [ 18016

Schlafstelle Georgenkirchstrahe 64.
Quergebäude I. Zalenzki . [ 18486

�rdeitsmarkt .

Stsllongssuok « .

Blinder Stuhlflechler bittet nm
Arbeit . Stüble werden gut geflochten ,
dieselbe » werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser . Mulackstrahe 27.

Suche Waschstelle .
gracht 16. Frau Wölke .

Friedrichs -
570b

lStollsnnlrgvdoks .

Farbigmacher verlangt ,
Thomasstraffe 16. _

Rixdorf ,
1781b

Tüchtige Farbigmacher verlangt
E. Joers , Stalitzerstraffe 23. sl759b *

Tüchtige Berstiberer verlangt die
Goidleistenfabrit Lottu »istrahe 5.

Bersilderer verlangt Georgenlirch -
straffe 14a . 1831b

Farbigmacher verlangt Georgen -
kirch straffe 14a . _

_ _

Bersilderer verlangt Klinke , Eisen -
bahnstraße 14. fflb

Ailswartefrau vormittags 7 Uhr
Zimmerstraffe 92/93 , Hof linls HI .

Bersitberinne » und Farbig -
macherinnen verlangt die Äoldleisten -
sabrik Lottumstraße 5. _ 18086

Lehrmädchen , bei vorläufig zwölf
Marl monatttcher Vergütung , finden
vorzügliche Lehrstelle . Töchter von
Handwerkern bevorzugt . Putzfeder -
sabrik LouiS Fünkenstei «, Oranien -
praß « 131. 17966

I, » Ardettsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
' Anzeige » kosten 4 » Pf . pro Zeile

MtuUMssstts !
Der Streik im Friedrich - Wilhelm -

städtischen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor ge-
sperrt bis aus weiteres . 287/10 *

Der Borstand
des Verbands des technische »

BühuenPersoualS .

Acbtnng ! Acbtnng

PaMoileiilefer !
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - Elasten . Parkett - Fabrik .
Die Kommission .

Zlchtnng ! Achtung !

Stuccateure !
Bei der Firma Jockel haben säurt -

liche Kollege » aus Grund des Au-
gebots , Accord zu arbeiten , die
Arbett niedergelegt . Zuzug ist streng
fern zu halten . Di « Bauten der
Firma sind :

Lietzenburgerstraffe , Ecke MeiueSe -
straffe : Bau Goldmamr .

Meineckestr . 11 : Bau Äoldmann .
Meineckestraße Ecke Kurfürsten -

Tamm : Bau Albrccht .
Kurfürstcn - Dainm200 : Bau Krengel .
Kursürsten - Damm Ecke Schlüter -

straffe : Bau Münk .
Mathäikirchstr . 31 : Bau Kaiser u.

v. Großhetm .
Eisenbahnstraffe : Bau Garbe .

179/17 *] Die Lohnkoinniisiion .

Achtung !
Sattler . Täschner , Linoleum -

leger , Bu . tibinder ! lieber die
Finna Hrolcinbiewnkl . Mark -
grafenstraste 13 , ist die Sperre
verhängt . 16246

Iiis * . » k - » Ikoilin >l » » ><>n .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « lock - in »eiiln, * - Drilck und «erlag von Max « ading in Berlin .
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Der historische Kalender

für 1301 ist der heutigen Nummer uiisreS Blatts beigefügt . Unsre

Leier werden mit einigem Erstaunen wahrnehmen , daß er seine

Gestalt gewechselt hat und nicht mehr als Wandkalender , sondern in

Buchform erscheint . Es war ein zwingender Grund , der zu dieser

Aendcrung führte ; man kann von einer Principienfrage reden . In

seiner Eigenschaft als Wandkalender war unser Freund
nicht ganz ehrlich . Nicht daß etwa der Tag , an welchem
Ludwig XVI . hingerichtet worden oder ein andres vom

Scharfmachertum in schnurriger Gewohnheit als Popanz auf -
gegriffenes Rcvolutions » Datum gefälscht gewesen wäre .
Was Fälschen und Betrügen betrifft , so müßte ihm , wie erst die

Ereignisse des letzten Monats gezeigt haben , im Wettlauf mit

beschnittenen und unbeschnittenen Christen / mit solchen , welche Kirchen
bauen lassen und solchen , welche Millionen ergaunern , bloß um das

Problem der Arbeitslosigkeit zu lösen , doch gar bald die Puste ausgehen .
Die Unehrlichkeit unsres historischen Kalenders lag in seiner
G e st a I t. Einen rechtschaffenen Wandkalender kann man nicht
anders gelten lassen als wenn er neben den Monatstagen noch
Raum frei läßt zum Notieren von Geburtstagen , Schneidcrrcchnungen
und ähnlichen frohen Familienereignissen . Dieser Raum aber
wurde in unsrem Kalender , ganz seiner Natur gemäß , völlig von den

weltgeschichtlichen Daten mit Beschlag belegt . Und der Raum wurde ,
jemehr sich die wahrhaft welterschiitternden Ereignisse drängten ,
enger und enger ; und wollte der Kalender hinfort
seiner Pflicht genügen , so konnte er es nur , wenn
er entweder ganz Wandkalender oder ganz historisch wurde .
Er entschied sich für die letztere Gestalt — schon in
Rücksicht ans die unsrcr Partei so notwendigen und förderlichen
Gegner , die erfahrungsgemäß ohne ein bißchen Aerger über die
Revolutions - und Attentatsdaten ihre Silvesterpfannkuchen nicht ver -
dauen können . Aber auch seinen Freunden ist der historische Kalender
in seiner neuen Gestalt hoffentlich noch willkommener als in früheren
Jahren . Er wird so seinem Zweck besser gerecht als bisher , und
das ist doch das Entscheidende !

_

Nenjahrsstimmung .
Es giebt Leute , die sich am Silvesterabend in der größten

Gemütsruhe pünktlich , wie immer , um 10 oder 11 Uhr ins Bett
legen und ebenso pünktlich schon fünf Minuten nachher schnarchen .
Wenn sie um 12 Uhr durch das „ Prosit Neujahr !", das von der
Straße tausendfältig zu ihnen heraufdringt , aus ihrem Schlummer
aufgeschreckt werden , dann drehen sie sich brummend auf die andre
Seite , um weiterzuschlafen .

Die Silvesterschwärmer da unten , die um Mitternacht
auf die Straßen hinaus eilen , um einander mit ihrem „ Prosit Neu -
jahrl " zu grüßen , würden so etivas „einfach unverständlich " finden .
„ Den Kerl müßte man doch gleich ans dem Bette herausholen I "

Ich möchte nun beileibe nicht in den Verdacht kommen , ein gram -
licher Spielverderber zu sein ; aber — ich kann mir nicht helfen —
mir fallen bei dem alljährlich wiederkehrenden Silvestertrnbel immer
die Worte eines dieser „ Unverständlichen " ein , der mir einmal in
bissigem Tone bemerkte : „ Den „Jahreswechsel " sollte ich feiern ? I
Merken S i e etwas von „ Wechsel " ? I ch nicht ! " —

„ Merken S i e etwas von „ Wechsel " ?" Wenn man den Hundert -
taufenden , die in Berlin — den Millionen , die draußen im Reich
gestern abend in ausgelassener Fröhlichkeit Silvester gefeiert haben ,
diese Frage vorgelegt hätte : was würden sie geantwortet haben ?
Ob da wohl sehr viele auf das boshafte „ Merken S i e etwas von
„ Wechsel " das so gar nicht in die übermütige Silvesterstimmung
hineinpassen will , eine andre Antwort gewußt hätten als ein klein -
lautes , klägliches „ Ich nicht I" Z

Ich sagte schon , daß ich mich nicht gern Spielverderber schelten
lasten mag . Aber heute , wo der Silvestertrubel vorbei ist , wo
gerade die übermütigsten Silvesterschwärmer am ehesten geneigt
sein werden , sich ernsteren Betrachtungen hinzugeben , da darf vielleicht
doch daran erinnert werden , daß weite Kreise der Bevölkerung in der
That keinen Anlaß haben , die Jahreswende zu „feiern " und in de »
bei dieser Gelegenheit üblichen Jubel miteinzufallen . Das neue
Jahr beginnt für sie genau ebenso trübselig , wie das alte trübselig
geendet hat . „ Merken Sie etwas von „ Wechsel " ? Ich nicht ! "
Man begreift die Frage , man begreift auch die Antwort . —

Das ist eine trostlose Neujahrs st immung , nicht
wahr ? Sie ist nicht nach dem Geschmack der Silvesterschwärmer ,
aber nach dem Geschmack jenes bissigen Fragers , an dessen Worte
ich allemal beim Jahreswechsel denken muß , wäre sie eigentlich
auch nicht . Es ist wahr , auch er hatte die Schrulle , sich am Silvester¬
abend um 10 Uhr ins Bett zu legen und sich um 12 Uhr , lvenn
ihn die „ Prosit Neujahr T- Rufe aufweckten , brummend auf die andre
Seite zu drehen , um weiter zu schlafen . Er wußte , daß es ihm
vorerst auch im neuen Jahre nicht besser gehen würde als im alten ;
daran konnten alle „ Prosits " der Welt nichts ändern . Allein ein
Kopfhänger war er nicht . Er hatte gelernt , über sich und die Seinen
hinauszublicken , sich als Mitglied seiner Klasse zu fühlen und
Schulter an Schulter mit seinen Klässengenossen zu kämpfen . Die
„ Jahreswende " ließ ihn gleichgültig , aber auf die Zeitenwende
hoffte er mit der starken Zuversicht , wie sie nur aus dem Bewußtsein ,
für eine gute Sache zu kämpfen erwächst .

Die Hoffnung auf die Zeitenwende — ist sie nicht
die wahre „ Ncujahrsstimmung " der arbeitenden Klaffe ?

Bier Jahrzehnte
sind morgen verflossen , seitdem der Prcutzenkönig Friedrich Wik «
h e l m IV . im Wahnsinn verstorben ist . Am 2. Januar 1861 ver «
kündeten die Glocken vom Dom , daß der Tod den Monarchen von
seinen langwierigen Leiden erlöst hatte . Ungeahnte Thaten und Eni -

deckungen des Menschengeistes haben mehr noch als solche Ereignisse ,
die man insgemein als Weltgeschichte bezeichnet , seit diesem Tage
die Welt verändert . Und doch mutet uns manches aus dem Leben
Friedrich Wilhelms IV . keineswegs so weltentlegen an .

Friedrich Wilhelm IV . starb , wie gesagt , im Wahnsinn . Halb
hatte ihn die Erinnerung an die Revolutionszeit krank gemacht , halb
trug er den Keim zur Geisteskrankheit schon seit jungen Jahren in

sich . Varnhagen von Ense erzählt schon aus der ersten Regentenzeit
die kuriosesten Geschichten von der wunderlichen Geistesverfassung
des Königs . Der scharfe Beobachter konstatiert von dem Monarchen ,
dem es schmeichelte , mit seinem Esprit zu brillieren , eigentümliche
Symptome .

„ Daß der König überall Reden hält und sogar in Er -

örterungen sich einläßt , macht seinem Talent alle Ehre und zeigt
seine Persönlichkeit vorteilhaft , aber es ist ein gefährlicher Glanz ,
der leicht zum Schaden ausschlagen kann . " sVarnhagen , Bd . 2
S . 208 . )

„ Der König reiste gern und viel , es Ivar , als ob die innere

Rastlosigkeit seiner Natur , die Hitze des raschen Bluts , das Drängen

und Treiben dieser unstäten Phantasie sich einen Augenblick Ausdruck

zu verschaffen suchte in diesem königlichen Pomp , den er dabei zu
entwickeln beliebte . " ( Prutz I , S . 542 . )

„ Die Baulust des König ? ist ungeheuer ' , doch fast nur auf

Kirchen , Schlösser und Kunstgebäude gestellt , auf Bauten des

Prunks . " ( Varnhagen 2, 321 . )
Bekannt war auch die krampfhast hervorgekehrte Kirchen -

frömmigkeit dieses Fürsten , die innig mit einer erschreckenden Grau -

samkeit und Roheit des Gemüts vcrschwistert war . Als Friedrich

Wilhelm IV . zum letztenmale der Sitzung seines Staatsmiuisteriums

präsidierte , war seine letzte RegierungShandlung die B e st ä t i g u n g
vonelfTodesurteilen .

Nach dem Tode dieses Königs setzte unter Bismarck die Blut -

und Eisenpolitik ein . Sie erreicht zehn Jahre später , als die deutschen

Heere vor Paris , der „ Stadt voll Blut und Wunden " , lagen , ihre

Apotheose . Deutschland jubelt . Noch tobt der Krieg , aber an dem

endgültigen Siege über das Volk , das nach dem Dichterwort mit

uns Deutschen vereint die Welt befreien könnte , zweifelt niemand

mehr in unsrem Vaterlande . Nur wenige ahnen in den Schrecknissen ,

daß schon ein neuer Gott geboren , nur wenige beachten die

Dichterstimme :
Germania , mir graut vor Dir !

. . . . . . . .Ich glaube fast ,
Daß Du in argen Wahn versunken
Und daß Du gottesgnadentrunken
Das Menschenrecht vergessen hast .

Weitere zehn Jahre sind vergangen . Das Menschenrecht scheint

vergessen . Eine Fülle von Enttäuschungen haben die erlebt , die vom

wiedererstandenen Deutschen Reich das goldene Zeitalter erhofften .

Milliardensegen , Kulturkampf , GründungSschwindcl , Krise , Zollpolitik
und S o c i a l i st e n g e s e tz hat es gebracht . Hunderttausende haben
sich schon zur neuen Lehre bekannt ; mit der Macht der

rohen Gewalt glaubt aber Bismarck als der Erste in der

absterbenden Welt den jungen Niesen erwürgen zu können .

Der Geist spottet der Schcrgentücke . Abermals nach zehn Jahren
liegt der Blut - und Eiscnmensch zerschmettert am Boden , zerschmettert
von seinem Todfeinde , dem S o c i a l i s m u s.

Und heute , am ersten Tage des zwanzigsten Jahrhunderts
zweifelt unter Freund und Feind kein Denkender mehr daran , daß
dieses Jahrhundert dem SocialismnS gehören muß . Unser die Welt

trotz alledem heißt eS im Proletariat aller Kulturländer .

Welch ein Wechsel , namentlich bei uns in Berlin , wenn wir

einige Jahre zurückdenken . Damals die Maffcn stumpf trotz Acht -

undvicrzig , nirgendwo ein Zweifel an der „ monarchischen Zu -
verlässigkeit " der Bevölkerung . Heute bekennt sich die er -
drückende Mehrheit der Berliner E i n Iv o h n e r s ch a f t

zur Socialdemokratiel Zirar ist dem Riesen Proletariat
das wunderliche Geschick beschieden , daß er außer dem Hauptfeind ,
dem Kapitalismus , noch allerhand romantisches Gespcustervolk , noch
ein erkleckliches Stück tollsten linttclalterlichen Aberglaubens von

Cäsarenallmacht , und wie das Zeug sich nennen mag , bekämpfen
muß . Aber schon leuchtet ein purpurner Streifen im Osten . Bald

muß der Spuk in blauen Dunst zerstieben . Der Morgen dieses
neuen Jahrhunderts sieigt herauf , der Morgen des Söcia -

l i s m u s l

Die Wohnungsnot hat zur Folge gehabt , daß die weiten , den

Bötzow scheu Erben gehörigen Grundflächen im Nordosten
Berlins endlich der Bebauung erschlossen werden . Man berichtet
darüber aus dem Rathause :

Zur Aufschließung und Bebauung der Gegend zlvischcn dem

Friedrichshain , der Greifswaldcrstraße . dem Bahnhof Weißensee , der

Elbingerstraße und dem „ Verlorenen Wege " haben Verhandlungen
zwischen dem Magistrat und den Bötzowschen Erben , denen das

dortige Terrain gehört , stattgefunden , die von Erfolg gewesen
sind . Die Gegend soll durch drei neue Straßen auf -
geschlossen und die Elbingerstraße , um deren Regulierung schon
mehrfach petitioniert ist . wie die anschließenden Ringstraßen :
Danziger - , St . Petersburger - , Warschauerstraße reguliert werden .
Die Bötzowschen Erben haben sich bereit erklärt , ein an den beiden
neuen Straßen IX und B belegenes zu Schulzwecken geeignetes
Grundstück zum Preise von 35 M. für den Quadrat meter dem

Magistrat zur Verfügung zu stellen . Die Stadtverordneteu - Ver -
sam ' mlung wird ersucht , das Abkommen mit den Bötzowschen Erben

zu genehmigen , alsdann soll die Genehmigung des Kaisers zur An -
läge der neuen Straßen nachgesucht werden . ' Mit der Regulierung
der Elbingerstraße und dem Durchbrnch der Bcrnaucrstraßc
nach dem Stettiner Bahnhof wird eine direkte Verbindung
zwischen diesem und dem Central - Vichhof geschaffen . Gleich nach
Fertigstellung dieser Straßen soll mit dem Bau einer zweiten
Ringbahn durch die Bernauer - . Danziger - , Elbingcr - , Petersburger - ,
Warichauer - , Skalitzer - , Gneiseuau - , Dork - , Bülow - , Tauenzienstraße ,
Zoologischer Garten begonnen worden , die später durch die Kant -
straße , Charlottenburg , Plötzenscc , nach dem neuen Krankenhause an
der Seestraße durch diese und die Christianiastraße nach dem Bahn -
Hof Gesundbrunnen weitergeführt werden soll . Von dort erhält
diese Ringbahn dann durch die Swinemünderstraße Anschluß an die
Bahn in der Bernauerstraße .

Die Bötzowschen Erben , die warten konnten , haben den richtigen
Augenblick abgepaßt , um mit ungeheurem Gewinn nunmehr ihre
Becker zu veräußern . Eine wüste Terrainspelulation wird vermutlich
anheben und das Ende der Geschichte wird wahrscheinlich sein , daß ,
wenn endlich Häuser gebaut werden , deren Mietspreis von kleinen
Leuten nicht zu erschwingen ist . Denn irgend eine Handhabe , welche
die Wuckierer zwingen könnte , bei der Spekulation etwa dringende
Bedürfnisse zu berücksichtigen , ist den Gemeinden im preußischen
Musterstaat nicht gegeben . Wäre solche Handhabe vorhanden , so
würde sie vermutlich von einer Gemeindevertretung , die gesetzlich
mindestens zur Hälfte aus HauSagrariern zusammengesetzt sein muß ,
auch wohl kaum angelvendet werden .

Nur nicht selber bauen ! DaS ist in Berlin kommunale Parole .
Zur Beförderung der Bestrebungen der Berliner gemeinnützigen Bau «
gesellschast , der statutenmäßig die Verpflichtung zum Bau ' billiger .
kleinerer Wohnungen obliegt , beabsichtigt der Magistrat nun wenigstens
die auch im allgemeinen Vcrkehrsinteresse liegende Anlegung bezw .
Weiterführung der G n e i st st r a ß e bis zur P a p p e l - A l I e e.
Die Stadtverordneten - Versammlung wird ersucht , das Abkommen
mit der Baugesellschaft zu genehmigen und der Regulierung der
Straße auf städtische Kosten zuzustimmen .

Unter den heutigen Zuständen ist eine solche Konzession schon
viel und man wird sich darauf gefaßt machen müssen , daß in der
Stadtverordneten - Versammlung schwere Bedenken laut werden
darüber , daß bei einer Förderung der Baugenossenschaften das
Interesse der armen Hausbesitzer Schaden nehmen könnte .

Die Verkehrsdeputation hat beschloffen , unter Mitwirkung
des anzustellenden Direktors der städtischen Straßenbahnen , zu deren
Leitung sich schon Bewerber gemeldet haben , eine Anzahl von

Jngemeuren , Technikern, Zeichnern und andren Hilfskrästen anzustellen ;
auch sollen die nötigen Bureauräume beschafft und mit Inventar
ausgestattet werden .

Die Honorierung der ärztliche « Gutachteu , die für Ver -

sicherungSpflichtige zur Begründung ihres Anspruchs auf Invaliden -
rente ausgestellt werden , rst für Berlin neu geordnet worden . Die

Neuordnung ist das Ergebnis von Verhandlungen zwischen dem

Vorstande der Laude ' s - Versicherungsanstalt Berlin
und den Mitgliedern des Acrztekammer - Vorstands . Geheimen
Sanitätsräten Dr . Siegbert Marcuse und Dr . Braehmer . Die

Landcs - Versicherungsanstalt erklärt sich damit einverstanden , daß die

. . Kosten für die von ' den Rentenbewerbern beizubringenden ärztlichen
Gutachten von der Versicherungsanstalt getragen
werden . Maßgebend ist dabei folgendes : 1. das ärztliche Gutachten
wird nur dann honoriert , wenn es auf dem amtlichen Formulare der

Landes - Versicherungsanstalt Berlin ausgestellt wird . Dieses Formular
wird den Versicherten durch die untere Verwaltungsbehörde ( Magistrats -
bureau für JnvaliditätS - und Alters - Versicherung ) in einem ver -

schlossencn Briefumschlag verabfolgt , nachdem diese Behörde Fest -
stellungen über das Vorhandensein der formalen Voraussetzungen
für den Jnvalidenrentenanspruch vorgenommen hat . 2. Nur derjenige
Arzt hat auf Honorierung des Gutachtens zu rechnen , der den Ver -

sicherten bereits vorher in Behandlung gehabt hat . Hat
der Versicherte nicht in Behandlung eines Arztes gestanden oder
will er sich nicht an den behandelnden Arzt wegen Ausstellung
deS Gutachtens wenden , so wird er auf seinen Antrag
von dem Magistratsbureau für JnvaliditätS - und Alters -

Versicherung einem Vertrauensarzt der Landesversicherungsauftalt
Berlin zur kostenlosen ärztlichen Untersuchung überwiesen werden .
3. Die Fragen des Formulars sind vollständig und genau in beut -

licher Schrift zu beantworten ; für etwa erforderlich werdende Rück -

fragen wird ein besondres Honorar nicht gewährt . Das Gutachten

ist vom Arzt portofrei an das Magistratsbureau für Juvaliditäts -
und Altersversicherung zu übersenden . 4. Das Honorar für jedes
Gutachten beträgt 5 M. Die Vereinbarung tritt am 15. Januar 1301
in Kraft . Durch ein Rundschreiben werden die Aerzte über die

Einzelheiten der Neuerung , die einen wesentlichen Fortschritt bedeutet .

unterrichtet werden .

Der Winter ist hereingebrochen . Zwar nicht gleich in seiner
schlimmsten Gestalt ; manchem waren die vier Grad Kälte und der

schneidende Ostwind sogar eine willkommene Erlösung von dem ab -

schculichcn „ Matsch " , den das Regenwetter der letzten Tage mit sich
brachte . Die Eisbahnpächter reiben sich die Hände , weniger vor
Kälte als vor Freude . Die ärmere Bevölkerung aber sieht unter der

Last des Kohlenwuchers einem wirklichen Winter mit schweren Sorgen
entgegen ; und wenig Trost mag es ihr gewähren , daß wir gegen
Königsberg in Preußen , wo gestern 18 Grad Kälte waren und gegen
Harp ' aranda , wo das Thermometer gar 31 Grad anzeigte , immernoch

günstig gestellt sind .

Das Kuratorium für das städtische Turn - und Badewese »

hat in seiner letzten Sitzung am Sonnabend , auf Antrag des Stadt -
verordneten B o r g m a n n , beschloffen , vom 1. Oktober 1301 ab

gleichwie in den Fluß - Bade - Anstaltcn auch in den Volks - Bade - An -

stalten Moabit , Schillingsbriicke , Värwaldstraße , Dennewitzstraße und

Odcrbergcrstraße Freikarten an unbemittelte Schüler und

Schülerinnen der Gemcindeschulen auszugeben . Die Ausgabe der

Karten soll so wie bisher durch die Rektoren der Gemeindeschulen

erfolgen . — Als Zeit für die Benutzung der Karten find für die Mädchen

die Stunden von 2 —4 Uhr und für die Knaben die Stunden von
4 —6 Uhr nachmittags festgesetzt worden . Die seiner Zeit beim

Magistrat in Vorschlag gebrachte Lohnskala für die Angestellten ,
welche sich nach dem Dienstalter regelt , soll nunmehr am 1. April 1301
in Kraft treten .

DaS frühere EniPfanaSgcbände des Stettiner Bahnhofs ,
das neben dem jetzigen Empfangsgebäude liegt und , seiner ursprüng -
licheu Bestimmung schon seit einem Vierteljahrhundert nicht mehr
dienend , nur noch als Dienstwohngebäude benutzt wird , soll im

Jahre 1801 abgebrochen werden . Das öffentliche Angebots -

perfahren zum Zweck des Verkaufs auf Abbruch ist bereits aus -

geschrieben worden . Das Gebäude wurde im Jahre 1842 bei

Eröffnung der zuerst fertiggestellten , bis Eberswalde reichenden
Stecke der Stettiner Bahn ' in Benutzung genommen . Es ist
das älteste noch erhaltene Bahnhofs - Empfangsgebäude in Berlin
und zeigt , wie bescheiden in den Abmessungen und schmucklos in der

Ausstattung die Baulichkeiten der Berliner Bahnhöfe damals ge -
halten würden . Nach Beseitigung dieses Gebäudes wird das

älteste Bahnhoss - Empfangsgebäude das der Hamburger Bahn sein ,
das in den Jahre » 1846 —47 erbaut wurde und bereits als
eine für damalige Verhältnisse großartige Anlage gelten konnte .

Die jetzige Empfangshalle der Stettiner Bahn wurde im Jahre 1876
vollendet .

Die Berliner Markthallen sind am NeujahrStage nur von
7 —S Uhr morgens für das Publikum geöffnet .

Wird eS nun besser werden ? Wenn man im Publikum
über die zahlreichen Unglücksfälle reden hörte , die durch die Schuld
der „ Großen " im Straßenbahnbetriebe verursacht werden , dann hieß
es , daß nicht früher an ernsthafte Besserung zu denken sei , als bis
einmal ein Mitglied des Hofs oder sonst irgend eine Standesperson
der „ Großen " zum Opfer falle . Ein solcher trauriger Fall ist nun -

mehr eingetreten . Der Generallieutenant z. D. Otto v. Poch -
Hammer ist Sonntagabend von einem elektrischen Wagen der Linie

Wilmersdorf - Zoologischcr Gärten überfahren und so schwer verletzt
worden , daß er wenige Stunden darauf verschied . Das Unglück trug
sich vor dem Hause des Verstorbenen , Uhlandstr . 27 , gegen
sieben Uhr zu . Der General war im Begriff , sich mit seiner Tochter
nach der Stadt zu begeben , und trat gerade aus dem Hause , als
ein Wagen in der Richtung zum Zoologischen Garten vorüberführ .
Er rief den Wagen an und lief hinter ihm her . Da er sich zugleich
nach seiner Tochter umschaute , nahm er einen in entgegengesetzter
Richtung kommenden Wagen nicht mehr wahr , wurde umgerissen
und eine ganze Strecke ' weit geschleift . Sein einer Arm tvar

so fest unter dem Schntzbrette eingeklemmt , daß die

Feuerwehr gerufen werden mußte , um den Wagen zu heben
und den Verunglückten zu befreien . In seiner Wohnung
starb er dann um V» ll Uhr an einem schweren Schädelbruch , ohne
wieder zum Bewußtsein gekommen zu sein . Der Verstorbene war
vor 56 Jahren in Neisse geboren und wurde in voller Rüstigkeit als

Generallieutenant 1333 zur Disposition gestellt . Er hinterläßt eine
Witwe mit mehreren Kindern .

Die Zahl der Opfer der Großen Berliner Straßenbahn
ist im Monat Dezember wieder gestiegen . Es wurden von Straßen -
bahnwagen totgefahren der Arbeiter Töning in der Brunnenstraße .
der aus Görlitz zugereiste Kaufmann Schmock , der Rentier St . in
der Müllerstraße , am Heiligabend in der Krautstraße ein Arbeits -

mann . dessen Person noch nicht festgestellt ist . und

Sonntag der General Pochhammer , insgesamt 5 Personen
gegen 3 Tote im Bonnonat . Auch die Zahl der Schwer -
verletzten ist von 8 im Monat November auf 10 angewachsen ,
unter denen sich allerdings auch einer befindet , der sich in selbst -
mörderischer Absicht auf

'
die Geleise warf . Im letzten Vierteljahr

wurden durch Straßenbahnwagen nicht weniger als 16 Personen tot -

gefahren und 28 schwer verletzt . Die Zahl der Leichtverletzten ist
noch bedeutend größer , doch läßt sie sich nur schwer mit Genauig -
keit feststellen , da von den Leichtverletzten nur wenige
ihren Unfall bei der Polizei melden oder die Unfall -
stationen aufsuchen . Wie wenig die Schutzvorrichtungen
der Straßenbahnwagen genügen , beweist ein Unglücksfall ,
der sich kürzlich in Friedenau zutrug . Hier stürzte der Kutscher
Haning vor einem Straßenbahnwagen nieder . Der Wagen -
ftihrer bremste sofort und H. wurde nur eine kurze Strecke

mitgeschleift . Dessen ungeachtet blieb der Bedauernswerte nicht vor
dem Schutzblech liegen , sondern geriet zwischen dieses und die Vorder -
räder und zog sich so schwere Verletzungen zu , daß er für Lebenszeit
zum Krüppel wurde .



Schwarze Pocken 1 Der elfjährige Schüler LierSmacky aus
der Schönhauser Allee , dessen Vater auf den Allgsmeinei » ElektricitätS -
iverken beschäftigt ist , klagte am Freitag über Mattigkeit in den Ge -
lenken , Fieber und Kopfweh . Dieser Zustand dauerte auch den
Sonnabend über an . Am Sonntagmorgen sahen die Mutter und
eine Flurnachbarin , daß der Knabe Pickeln am Körper und auf dem
Kopfe hatte , Sie glaubten , dah es geivöhnlicher Ausschlag sei und
gingen mit dem Kranken auf die Unfallstation II in der Schönhauser
Allee , Hier stellte jedoch der Arzt die Diagnose auf Pocken und ließ
den Knaben schlennigst nach der Charit « überführen , Ivo er sofort in
einer Isolierbaracke untergebracht wurde . Obwohl am Sonntag noch
nicht zweifellos festgestellt werden konnte , dab eS sich um echte
Pocken handelt , so wurden doch schleunigst alle Vorkehrungen ge -
troffen , um einer etwaigen Weiterverbreitung der Krankheit vorzu -
beugen . Eine Gefahr besteht also nach dieser Richtung nicht , znnial
da sich auch in früheren Fällen diese Schutzvorlehrungen stets als
wirksam erwiesen haben .

10 Uhr - Ladenschlnff im Jahre 190l . Nach einer Mit¬
teilung des Polizeipräsidenten dürfen offene Verkaufsstellen im Jahre
ISOI an folgenden Tagen bis 1l) Uhr abends geöffnet bleiben : Am
£>„ 16. , 23, . 30 . März . 3. , 4. , 6. , 13. , 20. , 27 . April . 4 „ 11. , 15. , 23. ,
24 . Mai , 5. , 12. , 10. , 26 . Oktober . 9. , 16. , 22. , 23. . 30 . November
und am 7. , 13. , 14, , 16. bis 21. , 23. , 30 . und 31 . Dezember .

Ein anfferordcutlich raffiniertes BctrugSmanöver , das am
Wcihnachts - Heiligabend in einem hiesigen Weihwaren » und Tricotagen -
Geschäft versucht wurde , möge Geschäftsleuten als Warnung dienen .
Der Laden war von Käufern angefüllt , der Geschäftsinhaber , seine
Ehefrau und deren erwachsene Tochter hatten alle Hände voll zu
thun . Da betritt eine neue Kundin den Laden , eine noch recht
hübsche , ansehnliche Frau . Ohne weiteres steuert sie auf den Kauf
mann zu , reicht ihm die Hand und sagt mit vertraulichem Augen
zwinkern : „ Guten Abend , Herr M. Sie kennen mich doch
Ich war vor einigen Tagen hier und machte Einkäufe . " Der
Kaufmann kann sich der Frau allerdings keineswegs entsinnen .
will der angeblichen Kundin gegenüber seine Gedächtnisschwäche aber
nicht eingestehen und erwidert mit verlegenem Lächeln « Ach so, ja ,
jetzt entsinne ich mich . Was wünschen Sie ? " Die Frau beugt sich
zu ihm herüber : „ Herr M. , heute gebrauche ich eine recht schöne
Tricotjacke für mein Töchtcrchen . " — „ Die können Sie haben . "
Der Frau werden mehrere Jacken vorgelegt . — Was kostet diese
hier ? — Zwei Mark . — Ich werde Ihnen 75 Pf . geben . — Aber
Frau , was denken Sie denn , ich habe feste Preise . —

Neulich , wie Sie mit mir allein im Laden waren . Sie wissen doch .
haben Sic mir doch auch einen Extrapreis bewilligt . — Diese
in etwas lauterem Tone gesprochenen Worte erregen die Aufnicrk
samkeit der Ehefrau dcS Geschäftsinhabers . Während sie fort '
fährt , die Kunden zu bedienen , wirst sie ihrem Manne und der ihr
fremden Frau vielsagende Blicke zu . Ihr Gesiebt bekommt einen
strengen Ausdruck , sie versucht , so viel wie möglich von der Unter -
Haltung zu _ erlauschen . Herr M. . lassen Sie mir die Jacke auch
nicht für eine Mark ? — Unter keinen Umständen . — Neulich
waren Sie bedeutend liebenswürdiger ! — Der Kaufmann sinnt
und sinnt , er vermag sich eines früheren Zusannueutrcffent
mit der Frau nicht zu erinnern . Plötzlich geht ihm ein Licht auf .
Die Frau will ihn durch die versteckten Auspielmigen vor seiner
Ehefrau verdächtigen und blohstellen , er soll ihr die ' Ware für jeden
Preis überlassen , nur um sie loszuwerden . Nun ergreift ihn die
Wut . er sagt ihr auf den Kopf zn , was sie beabsichtigt , packt sie am
Arm und führt sie zur Thür hinaus . Seine Ehefrau ' atmet auf und
wirft ihm freundliche Blicke zu . Ob die Schwindlerin wohl in
manchen Fällen ihr Ziel erreicht ?

Peinliche « Anfsehen erregte in militärischen Kreisen ein
Vorgang , der sich kürzlich zugetragen und mit Ueberweisung deS
Urhebers der Angelegenheit in eine Heilanstalt seinen vorlärifigen
Abschluß gefunden hat . Der Zeuglieutenaut N. , der eine Zeit läng
dem Artilleriedcpot in Spandau angehörte und seit kurzem zu
derselben Behörde in Berlin versetzt war , erhob plötzlicki schwere
Verdächtigungen gegen seine Kollegen vom Spandaucr Artillerie -
depot . Er behauptete , unter Namhastmachung zweier Zeugosfizicre .
daß aus dem Depot Waffen und Materialeu heimlich ' vcrkanfi
worden feien , und schließlich verbreitete er die Meldung , daß
zwei Personen wegen solcher Handlungsweise verhaftet ' wären .
Durch ihn fand dieses Gerücht , das jeder Begründung
entbehrte , auch in einige Zeitungen Eingang . Mehrere Tage
hindurch wußten die beteiligten Behörden nicht , wer der
Urheber der grundlosen Vcrdächiiguugcn gewesen . Als dieser dann
endlich in dem Zeuglieutenaut N. , ' der in Charlottenburg wohnt ,
ermittelt wurde , war er ans seiner Wohnung verschwunden . Nur
mit geringen Mitteln versehen , hatte er eine Reise angetreten , deren
Ziel nicht einmal seiner Familie bekannt war . Bald darauf ist er
in Hamburg getroffen worden ; der Offizier machte indes den Ein -
druck eines Geistesgestörten , und lediglich auf geistige Umnachtung
ist seine unbegreifliche Handlungsweise gegen die Kollegen zurück -
zuführen . Der Unglückliche befindet sich jetzt in einer Privat - Heil -
anstalt .

Feuer in der „ Blalson de Sante " in Schöneberg verursachte
Sountagnachmittag große Aufregung , zumal neben der Schpueberger
auch die Berliner Feuerwehr herbeigerufen war . In einer Isolier -
zelle der weiblichen Abteilung hatte eine Geisteskranke ihr Bett
in Brand gesteckt . Woher sie sich dazu die Streichhölzer verschafft
hatte , ist nicht ermittelt . Nun ist aber merkwürdigerweise daS

Institut telephonisch au die Berliner Feuerwackie ( Zwölfnpostel -
kirche ) , nickt aber an die weit näher liegende OrtSioache in der
Fenrichstraße augeschlosseu , was Anlaß zu dem Gerücht gab . daß die
Berliner Wehr infolge „ Großfeuers " von Schönebcrg um Hilfe an -
gegangen sei . Die nächste Berliner Wehr hat bis zur „ Liaison " acht
Minuten Fahrzeit , die Schönebcrger dagegen nur zwei Minute » .
Bei letzterer war das Feuer mündlich ' gemeldet , doch gelangte
sie noch vor der Berliner am Brandherde an und - löschte unter
Leitung deS BrandinspektorS Floeter das Feuer mit einer
Schlauchleitung ab . Die kranke Brandstifterin wurde gerettet .
da das Feuer rechtzeitig bemerkt war . Sie verfiel jedoch
in Krämpfe , die erst nach längeren Bemühmigen der
Anstaltsürzte schwanden . Die übrigen Krauken wurden durch
das Vorkommnis und durch den Anblick der Löschmauiffchafleu
in große Aufregung versetzt und konnten nur langsam beruhigt
werden .

Für die Krankenhaus - Verwaltung dürfte aber dieser Vorgang
Veranlassung geben , unverzüglich teiephonischen Anschluß mit der
Ortsfcuerwehr

'
zu suchen , da bei Bränden in solchen Instituten die

Löschhilfe nicht schnell genug herbeigerufen werden kann .

I » einem Tobsuchtöanfafi getötet hat sich der 30 Jahre alte
Schneider Otto Gabel . Seit einigen Tagen zeigte er Spuren von
EcisteSgcstörtheit , so daß die Eltern ihn überwachten . Am Sonn -
abciidavend aber bekam er plötzlich einen Tobsuchtsansall , ergriff, ehe
die Eltern es verhindern konnten , ein Küchenmeffer und stieg es sich
mehrinalS in die Brust . Ein Arzt ließ ihn in ein Krankenhaus
bringen . Dort erlag er bald seinen Verletzungen .

Ein geheimnisvoller Vorgang wurde durch den HandlungS -
reisenden Gustav Herzroth zur Anzeige gebracht . Dieser nahm
am Freitagabend in einem Fremdenlogis in der Breslancrstratze , in
dem er schon öfter gewohnt hat und daher bekannt ist, ein Zimmer
und begab sich alsbald zur Ruhe . Am nächsten Morgen fühlte er

sich unwohl , nachdem er schon abends ziemlich gedrückt ausgesehen
hatte , während er sonst immer heiter und lustig gewesen war . Er
blieb im Bett liegen . AbendS um 6 Uhr hatte sich sein Zustand so
bedenklich gestaltet , daß der Wirt ihn mit einer Droschke nach der

Charits bringen ließ . So lautet die Darstellung das Wirts , anders

die des Reisenden . Dieser giebt an , am Svnnabeiidmorgcn nach
dem Kaffee sei ihm so schlecht geworden , daß er die Besinnung ver -

loren habe . Erst abends um 6 Uhr sei er wieder zu sich gekommen
» md habe seinen Ueberzieher und seine Uhr vennißt . Seine Wirts -

leute hätten ihn in eine Droschke gepackt und nach der Charits ge -
bracht . Hier stellte mau eine Vergiftung fest . Woher diese stammt .

bedarf »och der AuMrung , ebenso der Verbleib von Ueberzieher
und Uhr .

Schiedsgericht in Verflcherungsfachen . Das Polizei -
Präsidium teilt mit : Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge -
bracht , daß vom 1. Januar 1901 ab zur Entscheidung von Streitig -
leiten aus der I n v a l i d e n- und der U n f a ll v e r si ch e r u n g
für den Stadtkreis Berlin das „ Schiedsgericht für Arbeiterverstchening
Stadtkreis Berlin " und für den Regierungsbezirk Potsdam das

„ Schiedsgericht für Arbeiterversicheniug Regierungsbezirk Potsdam "
bestehen . Beide Schiedsgerichte haben ihren Sitz in Berlin Lützvw -
straße 11 .

Mit Cyankali vergiftet hat sich Sonntag der 39 Jahre alte

Kaufmann Philipp G. , der in der Maucrstraße bei dem Invaliden
Krumrei ein möbliertes Zimmer beivohnte . G. zeigte in der letzten
Zeit ein sehr niedergeschlagenes Wesen , deutete an . daß er Geld ver -
loren habe und ohne Stellung sei , ließ sich aber bei seinem ver -

schlagenen Wesen nicht weiter darüber ans . Gestern fand ihn sein
Wirt ' kurz nach Mittag in seinem Zimmer tot am Tische sitzen ; er
hatte Cynnkali genommen .

Orgelkonzert . Der Orgelvortrag in der Marienkirche am Mitlwoch ,
den 2. Januar , mittags 12 Ulw, wird von Herr » MuMdirektor Otto Dienel ,

Etäulein Johanna Haacke , Fräulein Gertrud Richter , Herrn Martin Jacobi ,
errn Sans Buffenws , Bwltnist , Herrn Karl Mendt und Herr » Hans

Gentzel ausgeführt . Der Eintritt ist frei .

Feuerbertcht . Nur unbedeutende Brände sind aus der

Zwischenzeit zu verzeichnen . Oranienstraße 64 waren Montag -
nachmittag Preßkohlen im Keller in Brand geraten und mußten
umgeschichtet werden . Feldzeugmeisterstr . 8 und Pücklerstr . 32 hatte
Papier und Gerumpel Feuer gefangen . Sountagnachmittag wurden

Quitzowstr . 123 und Waßmaunstr . 10 Betten und Kleider durch
Feuer beschädigt . Forsterstr . 50 , Graunstr . 24 und Wollinerstr . 64
waren kleine Wohnnngsbrände zu beseitigen .

AuS deu Nnchburoiten .

Nixdorf . Die Vorstände der Gewerkschaften werden ersucht ,
am Dienstag , deu 8. Januar , keine Versammlung einzuberufen , da
an diesem Tag die Gcneralbcrsnmmluuq des socialdemolratischcu
Vereins „ Vorivärts " stattfindet . Dicseibe ist auch zugleich die

konstituierende für den Wahlverein . I . A. : Der Vorstand .

Waidmannslnst . Nächsten Sonntag findet bei A. Kuhn eine Volks -

Versammlung statt . Vortrag dcS NeichStagS - Abgeordiictcn Arthur
Stadthagen über : „ Soldat werden , Steuer » zahlen , Maul halte ».

Die Nachforschnngen der Kriminalpolizei wegen der zahl -
losen Einbrüche des Hamalmschen Ehepaars fördern immer noch
neue Sachen zu Tage . I » Fichtenau ist neuerdings ein Warenlager
entdeckt worden , da ? besonders seidene Kleider , Wäsche , Vrillautringc
und einige goldene Danienuhren mit langen , um den Hais zu
tragenden Schieberketten cuthielt . Hamann hatte ein bejoudercs
Ställgcbäude gemietet und dieies zum Lager für seine Diebes
beute eingerichtet . AuS den Wäschestücken entfernte das Ehepaar
sofort alle Zeichen , dann wusch es sie auf , so daß sie wie
neu aussahen . Die seidenen Kleider wurden durch Umänderung fast
»»kenntlich gemacht , so daß ihr Absatz weniger gefährlich war . Das
Lager enthielt u. a. auch eine ganze Menge Operngläser , Krimstecher
und Reißzeuge , die von den Eigentümern noch nicht erkannt sind .
Ein wichtiger Fund wurde auch noch in der Hamaimschen Wohnung
gemacht . Hier entdeckte man ein Paket Pfandscheine , die woht noch
über weitere Einbrüche Auskunft geben werden , und unter den
Pfondscheincn auch drei Tauseudmark - Scheine , die Hamann wohl
nur vorläufig beiseite gelegt hatte .

Mordversuch und Selbstmord . Gestem morgen 8 Uhr hat
der Kaufmann Engel im Hause Berlinerstraße 57 zu Charlotten -
bürg seine Braut . Frl . Gertrud Griebe , durch zwei Revolver -

schllsse schwer verletzt und sich dann durch einen Schuß in die

Schläfe getötet . Frl . Gertrud Griebe führte im Hanse Berliner -

traße 67 ein Krawatten - und Herrenartikcl - Geschäft . Sie wohnte
bei ihren Eltern in der Cchillerstraße , während ihr Bräutigam , der

Mitinhaber des Geschäfts war , in einem Berliner Zimmer hinter
dem Laden wohnte . Engel war sehr schwindsüchtig , kam aber trotz
dem jeden abend sehr spät nach Hause . Frl . Griebe hatte vor

kurzem die Verlobung aufgelöst . Als sie heute vormittag gegen 8 Uhr
in das Geschäft kam , wurde sie von Engel gefragt , ob sie die Ver -

lobung wieder herstellen wolle . Auf ihre verneinende Antwort gab
Engel drei Schüsse auf sie ab . von denen einer dicht neben der

rechten Schläfe in den Kopf , der andre in die linke Brust unterhalb
der Schulter eindrang . Der dritte Schuß ging fehl . Fräulein
Griebe mußte , da Engel alle Thüren verschlossen hatte , durch ein

Fenster aus deu Hof flüchten , wo sie von dem Hausverivalter auf -

genommen wurde . Herr Dr . SchmiliuSky leistete der Verletzten die

erste Hilfe . Fräulein Griebe wird mit dem Leben davonkomme » .
aber das rechte Auge verlieren . Engel wurde , nachdem die Polizei
die Thür durch einen Schlosser hatte öffnen lassen , im Zimmer
unter dem Tisch liegend mit einer Schußwunde in der rechten

Schläfe in den letzten Zügen aufgesunden . Herr Dr . Badekow konnte

nach einigen Minuten den eingetretenen Tod feststellen .

Arge Mißstände wurden der „ Potsd . Korr . " zufolge bei der

Lüdcckeschen Maschinenfabrik in Werder a. H. aufgedeckt . Seit

zwei Jahren ist der Besitzer des FabrikctablisscmcntS verstorben ,
doch führte die Witwe dasselbe unter der technischen Leitung eines

Ingenieurs und der kaufmännischen Leitung eines Buchhalters fort .
Jetzt hat sich nun berausgcstellt , daß im Lauf dieser Jahre ganz
unerhörte Veruntreuungen in der Fabrik vorgekommen sind . ' Ans
Grund gefälschter Lohnlisten sind fortgesetzt Löhne auf Namen von
Arbeitern , die gar nicht existierten , gezahlt worden . Der Buchhalter hat
unter Mitnahme derLohnlisten bereits das Weite gestickt und soll sich nach
Rußland zu Verwandten begeben haben . Der Jugenicur Marti »
ivar von dem Kuratorium der Fabrik aufgefordert worden . zur
Sicherheit die Smmne von 60000 Mark zu deponieren . Er reiste
»ach Leipzig und schrieb von dort , daß er nicht im stände sei . diese
Summe aufzubringen , schaffte aber , als mau mit gerichtlicher Anzeige
drohte , dieselbe herbei . In Werder wird deShaib die geschäftliche
Lage als recht trübe angesehen , zumal auch in dem benachbarten
Phöben der Ziegeleibesitzer Wendt in Konkurs geraten ist .

Gerrits - Ävitunq .
Da « Telephon der Untersuchungsgefangenen « Unter der

Anklage der vernichten Verleitung zum Meiiicide tvurde gestern der
Kaufmann Hermann Vogel aus der ©trafhast der sechsten Straf¬
kammer des Landgerichts I vorgeführt . Im Oktober v. I . befand

ich Vogel im UniersuchungSgesängniS . Er war der Unteljchlaguiig
erheblicher Beträge zum Nachteile der Gesellschaft „ Victoria " de -
chuldigt . Es ist eine festgestellte Thatsoche . daß Zellennachbarn im

Untersuchungsgefängnis in mündlichen Verkehr treten können , wenn
sie den Mund den « HeizungSrohre nähern und in halblauter Weife
prechen . Dies war auch dem vielfach vorbestraften Vogel be -

kaniit . In der anstoßenden Zelle befand sich der Kaufmann
Bordato . Die beiden Gefangenen unterhielten sich in der be -

chriebensten Weise fleißig und erzählten sich eingehend über den
Grund ihrer Verhaftung und ihre Aussichten . Bogel bat seinen
Rachbarn , für ihn als Entlastungszeugen aufzutreten und im Tennin
auszusagen , er habe gesehen , wie Vogel dem inzwischen verstorbenen
Büreauvorftcher Haase von der Victoria 500 M. in Gold ausgezahlt
habe . Dadurch wollte Vogel den Verdacht der Unterfchlagung auf
den Verstorbenen lenken . Für diese Gefälligkeit wolle Vogel den
Bordato gehührend belohnen , da er noch mehrere tausend Mark an
einem verborgenen Ort aufbewahrt habe . Bordado verhielt sich ab -
lehnend , erhielt trotzdem aber bald nach seiner Ueberführung nach
Plötzensee eine Lorlgdung zum Vogelschcn Termin . In der Ver¬
handlung ' offenbarte er den wahren Sachverhalt . Der Angeklagte
Vogel suchte sich in der Verhandlung dadurch auS der Schlinge zu

ziehen , daß er behauptete , die geschilderte mündliche Unterhaltung
sei eine so undeutliche , daß leicht ein Mißverständnis vor -
liegen könne . Staatsanwalt Liebenow schlug vor , daß der
gesanite Gerichtshof sich nach dem UutcrsuchuiigSgefäiignis
vcgebcu solle , um persönlich Proben anzustellen . Da aber
ein Gefaiigeneuaufsehcr bekundete , daß man sich durch Ver -
mitteluug der Nöhrcnleituug sehr deutlich unterhalten könne , hielt
der Gerichtshof den Vorschlag deS Staatsanwalts nicht für not -
wendig , sondern den Angeklagten der versuchten Verlcitung zum
Meineide für überführt . Da der Angeklagte inzwischen zu 4 Jahren
Gefängnis verurteilt worden ist und wegen der neucii Strafchat zu
l ' /e Jahren Zuchthaus verurteilt wurde , so mußte auch die Gesängn ! - . -
strafe in Zuchthaus umgeivandelt werden . Es wurde insgesamt auf
3 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 5 jährigen Ehrverlust erkannt .

Eingegangene Drnckschrifte » .
Von der „ Gleichheit " . Zeitschrift für die Jnterelsen der Arbelterinnen

( Stuttgart , Dich ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 1 des 11. Jahrgangs zu-
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer Heden wir hervor : Einladuug
zum Abonnement . — Sociale Fäulnis . — Zur Lage der Arbeiterinnen in
Mülhausen i. E. Von A. L. — Die Wälchcnäherinnen rühren sich ! Bmi
A. N. — Aus der Bewegung . — Feuilleton : Bei ' und arbeit ' ! Don
G. Herwegh . ( Gedicht . ) — Notizenteil von Lily Braim und Klara Zetkin :
Frauenarbeit aus dem Gebiete der Industrie , des Handels - und Verkehrs -
Wesens . — Sociale Gesetzgebung . — Frauenbewegung . — AdreflenverzetchniS .
— Quittung .

Von der „ Okenen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS
t3 . Heft des 19. Jahrgangs erschienen . Ans dem Inhalt heben wir hervor :
Weihnachtsskandale . — DaS Wachstum des intemationalen SocialismuS .
Von E. Vandervelde ( Brüssel ) . Ucbersetzt von Julian Borchardt ( Harburg ) .
— Landwirtschast und Militarismus in Schweden . Von Erik Brmue .
Bevölkerung und industrielle Entwickeln »« in Frankreich . Von Karl
Kautslh . — Berliner Theater . — Litterarische Rundschau : Gustav

E, Steffen , England als Weltmacht und Kulturstaat . Dr . M. Schorr ,
rKarnsnoe » Zyckow w Polsc « od najdawniyszyoh czosöw az do r

1772. — Feuilleton : Aus den Memoiren eines Posen « Lehrers . Von
Henryk Sienlicwicz .

Die „ Soeialislischen Monatshefte " ( Administration : Berlin W,,
Llitzowstr . 85a ) haben soeben das erste Heft ihres 7. Jahrgangs erscheinen
lassen . A» S dem Inhalt desselben heben wir hervor : Richard Calwer :
Glossen zum Sternberg - Prozetz . — Maurice Maeterlinck : Welt -

ordnung und Sittlichkeit . - Dr . Ch . Schitlowsky : Die historio -
fophlsche Endziclphilosophie . - Eduard Bernstein : Englische Gewerk -
schaftsprobleme . — Adolph von Elm : Die Probe aufs Exempel ! -

Robert Schmidt : Die Kohlenteuernng . — KurtEiSner : RaS -
kolnikow . — Rundschau : Politik , von R Ealver . Wirtschaft , von Max
Schippel . Socialistifche Bewegung , von O. Petersson . Gewerlschastö -
beweguug . von H. Bürger . EtenosienschaftSdewegung , von G. David .
Sociale Kommunalpolitik , von C. Hugo . Naturwissenschaften , von Dr .
Borchardt und Dr . Cnrt Groitew ' . tz . Socialwiffenschasten . von Dr . Sckit -

lowsky . Technik , von Dr . Lux. Bildende Kunst , von O. Bernhard . Litte -

ratur , von I . Häny - Lux . Theater , von O. Bernhard . Bücher , von P.
Kampffuieyer , I . Häny - Lux und L. Stern . Revuen , von I . Häny - Lux . —

AlS
'

wertvolle künstlerische Beigabe bringt das Hcst das von F s l i x
V a l l o l v n gezeichnete Porträt von Fedor DostojewSktj . —

Das Heft , das in neuer eleganter Ausstattung und vergröbertem Umfang «
erschienen ist. kostet einzeln 50 Pf . : der PreiS eines Quartals betragt
I 5V M. Zu beliehen durch alle Buchhandlungen , Kolporteure und Post -

anstallen ( Pvst - Zeiiunqs - Äataiog Nr . SSVI) . sowie direkt durch die Expedttion
der „Soc - ali , tischen Monatchefte " , Berit » W, 35. ( Zusendung in oftencm
oder geschlossenem Couvert ) Probehefte gratis und stanco .

Tie NeujahrS - Nummer des „ Wahren Jakob - ' ist erschienen . Auf
der ersten Seite „beehrt sich die Weltgeschichte , die Illngsten Kind « ihrer
Laune vorzustellen " . Gleichzeitig nnt dieser Nummer wird der bekannte

«llm . inach ausgegeben , der in bekannter humorvoll « Weise die Ereignisse
des vergan gencu JahrS glossiert .

Im Verlag von I . H. W. Dietz Nach f. ist soeben «schtenen :
„ Vaterlandslose Gesellen " . Kurze Biographien der verstorbenen hervor -
ragenden Socialistcn deS 19. Jahrhunderts . l0S Seiten . Elegant gehestet .
Preis 59 Pf .

In dem Vorwort heibt es u. a. : , . .
Das neunzehnte Jahrhundert ist vollendet — und da geziemt es wohl

dem Prolciariai , der Toten zu gedenken , die durch die Ttzat , durch Wort
und Schult die Sacke des Volks unerschrocken vertreten und den groben
Gedanken dcS SocialismuS zu glänzender Entwicklung gebracht haben . Und
das Volk ist dankbar ! Es ehrt seine groben Toten mit dem zähen Ge-

denke », das keine Versolgung aus seinem Herzen reiben kann . Lebendig
regt sich i » ihm der Wunsch , in dem Leben der toten Führer die Geschichte
eines Jahrhiindenkauipss an sich vorüberziehe » zu lassen , in ihren Leben
die Zeit seiner gewaltigen Kämpsc um die Freiheit wieder einmal zu durch -
lebe «. Dazu soll ihm dieS Büchlein Helfer und Führer fein . Soweit Por -
trälS zu erlangen waren , find solche den Biographien beigefügt .

Im Verlag von I . H. W. Di etz Nachf . ist soeben erschienen Heft 15

und 19 des LtesaningSwcrkS : Gcsundhcitssch, » , in Staat , Gemctudc
und Familie , herausgegeben inner MNivirlung van Merzten und Fach -
golchucn von Emanucl Wurm . Aus dem Inhalt heben wir hervor :

Die Gelstestrankheiten . — Der AltoholiSniuS und seine Bekämpfung . — Die
Kleidung . — Wohnunz mid Werlstntt . — Die Wohnungsfrage .

Das Werk wird in Lieserungen von te 32 Seiten a 29 Ps . «scheinen
und in 25 Heslen komplett vorliegen . Bestellungen nehmen alle Buch -

Handlungen und Kolporteure entgegen . Alle vierzehn Tage «scheint
ein Hcst . _

Verinifuhtess
BcrgunssSarbriten an der „ Gneiscuau " . AuS Malaga

wird telegiaphiert : Tie Taucher haben die Arbeite » zur Hebung
der Geschütze der „ Gucisenau " begouuc » . Die uenanfgesimdeueu
Leichen des ersten Offiziers Benliughaus , dcS Matrofen Dteier sowie
des Schiffsjungen Johaimsen wurden feierlich bestattet . Der Rrmtpf
des Schiffs foll mittels Dynamit gesprengt werden , da c » » » möglich

ist , denselben zu heben . — Kapiläulielitenant Werner hat die Ge -

schäfte der Bergungsarbeiten an Korvettenkapitän Mandt abgegebn, .

Ter Sturm , der den ganzen Freitag über im Kanal und

über England raste , war einer der schlimmsten , die seit langer
Zeit beobachtet worden sind . An verschiedenen Teilen der Süd -

tüste Englands solle » die Wellen buchstäblich berghoch gewesen sei ».
so doß der Verlehr ans dem Kanal wiederholt imterbrocheu wurde .
Viele Schisse sind ge st raubet oder kamen in den mj -

geheuren Wellen zum Kentern , und der Verlust an Menschenleben
scheint ein sehr bedeutender gewesen zu sein . Auch auf dem Lande

sind Häuser abgedeckt worden und Mauern eingestürzt ; die

Telegraphenleitungen und sogar die Eisenbahn - Verbindunge » wurden

teilweise emstlich unterbrochen . Bei Holyhead strandete der

Liverpooler Dampfer „ Primrose Hill " , und die ganz « Besatzung
wurde bis auf einen Manu in den Wellen begraben . Du Ve -

satzung bestand auS 40 Mann . An der Küste von Comwall er -
tronken vier Mann und vier im Kanal von Bristol . Eine große

Anzahl kleinerer Unglücksfälle ist bereits gemeldet , und viele

werden nicht gemeldet worden sein , weil die Telegraphen -
leitnngen unterbrochen waren . Der zwischen Calais und Dover

verkehrende Passaqierdampfer „ Victoria " wurde durch den Sturm

voni Pier fortgerissen , als erst ein Teil der Passagiere und des

Gepäckes an Bord war . Er konnte sich im �Hasen nicht halten und

stach deshalb in See . Bis Freitagabend spät hatte man noch nichts
von ihm wieder gesehen oder gehört . DaS Schiff „ Capricomo " ist
bei Bude an der Südküste Englands mit zwölf Mann unter -

gegangen ; die Brigg „ Croisine " fit an der französischen Küste ge «
scheitert , acht Mann sind ertrunken ; die Bark „ Nagna " ist bei St ,
Davids gesunken , vier Personen sind verunglückt .

Ueber ein Liebesdrama meldet man au « Breslau : In
einem hiesigen Gasthaus erschoß der KanfmannSsohn Max
Kämpf e r auS Hirsckberg seine Gclieate Emma Schöneich
und dann sich selbst . Auf einem hinierlosienen Zettel stand : „ Da
wir im Leben nicht vereint sein konnte », wollen wir es wenigstens
im Tode seiii . "i

Eiscnbahnunfall . Aus Köln wird amtlich gemeldet : Der von

Opladen kommende Personeiizng stieß heute früh 7 Uhr 18 Minuten
bei der Einfahrt in den Hanptbahnhof ans eine leere Lokomotive .
Durch den Anprall wurden ein Reisender und der Lokomotivführer
leicht verletzt . Kein Materialschaden , Betrieb ungestört .

Brandkatastrophe in Baku . Durch einen großen Brand
wurden 25 Naphthafontäncii in Baku zerstört und drei Magazine
eingeäschert . Der Schaden ist bedeutend .

Verantwortlickier Redacteur : Banl John in Berlin . Für den Insttatenteil veranlivortlich : Tb . Glocke in Derlin . De»tf » » d Berkna nm> imn ? m<>t >ii,a in Berlin .
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